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Sonntag den 19. Juni 1859. 


Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir bei Ablauf des Quartals zur Erneuerung des Abonnements einladen, erlauben wir uns dieſer Einladung durch Hinweiſung auf den Ernſt der Zeitver hältniſſe 


ein beſtimmendes Gewicht zu geben. 


Dieſelben ſind der Art, daß nicht blos derjenige, welcher überhaupt ein Intereſſe für Politik und geſchichtliche Entwickelung in ſich trägt, ſie im Auge behalten will: ſie zwingen vielmehr 
einen Jeden, ob er will, oder nicht will — ſich mit ihnen zu beſchäftigen, weil ſie ihn allaugenblicklich in die Lage verſetzen können, ihm ein Thun oder ein Leiden aufzuerlegen. 

Der Beſitz einer Zeitung iſt daher mehr als je ein dringendes Bedürfniß; er iſt eine Nothwendigkeit, und wenn wir uns unſererſeits das Zeugniß geben können, daß wir 
eifrig bemüht ſind, den Leſer auf das Schleunigſte über alle Vorgänge des Tages zu unterrichten und ihm zugleich dieſelben redlich und parteilos zu deuten, ſo glauben wir in der 
That ein Recht zu haben, dem Publikum die Breslauer Zeitung zum geneigten Abonnement zu empfehlen. 

Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 11: Sgr. 
und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit wir im Stande find, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 18. Juni. Die Zeichnungen zur neueſten An⸗ 
leihe von 30 Millionen betragen in Summa 41,825,100 
Thaler. Die mehrgezeichneten 1,825,100 Thaler werden 
repartirt. 


Bern, 18. Juni. Wir erhalten folgende Nachrichten 
aus dem Engadin, 18. Juni: 3000 Franzoſen rücken von 
Colico über Morbegno in Eilmärſchen nach dem Stilfſer⸗ 
Joch, wo die Oeſterreicher die Teufelsbrücke zerſtörten und 
den Paß mit Artillerie beſetzten. Die Heſterreicher ver: 
ſchanzten ſich in Nauders. 


Paris, 18. Juni. Eine Depeſche aus Neapel meldet, 
daß eine Amueſtie für politiſche Vergehen erlaſſen worden. 


Berliner Börſe vom 18. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 20 Min.) Staatsſchuldſcheine 72 B. Prämien⸗Anleihe 103%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 54 B. Commandit⸗Antheile 72. Köln⸗Minden 109. Alte 
d 70. Oberſchleſiſche Litt. A, 98. Oberſchleſiſche List. B. 94. 

ilhelms⸗Bahn 29. Rheiniſche Aktien 57. Darmſtädter 47%. Deſſauer 
Bank⸗Attien 17%. Oeſterr. Kreditaltien 55%. Oeſterreich. Nat.⸗Anleihe 454. 
Wien 2 Monate 67. Medienburger 38 /. Neiſſe⸗Brieger 36. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 37%, Oeſterr. Staats» Eifenbahn-Attien 104%. Tarno⸗ 
witzer 28 B. — Meiſt feſt und ſteigend. 

Berlin, 18. Juni. Roggen: feſter. Juni⸗Juli 40, Juli⸗Auguſt 40 %, 
d e e Eh Se 

ini uli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, Aug er 21%, ember⸗ er 
514. — Haben beliebter. Juni 10%, September⸗Oktober 10%. 
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Unſerer wiederholt ausgeſprochenen Anſicht nach, mußte Preußen 


gegen den Bonapartismus Front machen; nicht um Oeſter⸗einem entſchiedeneren Auftreten Preußens vorzuliegen. 


reichs Willen, ſondern im Intereſſe ſeiner eigenen Machtſtellung und 
um Europa durch eine gründliche Auseinanderſetzung mit dem Bona- 
partismus eine dauernde Ruhe zu ſichern. 

Wir haben drittens uns dahin ausgeſprochen, daß der Konflikt nicht 
geloͤſt werden würde, ohne auch den deutſchen Verhältniſſen zu 
gute zu kommen und die Stellung Preußens im Bunde zu fixiren; aber wir 
haben uns mit Widerwillen gegen den Doktrinarismus ausgeſprochen, 
welcher durch Intriguiren und Dociren reale Verhältniſſe umſchaffen zu 
können glaubend, Mißtrauen ſchuf und Verwirrung nährte; wir haben 
uns dagegen ausgeſprochen, weil unſerer Ueberzeugung nach die Bil- 
dung einer ſtrafferen Centralgewalt im Intereſſe der deutſchen Ein: 
heit nur das Reſultat einer gemeinſamen deutſchen That ſein könne. 

Jetzt wird man in dem offiziöfen Artikel der „Preuß. Ztg.“ (ſtehe 
Nr. 278 d. Z.), welcher die Mobilmachung rechtfertigt, die vollkommene 
Beſtätigung der Aufgabe finden, welche wir der preußiſchen Politik ſtellten. 
Dieſer Artikel wird ergänzt und erläutert durch nachſtehende Sätze des 
„Preußiſchen Wochenblatts“. 

„Preußen will auch heute nicht den Krieg; es will noch immer 
den Frieden. Es ruft einen Theil der Landwehr in die Waffen, um 
den Fluch des Krieges abzuwenden von der nach Frieden verlangenden 
civiliſirten Welt. Wenn es möglich iſt, den Frieden herzuſtellen und 
weiterem Blutvergießen, fernerer Erſchöpfung edler Kräfte zu ſteuern, 
fo wird Preußen, geſtützt auf feine bewaffnete Stellung, dieſe Auf⸗ 
gabe loͤſen. 

Gelöft aber wird fie nur, wenn der zu vermittelnde Friede auf den 
Grundlagen des Rechts und der Gerechtigkeit beruht. Dieſe Grund— 
lagen bietet Preußen den kriegführenden Mächten. Im Intereſſe eines 
dauerhaften Friedens betheiligt ſich Preußen an der Regulirung der 
italieniſchen Frage. 

Das europäiſche Recht muß unverſehrt aus jedem Kampf hervor⸗ 
gehen; die Grundſätze, auf welchen das Gleichgewicht der Mächte be- 
ruht, dürfen nicht wankend werden. Denn darin beſteht die Lebens⸗ 
ordnung des Staatenſyſtems; dadurch iſt die Erreichung ſeiner Kultur⸗ 
zwecke bedingt. Der Wille, ſelbſt der uneigennützige Wille Einer 
Macht, welcher die Grenzen der Länder zu verſchieben trachtet, dringt 
nicht an irgend einer Stelle durch, ohne die ganze Staatenwelt zu 
erſchüttern und Gefahren heraufzuführen, die nur rechtzeitig beſchworen 
werden können. 

Der Welt den Frieden wiedergeben, heißt, die italieniſche Frage 
reguliren auf Grundlage der ebenmäßigen Achtung der durch die Verträge 
fanetionirten Machtverhältniſſe wie der mit dieſen Machtverhäͤltniſſen 
wohlvereinbaren nationalen Lebensintereſſen. Dauer verheißen würde 
nicht ein Friede, welcher die Abhängigkeit der ſouveränen Staaten Ita⸗ 
liens, welcher die Unterdrückung der bürgerlichen und religiöſen Freiheit 
der Italiener aufs Neue beſiegeln wollte. 

Für den Frieden zu ſorgen, iſt die Pflicht der Großmächte. Kein 
Land der Welt iſt ſo tief davon berührt, daß er hergeſtellt werde, ſo 
lange er noch herſtellbar iſt, als Deutſchland. Zu des Vaterlandes 
Sicherſtellung gegen Gefahren, die ſpäter unabwendbar find, zur Auf: 
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ſätzen des Völkerrechts widerſtreitendes Syſtem, durch die Ueberhebung 


Preußen. Berlin. (Amtliches. Die Motivirung der preuß. Mobilmachung. des Nationalitätsprincips bedroht erſcheint, in einfacher Erfüllung ſei⸗ 
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ner Pflichten als deutſcher Großmacht, fordert Preußen die Wiederher- 
ſtellung des Friedens. Es erbietet ſich, den Frieden zu vermitteln. 
Es vertritt nicht Intereſſen, die ihm fremd ſind und fremd bleiben; 
es verfolgt rein preußiſche und deutſche Zwecke. Die Mobilmachung 


Telegraphiſche Courſe, Börſen⸗Nachrichten und Productenmarkt. von ſechs Armeecorps verbürgt, daß Preußen einen Willen hat und 
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Zur Situation. 


Die Anordnung der Mobilmachung, fo wie die Motivirung dieſer 
folgenſchweren Maßregel durch offiziöſe Organe und zuverläſſige Ber 
richterſtatter laſſen uns keinen Zweifel mehr, daß wir uns mit unſerer 
Auffaſſung der ſchwebenden Verwickelung in vollſtem Einverſtändniß mit 
der Politik der preußiſchen Regierung befunden haben. 

Wir rühmen uns unſerer Einſicht nicht, wir konſtatiren nur die 
Thatſache; wir rühmen und nicht eines beſondern Scharfblicks, denn wir 
haben von Haus aus behauptet, daß die Lage der Dinge jedem unbe⸗ 


fangenen Blicke durchſichtig genug war, um nur den von Parteileidenſchaft ihnen überall 


verblendeten Geiſt über die von Preußen einzuſchlagenden Wege der 


Politik in Zweifel laſſen zu konnen. 


Wir haben von Anfang an behauptet, daß es ſich nicht um eine 
partielle Frage der Politik, ſondern um eine europäiſche Frage von der 
eminenteſten Bedeutung handle, welcher gegenüber ſich eine Macht wie 


daß es ſich der Kraft bewußt iſt, ihm Geltung zu verſchaffen.“ 


A Die neue Stellung Preußens. 

Inwiefern iſt die Stellung Preußens durch die Mobilmachung eine 
neue geworden, und hat ſie ſich überhaupt verändert? Das ſind die 
Fragen, welche in der Preſſe wie in allen Kreiſen der Geſellſchaft nach 
den verſchiedenſten Seiten hin beſprochen werden. So ſehr dieſer ent⸗ 
ſcheidende Schritt Preußens von Tag zu Tag erwartet wurde, ſo läßt 
ſich andererſeits nicht leugnen, daß er in dieſem Augenblicke gerade viel⸗ 
fach überraſcht hat. Auf dem Kriegsſchauplatze war nichts Neues ge: 
ſchehen; die Oeſterreicher blieben beharrlich in ihren naiven Klagen, daß 
eine feindliche Uebermacht entgegen getreten ſei, und zo⸗ 
gen ſich eben fo beharrlich nach der Mincio-⸗Linie zurück; hier — ſagen 
fie ſelbſt und alle Kriegsverſtändigen ſtimmen darin mit ihnen überein 
— beginne erſt der Krieg, durch die bisherigen Unfälle ſei ihre Macht 
nicht im Geringſten geſchwächt, ihr Muth nicht gebrochen. Die italie⸗ 
niſchen Feldzüge Napoleons I. beſtärken dieſe Anſicht; wir wünſchen der 


Preußen nicht abwartend verhalten könne: um die Frage des vonſ wirklich tapfern Armee Oeſterreichs nur eine beſſere Führung, als fie 


Frankreich bedrohten europäiſchen Gleichgewichts, 


damals hatte und als ſie heute wieder zu haben ſcheint. 


Die Expedition. 


Hier alſo ſchien nichts Neues, nichts geradezu Drängendes zu 
Wie ſah es ſonſt 
aus? Nach dem Einzuge in Mailand hatte „der Befreier Italiens“ 
eine Proklamation erlaſſen, die mit der gewöhnlichen Schlauheit abge⸗ 
faßt, äußerſt beſcheiden klang. Da war ſchon nicht mehr die Rede von 
einem Italien, „frei von den Alpen bis an das adriatiſche Meer“, auch 
nicht von einem gänzlichen Vertreiben der Oeſterreicher aus Italien; im 
Gegentheil: der Kaiſer der Franzoſen, uneigennützig und edelmüthig wie 
immer, ſei nicht gekommen, um die einheimiſchen Fürſten aus ihren Be⸗ 
ſitzungen zu drängen, ſondern Italien ſolle nur in die Lage gebracht 
werden, um ſelbſt über ſich beſtimmen zu können. Das klang faſt wie 
Friedensanerbietungen, unter denen nicht blos der Herzog von Modena, 
der Großherzog von Toskana, die Regentin von Parma die Regierung 
in ihren Ländern fortführen, ſondern ſelbſt Oeſterreich, nur mit andern 
Inſtitutionen, ſeine Heriſchaft über die Lombardei behaupten könne. 
Von dieſem Standpunkte aus ſchien überhaupt die Proklamation we⸗ 
niger an die Italiener, als an die auswärtigen Kabinette, insbeſondere 
an Preußen gerichtet zu ſein, um vor Allem dieſen Staat von der 
Mäßigung und der Friedensliebe L. Napoleons zu überzeugen. 

Zu dieſer Proklamation erſchien wie auf Verabredung die ruſſiſche 
Note, die eines Theils jeden hier oder da vielleicht noch vorhandenen 
Zweifel an der Hochherzigkeit L. Napoleons ohne Weiteres beſeitigte, 
und andern Theils ziemlich unverblümt zu verſtehen gab, daß Rußland 
nicht ruhiger Zuſchauer bleiben würde, ſobald ſich Deutſchland aktiv an 
dem Kriege betheilige. Die Note wurde den Höfen der Mittel⸗ und 
Klein⸗Staaten überreicht, aber ihre Adreſſe war ganz ſo, wie die der 
Proklamation, an Preußen gerichtet. So ſcheint Preußen zwiſchen 
Frankreich und Rußland zu gerathen. 

Wie endlich ficht es mit dem engliſchen Bündniſſe aus? Hier if 
das Miniſterium Derby, das eine ſtrikte Neutralität ſich zur Richt⸗ 
ſchnur genommen hatte, geſtürzt worden, und Lord Palmerſton, der 
alte Freund und Bewunderer L. Napoleons, derſelbe Mann, welcher 
zuerſt den Staatsſtreich mit Freuden begrüßt, zuerſt das Kaiſerthum 
anerkannt hatte, übernimmt allem Anſcheine nach die Leitung der An⸗ 
gelegenheiten Englands. Wird er nicht Alles thun, um das ſchon ge⸗ 
lockerte Bündniß zwiſchen Frankreich und England wieder herzuſtellen? 

Und trotz alledem die Mobilmachung? — Die Antwort iſt: Eben 
darum! Wir glauben, daß Preußen nicht länger mit dieſem Schritte 
zögern konnte, daß es als der wichtigſte Staat Deutſchlands und als 
europäiſche Großmacht endlich feine Macht entfalten und ſeinen Ernſt 
zeigen mußte, ein entſcheidendes Wort zu ſprechen und dieſem Worte 
nach beiden Seiten hin Nachdruck zu geben. Soll und kann Preußen, 
das jetzige Preußen, je wieder in die Lage kommen, wie 1805 vor 
und nach der Schlacht bei Auſterlitz, als Napoleon I. den Grafen 
v. Haug witz mit den Worten empfing: „Euer Glückwunſch war 
wohl an Oeſterreich gerichtet, wenn dieſes geſiegt hätte?“ Oder wie 
1854, als die Übrigen Mächte darüber debattirten, ob Preußen zum 
pariſer Kongreſſe zugelaſſen werden ſollte, während Sardinien ſchon 
Sitz und Stimme in demſelben hatte? Gerade weil nichts Neues auf 
dem Kriegsſchauplatze geſchehen, weil die Schlacht bei Magenta aller⸗ 
dings nicht entſcheidend in Bezug auf die Machtſtellung Oeſterreichs iſt, 
weil Rußland ſich thatſächlich einzumiſchen, und endlich, weil England 
unter Palmerſton aus ſeiner Neutralität herauszutteten ſcheint: des⸗ 
halb, meinen wir, war für Preußen der Augenblick gekommen, feine 
Paffioität und fein Zuwarten aufzugeben und — nun wir wollen die: 
ſes Wort gebrochen, — zur Action überzugehen. 


. Zur Aetion! Man iſt ſchnell fertig mit den Conjecturen über den 
Zweck, welchen die Mobilmachung haben ſoll. Die Mobilmachung, 
ſagt man, iſt der Krieg gegen Frankreich und mithin auch gegen Ruß⸗ 
land; durch die aktive Betheiligung Preußens wird der italieniſche 
Krieg ein europäiſcher. Die Mobilmachung, fagen die Ruhigeren, 
iſt die bewaffnete Mediation oder Vermittelung. Nun, wir haben 
nicht nöthig, dieſe oder jene Anſicht zu widerlegen oder zu vertheidi⸗ 
gen; wir haben nie ein großes Vertrauen zum Frieden gehabt, noch 
daran gedacht, daß Preußen für immer, wie im orientaliſchen Kriege, 
ein ruhiger Zuſchauer bleiben könne, und daß der Krieg ſich auf Ita⸗ 
lien beſchränken werde. Das aber glauben wir: wenn überhaupt der 
Friede noch möglich, fo iſt das nach keiner Seite hin gebundene, aber 
bewaffnete Preußen die einzige dazu berufene Macht, ſo iſt der jes 
tzige Augenblick, weil eben die Macht Oeſterreichs trotz des fortdauern⸗ 
den Rückzuges nicht geſchwächt iſt, der geeignetſte. 

Die Regierung hat ſich über die Maßregel der Mobilmachung noch 
nicht klar und beſtimmt ausgeſprochen, und wir glauben auch nicht, daß ſie es 
thun wird; mehr oder minder alſo bewegen wir uns ſämmtlich in Conjectu⸗ 
ren. Man kann nicht einfach ſagen: die Mobilmachung iſt gegen Frank⸗ 
reich und für Oeſterreich; vorläuſig iſt es eine entſcheidende Maßregel 
für Deutſchland und für Preußen und ſtimmt vollſtändig zu der 
Stellung, welche die Regierung nach den eigenen Worten des Prinz⸗ 
Regenten gleich im Beginn des Confliktes eingenommen hat. Die In⸗ 
tereſſen Deutſchlands, für welche Preußen mit ſeiner ganzen Macht ein⸗ 
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zuſtehen verſprochen hat, | ind noch nicht gefährdet, deshalb iſt die Mo- das Vaterland befindet, hat ſchon manche und auch unſere Nation ein⸗ 
bilmachung auch noch kein Krieg; fie können aber gefährdet werden, mal ins Verderben geführt. Die Preſſe wenigſtens, fo weit fie uns 
deshalb die Bewaffnung. Ohne dieſe diplomatiſch einſchreiten und zu Gebote ſteht, ſoll nicht dazu gemißbraucht werden, der Nation zu 
friedliche Rathſchläge ertheilen zu wollen, iſt lächerlich; dem diplomatiſchen verheimlichen, daß Preußen den Rubicon überſchritten hat. Nicht daß 
Worte aber mit der bewaffneten Macht Nachdruck zu geben, das er⸗ wir den Krieg gegen Frankreich als abſolut unvermeidlich betrachteten, 
heiſcht wenigſtens Achtung. Und dieſes Wort wird nicht blos nach aber darüber werden die nächſten Monate entſcheiden, ob Preußen der 
Einer Seite hin gerichtet ſein, denn wie Preußen allerdings nicht Führer Deutſchlands, eine europäiſche Großmacht, oder nur ein etwas 
dulden kann, daß L. Napoleon, allenfalls mit Rußland im Bunde, [größeres und intelligenteres Baiern iſt. Der Schritt, den unſere Re⸗ 
die Geſchicke Europas allein eutſcheidet, fo wird das jetzige Preußen gierung gethan, konnte feit lange vorausgeſehen werden. In der De: 
auch nicht die bisherigen Zuſtände in der Lombardei und in Italien] batte über die Kriegsanleihe waren alle Parteien einig, daß Preußen 
überhaupt conſerviren wollen. in ſelbſtſtändiger Weiſe als Führer, nicht als Geführter, in einem 
gegebenen Zeitpunkte die Rolle des bewaffneten Vermittlers zur Auf⸗ 
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Die Grundlagen der preußiſchen Vermittelung. 
9 Berlin, 17. Juni. 


ernſte Entſcheidung zu erwarten ſteht. 


ftände. 


ift. 


laſſen, und von der Rückäußerung des letzteren wird es ab⸗ 


hängen, ob Europa einen baldigen Frieden genießen wird 


oder ob Deutſchland berufen ſein ſoll, mit vereinten Kräften 
die Wiederauferſtehungsgelüſte des alten napoleoniſchen Sy⸗ 
ſtems ein für allemal zur Ruhe zu bringen. Nicht verhehlen 
darf man ſich, daß Deutſchland, trotz der unverzeihlichen Paſſivität 


Englands und trotz der Drohungen Rußlands, ſich auf die letztere 


Alternative gefaßt machen muß. Die energiſchen Maßnahmen unſerer 
Regierung ſprechen mit unverkennbarer Deutlichkeit dafür, daß die bis⸗ 
herigen Unterhandlungen geringe Ausſicht auf Erfolg bieten und daß 
man daher einen Hinweis auf die ultima ratio für unvermeidlich 
erachtet hat. Was den näheren Inhalt des preußiſchen Vermittelungs⸗ 
Programms betrifft, ſo ſind darüber nur allgemeine Andeutungen zu 
erlangen. In den zwei Punkten, daß die Umgeſtaltung der ita⸗ 
lieniſchen Verhältniſſe zu keiner Gebiets-Erweiterung für 
Frankreich und ebenſo wenig zur Unterordnung eines italieni⸗ 
ſchen Staates unter eine napoleoniſche Dynaſtie führen dürfe, 
liegt ein Minimum, welches den europäiſchen Intereſſen noch 
nicht vollkommen genügt. Es iſt ſicher gleichzeitig darauf zu hal⸗ 
ten, daß Sardinien, das gefährliche Werkzeug in der Hand 
des Franzoſen⸗Kaiſers, keine allzu umfaſſende Macht erlange, 
wie andererſeits ſchon der jetzige status quo darauf hin: 
weiſt, daß Oeſterreich eine geſicherte Stellung gegen den un⸗ 
verſöhnlichen Nachbar behalte. Dieſe Punkte dürften die Grund⸗ 
lage des preußiſchen Programms bilden, wie ſie unfehlbar die Normen 
des künftigen Friedens werden müſſen, wenn die Diplomatie im Stande 
iſt, die Intereſſen Europas gegen einſeitigen Ehrgeiz wirkſam zu 
ſchützen. — Es wird in finanziellen Kreiſen übel vermerkt, daß die 
Regierung noch keine Mittheilung über das Ergebniß der National⸗ 
Subſeription gemacht hat. Man darf ſich verſichert halten, daß die 
Ergebniſſe günſtig ſind und daß die Veröffentlichung ſich nur deshalb 
verzögert, weil man durch Mittheilung unvollſtändiger Zahlen dem pa⸗ 
triotiſchen Gefühle eine Kränkung zuzufügen fürchtet. 


— — — 


Preuſen. 


Berlin, 16. Juni. [Ueber den Charakter der preußi⸗ 
ſchen Vermittelung! ſpricht ſich die „Magdeburger Zeitung“ fol- 
gendermaßen aus: Unſere liberale Regierung ſcheint endlich aus der 
ihr angedichteten Hamletsrolle heraustreten zu wollen. Sie hat die 
Mobilmachung ſämmtlicher Armeecorps der weſtlichen Provinzen, Sach⸗ 
ſens, Brandenburgs und der Garde angeordnet. Hoffen wir, daß kein 
Poloniusſtich ausgeführt wird. In der That hat unſere ehrliche und 
patriotiſche Verwaltung das gegründetſte Recht, ſich wie Hamlet zu 
beklagen, daß die Welt ohne ihre Schuld aus den Fugen gebracht und 
ſie gerade die Aufgabe habe, ſie einzurenken. Was die Mobilmachung 
auf ſich hat, wie Preußen dadurch an einen der folgenſchwerſten Wen— 
depunkte ſeiner Geſchichte gelangt, davon geben ſich noch die Wenigſten 
Rechenſchaft. Bereits ſind die Organe der Traumſeligkeit geſchäftig, um 
ihr von vorn herein die Spitze abzubrechen und die Nation darüber 
zu beruhigen, es ſei blos auf eine Demonſtration, namentlich gegen 
Süddeutſchland, abgeſehen. Es iſt, als wenn man Kinder mit Feuer 
ſpielen ſähe! Ein ſolches Verſchleiern der großen Gefahr, in der ſich 


Sonntagsblättchen. 

Pfingſten der Begeiſterung — wenn wirſt du den echten Dichtern 
die Zunge löſen und deine heilige Oriflamme in allen preußiſchen Herzen 
entzünden? 

Stark und feſt gegen die Drohungen des Oſtens, wie gegen die 
Beſchwichtigungen des Weſtens ſteht unſer Volk zu der Fahne ſeines 
Herrſchers! Doch noch iſt das entſcheidende Wort nicht geſprochen, 
welches den Sturm der Begeiſterung entfeſſelt! Noch handelt es ſich um 
bewaffnete Vermittelung, um einen Akt der Diplomatie — — 
und unſer Volk harrt mit muthigem Herzen des Ausganges. 

So wollen wir die Pfingſtwonnen noch in Frieden genießen, welche 
der Spätlenz über unſere Fluren ausſtreut, und uns freuen an den 
wogenden Saatfeldern der Nähe und Ferne, welche den reichſten Ernte— 
ſegen verheißen, an dieſen mannshohen Aehren, dem erſten und zweiten 
Aufgebot der Winter⸗ und Sommerſaat, welche in dieſem Jahre zur 
Gardiſtenlänge emporſchießt. 

Breslau ſteht zwar nicht in dem Rufe, eine reizende Umgebung zu 
beſitzen, doch iſt es hierin jedenfalls beſſer als ſein Ruf! 

Eine berg⸗ und hügelloſe Gegend, auf welche nur der Vorpoſten 
der ſchleſiſchen Gebirge, der Zobten, bereits im blauen Gewande der 
Ferne herabſieht, und in noch weiterer Ferne die dämmernden Gipfel 
des Rübezahl, kann nicht den anmuthigen und impoſanten Wechſel 
einer Gebirgsſcenerie darbieten; aber was die Ebene durch ihre Verſetz— 
ſtücke und Dekorationen, beſonders mit Hilfe eines majeſtätiſchen Stro⸗ 
mes, erreichen kann in Bezug auf maleriſche Reize — — das erreicht 
doch auch die Umgebung Breslaus, in welche ſich ein endloſer Strom 
von Spaziergängern, erlöſt aus der dumpfen, drückenden Enge der 
Häuſer und Gaſſen, an allen Sonn- und Feſttagen ergießt. 

Ein Panorama anmuthiger Landſchaftsbilder umgiebt unſere Stadt 


nach allen Seiten hin — und wer den rechten Sinn hat für land-] der franzöſiſche Hofpoet den Siegern von Magenta zuruft: „Kinder, ihr 
ſchaftliche Stimmung, der wird ſich bald hier, bald dort freundlich an- ſeid eure Großväter!“ 


gemuthet fühlen. 


Da ift zunächſt der Glanzpunkt unſerer Promenade — die Ziegel⸗ Frühlings. ö 
baſtion! Wie reizend, beſonvers in Abendbeleuchtung, der Blick auf] Orten nur feine Viſiten⸗Karte abgiebt. Die grünen Laubwege um den 


Alle Blicke ſind mit Spannung nach 
Paris gerichtet; denn man hat die Ueberzeugung, daß von dort her eine 
Es iſt der Einſicht und 
Beſonnenheit unſerer Regierung unbedingt zuzutrauen, daß 
ſie der wirthſchaftlichen Thätigkeit der Nation nicht die fri⸗ 
ſcheſten Kräfte entziehen und das Land nicht mit dem Ge⸗ 
danken eines drohenden Krieges vertraut machen würde, wenn 
noch eine lange Periode diplomatiſcher Schachzüge in Ausſicht 
Ich glaube Ihnen mit Zuverſicht ſagen zu dürfen, daß die 
Regierung über die Ziele ihrer Politik, wie über die Wege, welche ſie 
zur Erreichung derſelben einzuſchlagen hat, zu feſten Beſchlüſſen gelangt 
Sie hat ein unzweidentig formulirtes Programm ihrer 
Wünſche und Abſichten an das Tuilerien⸗Kabinet gelangen 


rechterhaltung des Gleichgewichts in Europa mit der des Beſchüͤtzers 
des deutſchen Bundesgebietes vereinigen ſollte. Kein Redner deut: 
ſcher Abkunft hat damals es für Preußen wünſchenswerth erklärt, daß 


Geſichtspunkte der Regierung fielen damals mit denen der Landesver⸗ 
tretung, dem berechtigten Organe der öffentlichen Meinung, zuſammen. 
Damals fand auch die Aufrechterhaltung des öͤſterreichiſchen Beſitzſtandes 
in der Preſſe zahlreiche Vertheidiger. Seit jener Zeit iſt dieſer Beſitz⸗ 
ſtand arg gefährdet, und wenn auch Preußen und Deutſchland 
kein Intereſſe dabei haben, daß Oeſterreich das lombardo⸗ 
venetianiſche Königreich behalte, ſo iſt es für ſie doch von 
größter Wichtigkeit, daß jene Länder nicht zur Machtvergrö⸗ 
serung Frankreichs beitragen. Wir vermögen nun in dem Gar: 
dinien, das gegen alle Traditionen der ſavoyiſchen Politik die Franzo⸗ 
ſen über die Alpen gerufen, keine Vormauer gegen Frankreich, ſondern 
vielmehr nur eine Schutzmacht Frankreichs zu erblicken, und eine ſolche 
wird es beim beſten Willen bleiben müſſen, da es allein wohl ſtets zu 
ſchwach ſein wird, erneuerte Gelüſte Oeſterreichs auf Italien abzuweh⸗ 
ren. Schon jetzt finden Frankreich und ſein Verbündeter in dem Volke 
der Lombarden Material für eine Armee von 50,000 Mann, welche 
das Genie der Franzoſen bald zu einer eben fo guten italieniſchen 
Armee, wie Napoleon J. fie führte, zuſammenzudrillen vermöchte. Dazu 
kommt die Occupation und militäriſche Organiſation Toscanas, Par⸗ 
mas, die Inſurrection der Legationen. Dadurch iſt die Schale des 
Gleichgewichts von Europa ſo ſtark auf die franzöſiſche Seite geneigt, 
daß Preußen und Deutſchland wohl allen Grund haben, alarmirt zu 
fein. Saugen gewiſſe Zeitungen aus der Proclamation Napoleons III. 
Honig, fo vergeſſen fie, daß unter die zahlloſen Plagiate der alt⸗corſi⸗ 
ſchen Politik auch ſolche ſtehenden Friedensverſiche rungen gehören, ſolche 
Erklärungen, ſich nicht in die Angelegenheiten fremder Völker miſchen 
zu wollen. Was jene Zeitungen anbetrifft, ſo zweifeln wir nicht, daß 
fie bei jedem weiteren Vorrücken Napoleons ihre Anſprüche herabitim- 
men werden, und ſelbſt im Stande wären, die Incorporation Wiens 
ins geeinte Italien zuzugeben, da ja, wie Shakeſpeare's „Maaß für 
Maaß“ zur Eoidenz beweiſt, daß dort einmal eine nationale italie⸗ 
niſche Verwaltung beſtanden hat. — Die Regierung, welcher man 
Ueberſtürzung und jugendliche Hitze nicht vorwerfen kann, dürfte unge⸗ 
achtet mancher divergirenden Stimmen im Lande ſehr bald gewiſſe For⸗ 
derungen an Frankreich ſtellen, und dieſen durch bewaffnete Aufſtellun⸗ 
gen Nachdruck verleihen. Wir können kaum zweifeln, daß, ſobald es 
geſchieht, mit Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland eine Einigung 
über ein beſtimmtes Friedensprogramm exiſtirt. Wahrſcheinlich iſt dieſe 
Einigung ſchon jetzt erreicht, denn ſonſt wäre die bewaffnete Vermitte⸗ 
lung weſenlos. Ein bewaffneter Vermittler kann ſich dem Riſico nicht 
ausſetzen, von beiden Theilen desavouirt zu werden, und ſich dadurch 
lächerlich zu machen; am wenigſten kann das Preußen. 
iſt zu Schauſtellungen, unter welche wir eine drohende bewaffnete Stel⸗ 
lung, die zum Frieden führt, nicht rechnen dürfen — nicht da, ſondern 
zu Handlungen. Fände ſich eine preußiſche Regierung, die rath- und 
energielos genug wäre, die zuſammengezogene Landwehr zu entlaſſen, 
ohne durch Krieg oder bewaffnete Drohungen den Frieden herbeigeführt 
zu haben, ſo wäre Preußens Volksheer demoraliſirt, Preußen hätte im 
Rathe der Großmächte ausgeſpielt, und es koͤnnte dann nur noch allen⸗ 
falls einen Krieg führen, um ſich gegen die übermüthigen Nachbarn 
ſeiner Haut zu wehren; ein ſolcher Krieg könnte im glücklichſten Falle 
etwas weniger unglücklich werden, als der von 1806. Deshalb ſagen 
wir, da wir unſerer jetzigen Regierung die Politik der Haugwitze und 
Lombards nicht zutrauen, mit voller Ueberzeugung, Preußen hat den 
Rubicon überſchritten. Gelingt es Preußen, den Frieden herzuſtellen, 
ohne daß preußiſches Blut vergoſſen wird, gut, ſo wird Preußen groß 
und geachtet daſtehen im Rathe der Volker, und bei jeder eignen Be: 
drohung werden ihm die unter Preußens Führerſchaft geeinten Völker 
zur Seite ſtehen. Kommt es zum Kriege, nun wohl, ſo wird unſere 
Nation noch ſchwerere Opfer, als bis jet, zu bringen haben; aber 
ſelbſt ein unglücklicher Krieg würde der Nation ihre Schnellkraft laſſen, 
während eine Entwaffnung, ohne ein Reſultat erzielt zu haben, ſie 
demoraliſiren müßte. Haben unſere Regierung und die Nation nur 


den Strom, die Dominſel mit ihren Kirchen, die Sandinſel mit dem 
grünen Gartenverſteck, das ſich ſo traulich hineinſchmiegt zwiſchen den 
Mauern des alten Kloſters, und der Fluth eine vorſpringende Wehr 
entgegenſtellt! Dieſe Inſeln, Flußarme, Brücken, die ehrwürdigen Kirchen 
mit ihrer mannigfachen mittelalterlihen Architektur, das fürſtbiſchöfliche 
Palais, die ſtillen Domgärten mit ihren Treppen zum Fluß hinab, an 
denen der Kahn zu Mondſcheinfahrten ladet, die windbewegten Baum⸗ 
wipfel ringsum und darüber die flaggenden Schiffswimpel — — das 
giebt ein belebtes und mannigfaltiges Bild, wie es nicht leicht eine 
andere Stadt aufzuweiſen hat. 

Von ganz verſchiedenem Charakter iſt der idylliſche Weidendamm 
von Morgenau mit ſeinen prächtigen Eichen, welche wie maleriſche 
Modelle zu Studien herausfordern und aus deren Kronen ein Hauch 
von Kraft und Friſche auf uns hernieder weht! Zwiſchen den gewal⸗ 
tigen Stämmen hindurch ſieht man auf die Wieſen und weidenbeded- 
ten Stromufer, während die majeltätifchen Aeſte einen grünen Rab: 
men bilden für das fernere Bild, welches uns die Thürme Bres⸗ 
laus in der Beleuchtung der Morgenſonne zeigt! Denn in der That 
iſt die Morgenfallfahrt in dieſe Landſchaft gerechtfertigt, da uns da in 
friſcher, kräftiger Beleuchtung ihr markiger Reiz am meiſten entgegentritt. 

Im Park von Scheitnig dagegen herrſcht die Behaglichkeit eng⸗ 
liſcher Landſchaft! Breite Matten, anmuthige Baumgruppen, grüne 
Verſtecke — — das ladet mehr zum Spiel auf dem ſaftigen Raſen, 
mehr zu geſellſchaftlicher Bewegung, als zu finnender Betrachtung! 
Und in der That iſt dieſer Park ein Lieblingstummelplatz für kleine 
und große Kinder, eine Art grüner Salon für heitere Geſellſchaftsſpiele. 
Auf das bunte Treiben herab von ſchwindelnder Hoͤhe ſieht Friedrich 
Wilhelm II. von ſeiner Denkſäule, der einzigen in Preußen, die er be⸗ 
figt, und freut ſich über die ſpielenden, in die Gebüſche fliegenden Schöͤ⸗ 
nen. „Kinder, ihr ſeid eure Großmütter!“ ſcheint er auszurufen, wie 


Oeſterreich ſeine italieniſchen Beſitzungen durch Frankreich verliere. Die 


Die Landwehr 


lieben, 
Dialog. Nur auf dieſer Grundlage, und nicht auf der einſeitigen der 


einmal einen beſtimmten Weg beſchritten, fo iſt es erſte patriotiſche 
Pflicht, Tadel, der nichts mehr gut machen könnte, Serupel und Be⸗ 
denken, welche zu Kleinmuth führen, zu unterdrücken. Niemals bedurfte 
eine Regierung mehr, als jetzt die preußiſche, der Nation. Wie uns 
die Zeitungen berichten, wird das neue engliſche Cabinet den Bund 
der Pfiffigkeit mit dem Cretinismus verwirklichen, wird Lord 
John Ruſſell, der Dupe Rußlands auf den wiener Conferenzen von 
1854, Miniſter des Aeußern; daß ein ſolches Miniſterium mit Cobden 
und Milner Gibſon, den Todfeinden von Flotten, Schießpulver, Flin⸗ 
ten und Säbeln nicht unter dem Gelächter Altenglands ſofort zuſam⸗ 
menbricht, iſt ein ſehr ſchlimmes Zeichen drohender Schmach Britan⸗ 
niens. Dann iſt Rußlands unumwundene Erklärung, die den deut⸗ 
ſchen Bund zur Rolle des politiſchen Quietismus verdammt, die ihm 
verbietet, ohne Rußlands Gonverfion ſelbſt einem eventuellen Angriffs- 
kriege durch Einfall ins Land des Feindes zuvorzukommen, eine Erklä⸗ 
rung, nach der eine Verwandlung des deutſchen Bundes in einen wirk⸗ 
lichen Staatenbund mit europäiſcher Machtſtellung als ein Verbrechen 
an der Ruhe und Sicherheit Europa's qualificirt wird. Wenn ſelbſt 
dieſe Erklärung nicht allen Leuten die Schamröthe ins Geſicht getrieben, 
ſo zeigt das nur, wie ſehr Deutſchland an die Beeinfluſſung durch 
fremde Mächte gewöhnt if. Was man auch über die ſüddeutſche 
Lärmpolitik denken mag, es iſt ſchon erfreulich, daß fie zur Emaneipa⸗ 
tion von Rußland geführt hat, hoffen wir zu einer dauernden. Wenn 
unſere Regierung nach ihrer halbamtlichen Erklärung für die europäiſche 
Machtſtellung der deutſchen Nation mobil macht, ſo iſt das, gegenüber 
der ruſſiſchen Drohnote, doppelt erfreulich; wenigſtens jetzt iſt die 
Schmach des ruſſiſchen Einfluſſes endlich von Preußen 
genommen. Auch die Eventualitäten eines Krieges mit Rußland 
behält unſere Regierung fortgeſetzt im Auge. Die Armeecorps von 
Pommern, Preußen und Schleſten werden ihre Provinzen nicht verlaſſen. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Der Hauptmann und Compagniechef 
im Kaiſer⸗Franz⸗Regiment v. Trützſchler und Falckenſtein iſt zum Major 
in demſelben Regiment ernannt worden. — Die kommandirenden Ge⸗ 
nerale find zu Militär⸗Gouverneuren der betreffenden Provinzen ihrer 
Armee⸗Corps ernannt worden, ohne daß jedoch ihre dienſtliche Stellung 
irgendwie geändert wird. 

— In Folge der Mobilmachung kehren die zur allgemeinen Kriegs⸗ 
ſchule, Ober⸗Feuerwerkerſchule, der Central⸗Turnanſtalt und der Thier⸗ 
arzneiſchule kommandirten Offiziere und Unteroffiziere ıc. zu ihrem be⸗ 
treffenden Truppentheile zurück. Dem Vernehmen nach iſt die Militär⸗ 
Reitſchule ebenfalls aufgelöft worden, und es bleiben bei derſelben nur 
auf jedes Armee⸗Corps ein Pferdewärter zurück. Wie wir hören, wer⸗ 
den diejenigen Zöglinge der Schul-⸗Abtheilung, welche im nächſten Herbſt 
in die Armee einzutreten beſtimmt waren, nunmehr in der kürzeſten 
Zeit den betreffenden Truppentheilen überwieſen werden. Bis auf Wei⸗ 
teres werden bei der Schul⸗Abtheilung nur noch die bereits angemel⸗ 
deten Zöglinge aufgenommen werden. Dem Vernehmen nach wird das 
Lehr⸗Infanterie-Bataillon vorläufig noch in Potsdam zuſammenbleiben. 

— Auch der Feldpoſtdienſt ift auf Grund der 1854 ertheilten Ins 
ſtruktion organiſirt. Zum Feld⸗Oberpoſtmeiſter iſt der Poſtrath Pfahl 
in Erfurt ernannt; jedes Armee⸗Corps erhält einen Feldpoſtmeiſter, Feld⸗ 
Oberpoſtſekretäre, Feldpoſtexpedienten, Briefträger, Schaffner, Poſtillone 
und zehn Trainſoldaten. Der Feld⸗Oberpoſtmeiſter erhält außer den 
Vergütungen für Pferde u. ſ. w. ein Jahrgehalt von 1200 Thlr. 

— In Nr. 275 unſerer Ztg. erwähnten wir einer durch die „Na⸗ 
tional⸗Zig.“ veröffentlichten Erklärung deutſcher Flüchtlinge in 
Zürich, welche ſich gegen die von dortigen Flüchtlingen geltend ge⸗ 
machte Anſicht ausſprach, als „müſſe Deutſchland neutral bleiben, 
weil der gegenwärtige Krieg ſeine Jatereſſen nicht nachtheilig berühre“ 
u. ſ. w. Wie jetzt aus Darmſtadt berichtet wird, iſt jene Erklärung 
unterzeichnet von Profeſſor Hillebrand aus Gießen. Dr. Schulz⸗ 
Bodmer aus Darmfladt, Dr. Kolb, Temme, Nauwerck, 


Fein u. a. m. 


Stettin, 16. Juni. In der heute ſtattgefundenen General⸗Verſammlung 
der Corporation der Kaufmannſchaft wurde mit 69 gegen 41 Stimmen 
beſchloſſen, zum Bau einer neuen Börſe 17,400 Q.⸗Fuß vom Grundſtück des 
alten Johanniskloſters anzukaufen. Die Forderung dafür iſt 2% Thlr. pro 
Q.⸗Fuß, doch hofft man billiger anzukommen. Das erforderliche Kapital foll 
gegen 5 pCt. angeliehen werden und die Zinſen und Amortiſation durch Bei⸗ 
träge der Corporation aufgebracht werden. Zu Bau⸗Commiſſarien ſind ernannt 
die Herren G. A. Töpffer, Picht, Marggraff, Robleder und Windeljeffer 

Bei der hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt „Vulcan“ wird augenblicklich 
ein für die Fußſchifſabrt a ng Verſuch gemacht. Ein großer Oderkahn 
wird mit einer Hilfsſchraube verſehen. Derſelbe gehört dem Schiffseigner Maucke 
aus Schwuſen bei Glogau. Dieſer hefft mit Hilfe der Maſchine deſtimmt in 
10 Tagen nach Breslau binaufzukommen, und will, wenn der Verſuch ſich bes 
währt, ſeine anderen Kähne in derſelben Weiſe einrichten laſſen. Der „Vulcan“ 
kommt dem Schiffseigner dadurch entgegen, daß er eine zu einer Dampfwinſch 
gehörige Maſchine zu dem Verſuche leiht. Die Maſchine hat 4 — 6 Pferde⸗ 
kraft und wird die Verſuchsfahrt nach Frankfurt binnen Ka . 

ee⸗Ztg. 


Kapellenberg, 


fommner iſt! * 
Pöpelwitz mit feinem Eichendach hinter dem militäriſchen Tum⸗ 


melplatze, der Viehweide, Grüneiche, mit dem prächtigen Blicke über 
den majeſtätiſchen Spiegel des Stromes nach Breslau — — es fehlt 
nicht an zahlreichen Ort⸗ und Landſchaften auch über den nächſten Um: 
kreis von Breslau hinaus, welche durch maleriſchen Reiz Auge und 
Herz beſtechen und für die Pfingſtſreuden eine anmuthige Stätte bieten! 

So ergoß ſich denn der Menſchenſtrom Breslaus hinaus in die 
Schatten der Gärten, an die kühlen Ufer des Stromes! Denn noch 
ſprach in der Pfingſtwoche der Kriegsgott nicht mit feurigen Zungen; 
noch ſchlägt die Nachtigall im Gebüſch, aus dem noch keine feindliche 
Koſakenlanze, kein drohendes Kalmückengeſicht auftaucht! Noch fliegen 
nur väterliche Mahn: und Drohbriefe aus dem „großen Oſten“ herbei 
— noch trinken nicht die Steppenroſſe aus den Flutben des Oderſtroms. 
Hoffentlich finden ſie niemals in Schleſien eine Krippe — — dafür 
wird unſer ſechstes Armeekorps ſorgen. 

Unſer Theater durfte in der letzten Woche durch die Gaſtſpiele von 
Ander und Marr mit den Verlockungen der ſchönen Natur glücklich 
wetteifern. Im „Urbild des Tartüffe“ gab uns Herr Marr in 
der Rolle des „Lamoignon“ das wirkſame, mit kecken Strichen ausge⸗ 
führte Charakterbild eines Scheinheiligen. Das Luſtſpiel gehört zu 


Gutzkow's beſten Dramen, — es iſt nicht nach der Scribeſchen Scha⸗ 


blone gedichtet; es vereinigt eine pikante Intrigue, wie ſie die Franzoſen 
mit markiger Charakteristik, und einen geiſt⸗ und ideenreichen 


Scribeſchen Muſter iſt eine erſprießliche Fortbildung des deutſchen Luſt⸗ 
ſpieles moglich. Auch die Aufführung war abgerundet und in einan⸗ 
dergreifend. Herr v. Erneſt gab den Moliere lebendig, friſch und 
kräftig, Herr Vaillant den König mit echt ſanguiniſcher Leichtigkeit 
[Frau Weiß (Armande) und Fräul. Galſter (Madelaine) waren zwe 


Das blüthenüberſchneite Os witz iſt ein Hauptabſteigequartier des 
Dort iſt er ganz zu Hauſe, während er an vielen andern 


Dentfhbland 

Gotha, 16. Juni, Nachmittags. [Die freien Gemeinden.] 
Heute war die erſte Hauptſitzung des Coneils der freien Religions: 
gemeinden, in welcher die Verſammlung, eingedenk ihrer Aufgabe 
in der für ihre Löſung beſchränkten Zeit von zwei Tagen, alsbald, 
nachdem fie ſich in Üblich einen Vorſitzenden gegeben und die übrigen 
Mitglieder das Bureau gewählt, zur Berathung der von Nordhauſen 
eingebrachten 9 Artikel für die Bundesverfaſſung der freien Gemeinden 
überging. Dieſe 9 Artikel der „Bundesordnung der freien Religions: 

gemeinden“ lauten: E 
1. Name: Bund freier Religionsgemeinden. 2) Zweck: Förderung unjeres 
religibſen Lebens. 3) Grundſatz: je Selbſtbeſtimmung in allen religiöſen 
Angelegenheiten. 4) Mitgliedſchaft: Glied des Bundes iſt jede Gemeinde, welche 
ie Bundesordnung anerkennt und ihren Beitritt bei dem betreffenden Bezirks⸗ 
oder Bundesvorſtande angemeldet hat. 5) Verfaſſung: Der Bund gliedert ſich 
nach Kreiſen und Bezirken und wählt einen gemeinſamen Bundesvorſtand zu 
einem Organ. 6) Bundesverſammlung: Mindeſtens jedes fünfte 105 wird 
auf Einladung und Einleitung des Bundesvorſtandes eine Bundesverſammlung 
ehalten. 7) Die Schlüſſe der Bundesverſammlung ſind Rathſchläge für den 
und, welche durch Anerkennung ſeitens aller Bundesglieder (4) zu Bundes⸗ 
beſchlüſſen werden. 8) Der Bundesvorſtand wird von der Bundesverſammlung 
in Vorſchlag gebracht, aber von den Bundesgemeinden frei gewählt. 9) Bun⸗ 
desreform: Veränderungen dieſer Bundesordnung behufs ihrer Aus- und Um: 
bildung ſollen nur auf Vorſchlag der Bundesverſammlung und nach einhelli⸗ 
— Billigung ſeitens der Bundesglieder (4) ſtattfinden. Unterzeichnet iſt dieſer 
twurf: „Der Vorſtand der freien Religionsgemeinde Nordhauſen als bisher. 
Vorort des Vereins freier Gemeinden. C W. Engelhardt. E. Emmert. 


Ferd. Gothe.“ 
Oeſterrei ch. 

+ Wien, 17. Juni. Die tyroler Schützen⸗Kompagnie, welche 
ſich hier bildet, hat bereits den Stand von 60 Mann erreicht und 
dürfte im Laufe des nächſten Monats von hier ausziehen können. 

Die eroberte franzöſiſche gezogene Kanone iſt heute Früh in das 
bieſige Arſenal eingeführt worden. Das Vordergeſtell war ein öͤſter⸗ 
reichiſches und das Hintergeſtell noch das urſprünglich franzöſiſche. Die 
Kanone wird zu Nachahmungszwecken verwendet werden. 

Die wiener Verbindungsbahn wird vorläufig nur für Militärdurch⸗ 
züge und Militär-Gütertransporte benutzt. 

Auf Befehl des General- Gouvernements in Verona wurde vom 
13. d. M. an der Privat⸗Perſonenverkehr auf allen dortigen Eiſenbahn⸗ 
Linien eingeſtellt. 

Poſtſendungen nach der Lombardei werden vor der Hand nicht an- 
genommen, außer nach der Provinz Mantua und an Militärperſonen. 

* Aus Galizien, Anfangs Juni. Nie wurde unſer Kronland 
fo ſehr und fo allgemein von einem Kriege der öſterreichiſchen Monarchie 
elektriſirt, als in der jetzigen traurigen Zeit. Alle Parteien, ſelbſt die— 
jenigen, welche immer mit mehr oder weniger Sucht ihre Unzufriedenheit 
in nationaler oder konfeſſioneller Hinſicht äußerten, bethätiqen jetzt einen 
überraſchenden Patriotismus und möchten keine Opfer ſcheuen zur Unter: 
ſtützung der Regierung. Daher ſieht man auch in Galizien von allen 
Ständen und Konfeſſionen Freiwillige für den gerechten Kampf einher: 
ſtrömen, noch bevor die Werbebüreaus eingericht⸗t waren. Es iſt dieſe 
Erſcheinung um ſo erfreulicher, als ſie zeugt, welche Gewalt eine Idee, 
ſelbſt in unſerem materiellen Zeitalter, auf die Menſchen ausübt, und 
ſoll und wird dieſes als Lehre und mahnendes Beiſpiel den Regie⸗ 
rungen und Machthabern dienen. — Schade iſt es, daß der General 
der Kavallerie, Graf Schlick, gerade jetzt unſer Kronland verließ, 
denn feine überall und von jeder Partei ſo hochgeſchätzte und ' geliebte 
Perfönlichkeit möchte gewiß den Enthuſtasmus noch mehr ſteigern. 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

Der „Allg. Zeitung“ wird aus Verona vom 14. Juni geſchrieben: 
„Aus Italien erhalte ich die beſtimmte Mittheilung, daß der zweite Aet 
des napoleoniſchen Feldzugs mit einer Umgehung Veronas eingeleitet 
wird. Dies klingt abenteuerlich; allein was iſt nicht abenteuerlich in 
dieſem Kriege? Seit dem 6. Juni wird das Nielſche Corps mit einer 
ſavoyiſchen Brigade zum Anſchluß an Garibaldi organiſirt. 800 Maul: 
thiere, die Gepäck und kleine gezogene Gebirgskanonen tragen, ſind be⸗ 
reits dieſem beſondern Cocps zugetheilt worden. Es führen zwei be 
queme Straßen durch das Gebirge nach Roveredo und Trient: die 
eine von Bergamo, dem Lago d'Iſeo entlang durch das Val di Sole 
und Val di Non; die andere von Brescia aus der Chieſe entlang 
nach Veſione und Sarce. Auf beiden Wegen kann man Trient und 
Roveredo erreichen. Gelingt dem Nielſchen Corps dieſer Marſch, ſo 
kann es ſich entweder ſüdlich nach Verona hinziehen, und die öͤſtlichen 
Ufer des Gardaſee beſetzen, von wo es nicht leicht vertrieben werden 
kann, wie die Oeſterreicher aus den Feldzügen von 1796 und 1848 
wiſſen, von wo es ſich aber mit dem über Brescia vordringenden 
Hauptkorps der Franzoſen in Verbindung ſetzen kann. Das genannte 
Corps kann aber auch, wenn es im Plane Napoleons liegt, von Trient 
und Roveredo direkt nach Vicenza in den Rücken der Defterreicher zie⸗ 
hen, und Napoleon wird ſchon dafür fergen, daß er entweder direkt 
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durch einen Stoß auf Verona, oder durch eine zweite füdliche Umge⸗ 
hung der Oeſterreicher, mit feinem erflen Corps in Verbindung tritt. 
Dann ſtehen die Oeſterreicher in ihrem unangreifbaren Feſtungsviereck 
— und haben Italien verloren. Sie ſind ſtolz auf Wagen und Pferde, 
auf Feſtungen und Stellungen; das hilft nichts; ſtolz kann man nur 
ſein auf Einſicht, Klugheit, Vorſicht und Thätigkeit, und dies ſind in 
dem bisherigen öfterreihifhen Hauptquartier unbekannte Größen. Die 
Armee iſt unvergleichlich — aber die Generalſtabsoffiziere — 2“ 

— Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Ueber die Lage der Dinge auf dem 
Kriegsſchauplatze haben wir hinzuzufügen, daß das piemonteſiſche Haupt⸗ 
quartier nach Brescia verlegt worden ſein ſoll, wohin auch General 
Niel fein Armeekorps vorgeſchoben hat. Niel iſt Ingenieur - General, 
er leitete während des Krimfeldzugs eine lange Zeit die Belagerung 
von Sebaſtopol. Wahrſcheinlich iſt er dazu beſtimmt, in Gemeinſchaft 
mit den Truppen Victor Emanuels die Belagerung von Peschiera zu 
unternehmen, während Louis Napoleon mit den Armeekorps Canrobert, 
Mac Mahon und Baraguay d'Hilliers weiter ſüdlich operiren, und feine 
Verbindung mit dem Corps des Prinzen Napoleon, das durch 
Modena gegen den untern Lauf des Po anrückt, bewirken wird. 
Nach der Vereinigung würde vielleicht eine Bedrohung Mantuas in 
Ausſicht ſtehen, eine Aufgabe, der indeß auch die vor Sebaſtopol ge— 
ſchöͤpfte Erfahrung Canroberts und Mac Mahons nicht leicht gewach⸗ 
fen fein moͤchte. Wie die Lombarden durch die Proklamation des 
franzöſiſchen Kaiſers angewieſen worden ſind, ſich unter die Fahnen 
Victor Emanuels einzureihen, fo wird der Prinz Napoleon als pro: 
viforifher Kriegsherr Mittel-Italiens die waffenfähige Jugend Toska⸗ 
nas, der Herzogthümer und der Romagna enroliren. Aus Flo⸗ 
renz wird berichtet, daß die Ausrüſtung und Einübung der toskaniſchen 
Armee und der Freiwilligen unter Leitung des Generals Ulloa raſch 
vorwärts ſchreite, und daß der piemonteſiſche Oberſt Mezzacapa auch 
bereits 6000 Romagnolen einexerzire. Seitdem die öſterr. Streitkräfte ſich 
hinter Po und Mincio konzentrirt haben, ſteht der Agitation in den 
mittel⸗italieniſchen Staaten kein Hinderniß mebr im Wege, und wenn: 
gleich der Kommandant der franzöfiſchen Beſatzung von Rom, General 
Goyon, vom Kaiſer belobt worden iſt für die Niederhaltung der po: 
pulären Bewegung im Kirchenſtaate, welcher, wie bekannt, Neutralität 
beanſprucht, jo läßt ſich doch nicht verkennen, daß eine Strömung und 
ein Wille Italien mit Ausſchluß der Region dieſſeits des Mincio von 
den Alpen bis zur neapolitaniſchen Grenze beherrſcht. 


Unterdeſſen haben in Frankreich die 140,000 Rekruten, die zuletzt 
ausgehoben worden ſind, angefangen, ſich nach den Depots zu begeben, 
um einexerzirt zu werden. Die Organiſation der ſogenannten Obſer⸗ 
vationsarmee, welche unter dem Kommando des Marſchalls Herzog 
von Malakoff gegen Deutſchland aufgeſtellt wird, iſt ihrer Vollendung 
nahe. Sie beſteht bis jetzt aus vier Diviſionen Infanterie und vier 
Diviſionen Kavallerie, die ihre Hauptquartiere in Straßburg, Metz, 
Chalons und Luneville haben. Auch im Lager von Helfaut bei Bou: 
logne ſammeln ſich Truppen, welche, dem Vernehmen nach, unter den 
Befehl des Marſchalls Bosquet — es hieß bisher, er ſei unheilbar 
krank — geſtellt werden ſollen. So ſehen wir Frankreich rüſten in 
einer Ausdehnung, welche über den Umfang eines lokaliſirten Krieges 
hinauszudeuten ſcheint und der gegenüber Alles, was in militäriſcher 
Hinſicht in Deutſchland geſchehen iſt, nur als einleitende Vorbereitung 
genügen kann. 


— Ueber das fünfte Corps (Prinz Napoleon) erfährt man, 
daß es über Guaſtalla und Rovigo in der Richtung von Padua mar⸗ 
ſchiren und hier ſich mit einem an den Küſten des adriatiſchen Meeres 
ausgeſchifften Corps vereinigen ſoll, um in dem Rücken der Oeſterrei⸗ 
cher zu operiren. Wir haben ſchon gemeldet, daß in Genua eine un⸗ 
gariſche Legion gebildet worden; einem Gerüchte zufolge, für deſſen 
Genauigkeit wir nicht bürgen konnen, ſoll dieſe Legion nach den Küſten 
des adriatiſchen Meeres eingeſchifft werden, um ſich von hier aus über 
Montenegro den öſtetreichiſchen Grenzen zu nähern und revolutionäre 
Bewegung zu provoziren. 


Von offizieller Seite erfahren wir hierzu, daß die neutralen Regie⸗ 
rungen und beſonders Rußland dem ſardiniſchen Kabinette hatten er⸗ 
oͤffnen laſſen, daß fie revolutionäre Wühlereien dieſer Art nicht dulden 
würden. Graf Cavour beeilte ſich, zu verſichern, daß er allerdings den 
ungariſchen Flüchtlingen den Aufenthalt in Sardinien nicht verwehren 
könne, daß er aber feſt entſchloſſen ſei, ihnen zur Ausführung ihrer 
etwaigen Projekte nicht behilflich zu ſein. — In Toscana ſpricht ſich 
die öffentliche Meinung imwer kräftiger gegen die „Annexion“ an 
Piemont aus. Der franzoſiſche Geſandte wollte nur unter der 
Bedingung in Florenz bleiben, daß er vom Kaiſer autoriſirt würde, 
ausdrücklich zu erklären, daß die Annexion nur eine proviſoriſche Maß⸗ 
rel ſei. Ohne dieſe Erklärung — er iſt dazu autoriſirt worden — 
hätte er Florenz verlaſſen, wo ſeine Stellung täglich ernſtlicher wurde. 
(Schon jetzt zeigt ſich alſo — jeder verſtändige Menſch wußte das 


paſſende Schweſtern, jene von liebenswürdiger Koketterie, dieſe von echt 
naturwüchſiger, heiterer Naivetät. Herr Meyer, als Akademiker Cha⸗ 
pelle, war die normale Pedantenperücke, wie fie in allen moglichen For: 
men auch in unſerer perückenloſen Zeit wiederauftaucht. Ueberhaupt 
iſt das Stück reich an Beziehungen, die für alle Zeiten gelten, — und 
ſelbſt, nachdem der Scheinheiligkeit in Preußen die offizielle Larve ab: 
geriſſen worden, nichts an ihrer Tragweite und zündenden 1 verlieren. 


Waren Briefe. 
on Fr. Nadmenski. 

Wie allerwärts, fo beſchäftigt man ſich auch hier auf das Lebhaf⸗ 
teſte mit dem italieniſchen Kriege, und die Frage: Was giebt's Neues? 
bedeutet im Augenblick nichts anderes als: Wie lauten die letzten tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten? Wenn dieſe auch vorzugsweiſe dem „Nord“, 
der „Independance“ oder der „Kreuzzeitung“ entnommen ſind, ſo er⸗ 
fährt man aus ihnen immer genug, um ſich ein klares Bild von der 
Sachlage zu machen und für unſere Politiker, deren wir eine hübſche 
Anzahl beſitzen, iſt es ein angenehmer Zeitvertreib, auf der Karte jeden 
Ort, an welchem irgend etwas vorgefallen iſt, oder der Bedeutung er⸗ 
langt hat, mit einer Stecknadel zu bezeichnen und auf dieſe Weiſe dem 
Laufe der Dinge zu folgen. Daß ſich hier, wie auch wohl im ganzen 
Lande die Sympathien den Franco⸗Sarden zuwenden, darf bei dem 
Charakter der Polen nicht Wunder nehmen. 

Von Vorbereitungen zu einem Kriege hört man hier fo viel wie 
gar nichts. Die Divifionen, welche in Polen ſtehen, haben zwar ihre 
Reſerven eingezogen, und befinden ſich auf dieſe Weiſe auf dem Kriegs⸗ 
fuße; das iſt aber auch Alles. Von einer Concentration der 
Truppen, von der gewiſſe deutſche Blätter neuerdings wieder gefabelt 
haben, weiß man hier nichts ), und eben fo wenig von einer Rekru⸗ 
ten-Aus hebung, mit welcher wir ſchon feit dem letzten pariſer Frie⸗ 
den verſchont geblieben ſind. Tritt ſie wieder ein, ſo wird ſie den 
früheren gehäſſigen Charakter verloren haben, denn, wie man verſichert, 
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ſoll ſie fortan nicht mehr einer Jagd gleichen, bei der die Menſchen 
Nachts überfallen und gleich Verbrechern geknebelt werden, ſondern 
gleichwie in Frankreich hätte das Loos zu entſcheiden und auch in 
Betreff der Stellvertreter ſcheine man nach nicht zu ſtrengen Vorſchrif⸗ 
ten verfahren zu wollen. Die Neuerung, die natürlich allgemein mit 
Freuden begrüßt wird, iſt nicht mehr blos Plan, ſondern, wie man 
von glaubwürdiger Seite vernimmt, vom Kaiſer bereits beſtätigt und 
dürfte binnen Kurzem bekannt gemacht werden. 

Reiſende, welche aus dem ſüdlichen Rußland kommen, erzählen, 
daß längs der galiziſchen Grenze vier ruſſiſche Armee⸗Corps aufgeſtellt 
find, deren Hauptquartier ſich in Krzemieniec, öſtlich von Brody und 
dicht an der Grenze befindet. Daß man dieſe Truppenmaſſen da nicht 
zur Parade oder zum Zeitvertreib hingeſchickt hat, leuchtet ein. 

Den Rücktritt des Grafen Sewerin Uruski als Adelsmarſchall 
des warſchauer Guberniums zeigen nun endlich auch die hieſigen Zei⸗ 
tungen an, und nennen als deſſen Nachfolger den Grafen Conrad Wa⸗ 
lewski, der ſeit längerer Zeit ſchon dieſen Ehrenpoſten vertrat. Das 
betreffende Geſuch des Erſtgenannten ſoll Fürſt Gortſchakoff in Form 
und Inhalt ſo unpaſſend gefunden haben, daß er Anſtand nahm, es 
dem Kaiſer vorzulegen; es mußte ein zweites angefertigt werden, und 
auf dieſes hin erfolgte dann die erbetene Enthebung vom Amte. 

Obgleich der gegenwärtige Krieg Alles vorzugsweiſe beſchäftigt, ſo 
fehlt es doch auch nicht an anderem Stoffe, der die Neugier oder 
Schauluſt rege macht, und gleichfalls beſprochen wird. So hatten wir 
dieſer Tagen einen feierlichen Kirchenakt, in dem man die Reliquien 
des heiligen Victor von dem Kapuzinerkloſter aus in Prozeſſion 
nach Jancw in Podlachien brachte. Sie wurden im Jahre 1848 aus 
den roͤmiſchen Katakomben herausgenommen und vom heiligen Vater 
der Kathedralkirche in Jans geſchenkt. Daß zu dieſer Feierlichkeit 
das Volk in Maſſen den Rahmen bildete, darf wohl nicht erſt erwähnt 
werden. Kirchliche Feſte bringen bei uns überhaupt Alt und Jung 
auf die Beine, wie viel mehr noch ein ſo ſeltenes und glänzendes, wie 
das erwähnte. 27) 

Henri Herz, der befannte Clavierſpieler und Componiſt, hat bei 
der Rückkehr von Petersburg nach Paris auch Warſchau mit einem 
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längſt — daß die Italiener durchaus keine Neigung haben zu einem 
Einheitsſtaate unter Piemont. Es wird noch klarer werden.) 

— Die „W. Ztg.“ bringt heute (17.) folgende Mittheilung vom 
Kriegs⸗Schauplatze: 

Nachrichten aus Verona vom 16. d. M. Nachts zufolge, war 
bei dem heute gemeldeten Gefechte bei Caſtenedolo die zur Diviſion 
des FMe. Urban gehörige Brigade Rupprecht betheiligt. Sie 
wurde auf dem Marſche von Garibaldi mit 4000 Mann ſeiner 
Truppen und Abtheilungen der piemonteſiſchen Brigade Voghera 
angegriffen. 

F Me. Urban warf den Feind gegen Brescia zurück und machte 
80 Gefangene, worunter auch Offiziere. An Todten und Verwundeten 
verlor Garibaldi 400 Mann. Unſer Verluſt iſt nicht zahlreich, unter 
den Verwundeten befinden ſich 3 Offiziere. 

Wie aus Tyrol gemeldet wird, haben die Freiſchaaren Garibaldi's 
noch nirgends Tyrol bedroht. In der nächſten Woche rücken wieder 
mehrere Schützen⸗Kompagnien, darunter die Studenten-Kompagnie, an 
die Grenze. 

Mantua, 12. Juni. Auf morgen iſt hier die Ankunft des 
Hauptquartiers des Grafen Gyulai angeſagt. Die Stadt iſt bevöl⸗ 
kert von parmeſaner Offizieren und Soldaten, die vorgeſtern zwei Ba⸗ 
taillone und eine Batterie ſtark mit der Herzogin hier angelangt ſind. 
Ebenſo mit Flüchtlingen aus Mailand, wo jetzt als prooiſoriſche Re⸗ 
gierung M. D'Azeglio, k. Kommiſſär, Graf Borromeo, Adjunkt, und 
Ceſare Correnti als Sekretär das Regiment führen. 

Geſtern verkündeten hier Anſchlagzettel an den Straßenecken, daß 
die Stadt in den ſtrengſten Belagerungszuſtand erklärt ſei. 
Man armirt die Wälle, die Feſtung wird proviantirt, die umfaſſendſten 
Kriegsmaßregeln werden hier getroffen. Ueber den Stand der Dinge 
auf dem jetzt nicht fo fernen Kriegsterrain herrſcht in Mantua die größte 
Unkenntniß. 

Die Bevölkerung der vor uns liegenden Städte iſt uns, mit viel⸗ 
leicht alleiniger Ausnahme Lodi's, eine ſehr feindliche. Man iſt noch 
immer viel zu tolerant dem offenkundigen Einverſtändniß der Bevölke⸗ 
rung mit den Franzoſen gegenüber, und läßt dem Verrath allzu gro⸗ 
ßen Spielraum. 

Die Transporte von Verwundeten hierher dauerten in den letzten 
Tagen fort. Hoffentlich wird man fie fo viel als möglich weiter zu⸗ 
rück ſchaffen, da das fiebererzeugende Klima Mantuas unmoglich ihrer 
Geneſung vortheilhaft ſein kann. (Oſtd. Poſt.) 

Neapel, 11. Juni. [Der Miniſterwechſel.] Die Nachricht 
von der Schlacht von Magenta machte hier einen tiefen Eindruck, und 
dieſes beſonders auf den Hof, der nach Empfang dieſer Nachricht ſofort 
eine Veränderung des Miniſteriums vornahm. General Filangieri 
wurde an die Stelle des allgemein verhaßten Ferdinand Troja zum 
Miniſter⸗Präſidenten ernannt. Die erſte Maßregel des neuen Miniſte⸗ 
riums betraf die politiſchen Gefangenen, von denen 168 in Freiheit 
geſetzt wurden. Den Verbannten wird man auf Verlangen die Rück⸗ 
kehr nach dem Königreich geſtatten. Andere Maßregeln werden erwar⸗ 
tet, doch weiß man noch nicht, ob die Regierung ſich dazu veranlaßt 
fühlen wird, eine Conſtitution zu geben. Was die von der Regierung 
proklamirte Neutralität betrifft, fo hat fie die Abſicht, dieſelbe ſtreng 
aufrecht zu erhalten. Man iſt hier übrigens nicht ohne Beſorgniß, 
daß die Ruhe geſtört werden wird. Strenge polizeiliche Maßregeln 
werden ergriffen. Man ſpricht ſogar von Verhaftungen, die in den 
letzten Tagen vorgenommen worden ſein ſollen. In Folge deſſen iſt 
der bieſige engliſche Konſul von der neapolitaniſchen Regierung 
aufgefordert worden, ſeine Landsleute zu benachrichtigen, daß man in 
Neapel keine Zuſammenroktungen dulden und ſtreng gegen dieſelben 
einſchreiten würde. Die engliſchen Unterthanen, die bei ſolchen Gele⸗ 
genheiten verhaftet würden, hätten ſich die für ſie daraus entſtehenden 
Unannehmlichkeiten deshalb ſelbſt zuzuſchreiben, und die Regierung könne 
dafür nicht verantwortlich ſein. — Herr v. Hübner wurde am letzten 
Sonnabend vom König empfangen. 1 (K. Z.) 

Frankreich. 

* Paris, 15. Juni. Die große Angelegenheit des Tages iſt 
die Anordnung der preußiſchen Mobilmachung, über deren Motive und 
Tragweite man nicht ins Klare kommen kann oder — will. Das 
Verſtändniß fällt den Pariſern um ſo ſchwerer, weil unſere Preſſe bis⸗ 
her die Aufgabe hatte, Preußen als im vollkommenen Einverſtändniß 
mit der franzöſiſchen Politik darzuſtellen. 

Es iſt daher um ſo weniger verwunderlich, daß man zu der Er⸗ 
klärung greift, Preußen mache nur mobil, um die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten ab⸗ und zur Ruhe zu verweiſen; um fo weniger verwunderlich, 
ſage ich, weil ich ja ſelbſt in deutſchen Blättern dieſe Inſinuation ge⸗ 
funden habe. Uebrigens enthalten ſich die Zeitungen jeder Beurthei⸗ 
lung der preußiſchen Maßregel. f 

Vom Kriegsſchauplatze erfahren wir heute weiter nichts, als daß 
der Kaiſer vorläufig nicht daran denkt, nach Paris zurückzukehren, ſon⸗ 


Beſuche erfreut und daſelbſt einige Concerte gegeben. Wie man ſagt, 
ift er mit feinem hieſigen Aufenthalte in jeder Beziehung (alſo auch 
im Punkte der Einnahmen) ſehr zufrieden und ſoll ſich eben ſo aner⸗ 
kennend über die Gaſtfreundſchaft der Polen, wie enthuſtaſtiſch über die 
Liebenswürdigkeit der Damen ausgeſprochen haben. Mit Aeußerungen 
der Art gewinnt man bei uns leicht einen Kreis von Gönnern, und 
am leichteſten der Franzoſe. 

In unſerer Literatur, und vornehmlich in der periodiſchen Preſſe, 
macht ſich in letzter Zeit ein recht reges Leben bemerkbar. Den neuen 
Zuwachs, welchen wir in der deutſchen „Warſchauer Zeitung“ erhalten 
haben, wollen die Polen nicht eben loben, da ſie nicht recht begreifen, 
wie ein ſolches Organ im Lande überhaupt nothwendig iſt, und auch 
unſere Deutſchen zeigen dafür nicht gerade beſondere Sympathien, weil 
ſie mehr erwartet hatten, als ihnen geboten wird. Sie haben in die⸗ 
ſer Beziehung nicht ganz Unrecht, denn der Inhalt der bis jetzt erſchie⸗ 
nenen Nummern iſt, mit wenig Ausnahmen, ein dürftiger, was der 
Redaction um ſo mehr zum Vorwurf gereicht, als ihr gutes, paſſen⸗ 
des Material viel leichter zu Gebote ſteht, als den polniſchen Blättern. 

Mit der in Ausſicht geſtellten „Illuſtrirten Zeitung“ ſcheint es nun 
wirklich Ernſt zu werden, denn wie man fagt, ift der Druckerei⸗Beſſtzer 
Unger im Auslande geweſen, um dazu die nöͤthigen Arbeitskräfte auf⸗ 
zuſuchen, während der ihn begleitende Redacteur Jenike es ſich ange⸗ 
legen ſein ließ, tüchtige Mitarbeiter zu gewinnen. Man ſtellt dem 
neuen Unternehmen bier allgemein ein günſtiges Prognoſtikon und ſieht 
dem Proſpecte mit Spannung entgegen. 

Die auch in der Breslauer Zeitung mehrfach beſprochenen Angriffe 
der „Gazeta Warſzawska“ gegen die Juden, haben inſofern zu einem 
Reſultate geführt, als der Bankier Kronenberg, eine mit Recht ge⸗ 
achtete Perfönlichkeit, die „Gazeta Codzienna“ gekauft hat — wie man 
fagt, für 100,000 Rubel. Das Blatt wird nun natürlicherweiſe ge⸗ 
gen feinen judenfeindlichen Collegen Front machen und dürfte dieſem 
um fo größeren Eintrag thun, wenn ein tüchtiger Redacteur an deſſen 
Spitze tritt. Dazu nun iſt viel Ausſicht vorhanden, denn man 
erzählt ſich hier, man habe die Stellung Kraſzewski angeboten und 
ihm dabei ein Jahresgehalt von 6000 Rubel Silber bewilligt. Geht 


zwiſchen Frankreich und Oeſterreich iſt die Abhilfe zu finden. Ein folder Krieg 
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Recht nicht in Frage ſtellen und thue dies nicht. Ich achte die beſtehenden 
Verträge als die einzigen Grenzmarken, die wir haben; jo lange Oeſterreich in⸗ 
nerhalb ſeiner Grenzen bleibt, ih es ſein eigner Herr. Was Sardinien betrifft, 
ſo darf es keine Hilfe von mir erwarten, wenn es ungerechter Weiſe Feind⸗ 
ſeligkeiten provocirt.““ Ich muß noch erwähnen, daß der Kaiſer, als die Rede 
von dem Beſitz der Lombardei war, die Bemerkung machte, er ſei nicht erſtaunt 
darüber, daß anſehnliche Truppenmaſſen zur Verſtärkung der Garniſonen der 
Lombardei abgeſchickt würden, aber es wäre nicht nöthig geweſen, ſie am 
Teſſin aufzuſtellen und ſo eine Gegendemonſtration von Seiten Sardiniens 
zu veranlaſſen. Ich entgegnete, daß ich als Nichtmilitär außer Stande ſei, zu 
beurtheilen, wie weit eine vorgeſchobene Poſition am Teſſin für die Sicherheit 
der lombardiſchen Grenze nothwendig geweſen ſein möge. Aber, gleichviel welche 
Bewandtniß es damit habe, ſagte ich, jo könne ich doch nicht vergeſſen, daß 
Graf Buol Anno 2828 als öſterreichiſcher Geſandter in Tu: 
rin die feierlichſten Verſicherungen vom verftorbenen König 
Karl Albert erhielt, daß keine Abſicht, die Lombardei anzu: 
areifen, vorhanden ſei, und daß, während Se. Majeſtät dieſe 
Verſicherungen gab, die ſardiniſchen Truppen bereits den Be⸗ 
fehl zum Marſch über die Grenze erhalten hatten. Es ſei nicht 
zu verwundern, ſagte ich, daß eine Regierung, unter deren Mitgliedern Graf 
Buol iſt, bei der Erinnerung an jenen verrätheriſchen Akt, Anſtalten trifft, um 
Oeſterreich nicht wieder überrumpeln zu laſſen.“ — — Das war nicht übel von 
Lord Cowley, den Louis Napoleon an Karl Albert zu erinnern. 


Auf die Anſichten des öſterreichiſchen Cabinets fällt ein volleres Licht 
durch die Depeſche, die Lord Cowley am 9. März von Wien aus, wo er ſich 
in officibſer Sendung befand, an den Earl of Malmesbury richtet. Nach mie 
derholten Beſprechungen mit dem Grafen Buol berichtet er, daß Oeſterreich alle 
Schuld auf Sardiniens auswärtige Politik ſchiebe und keine Sicherheit für den 
Frieden ſehen könne, ſo lange Sardinien bewaffnet bleibe. Er rühmt dabei die 
Mäßigung und Duldſamkeit, die Graf Buol bei Beſprechung der bekannten 
engliſchen Vorſchläge (der 4 Punkte) blicken ließ. Mit Bezug auf den vierten 
Punkt, die Abſchaffung oder Modification der böſterreichiſch⸗italieniſchen Verträge 
von 1847, kamen zwei Pläne zur Erſetzung dieſer Verträge auf das Tapet. 
Lord Cowley ſagt: „Der erſte Plan, für den ich geſtehen muß eine lebhafte 
Vorliebe gehabt zu haben, wenn er weiter verfolgt und ausführbar befunden 
würde, beſteht darin, daß die Großmächte, oder das Oeſterreich und Frankreich 
allein die Neutralität des Gebietes von Sardinien anerkennen; der 
zweite iſt eine Liga der kleineren Staaten Italiens zu gegenſeitiger 
Unterſtützung im Fall innerer Unruhen. Graf Buol ſchien ſehr gern bereit, 
jeden auf einen der beiden Pläne gegründeten Vorſchlag zur Modification der 
Verträge von 1847 in Erwägung zu nehmen. Der erſtere Plan ſchien mir den 
Vortheil zu haben, daß er nicht nur die öſterreichiſche Regierung über die künf⸗ 
tige Sicherheit der Herzogthümer beruhigen, ſondern das Uebel an der Wurzel 
faſſen würde. Denn was iſt in der That die augenfällige Urſache der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis in Italien? Sardinien iſt über die wie es glaubt drohende 
Haltung Oeſterreichs in Beſorgniß gerathen. Es erklärt ſich in Invaſionsgefahr. 
Es hat deshalb über ſein Vermögen gerüſtet und ſich vom franzöſiſchen Kaiſer 
ein bedingtes Unterſtützungsverſprechen geben laſſen, welches wieder Oeſterreich 
erſchreckt und zu eben ſo furchtbaren und koſtſpieligen Rüſtungen getrieben hat. 
Wäre Sardinien ein neutrales Gebiet geweſen, ſo hatte keines dieſer Uebel ein⸗ 
treten können. () Sicher vor äußerem Angriff, hätte es ſich in Ruhe und 
Frieden zu einem Beiſpiel und Muſter für das übrige Italien entwickeln können. 
Oeſterreich und Mittel⸗Italien anderſeits, von jeder Beſorgniß vor einer An⸗ 
griffspolitik Sardinies befreit, könnten in den Verzicht auf jene Verträge willi⸗ 
gen, welche die Urſache ſo großer Gereiztheit waren. Man wird ſagen, daß 
Sardinien ſich nie zu einem ſolchen Arrangement herbeilaſſen würde, aber ich 
muß bemerken, daß die Einwilligung Sardiniens, wenn auch wünſchens⸗ 
werth, nicht nothwendig wäre; Alles, was erforderlich iſt, würde ſein, daß die 
Anderen übereinkommen, ſein Gebiet als neutral zu achten. Der andere Plan, 
die Liga, ſchien mir ſchwerer ausführbar, obgleich trotzdem beachtenswerth, 
falls die bei der Sache am nächſten Betheiligten ihn vorziehen ſollten. Den 
geheimen Artikel im öſterreichiſch⸗neapolitaniſchen Vertrag von 1815 erklärte 
Graf Buol für einen todten Buchſtaben. pn Bezug auf die Vorſchläge des 
Grafen Walewski bemerkte Graf Buol, daß man die öſterreichiſche Regierung 
arg verleumde, wenn man glaube, daß ſie gegen Reformen ſei; nur glaube ſie 
nicht, daß durchgreifende Maßregeln der Natur des italieniſchen Volkes entſprä⸗ 
chen. Im Allgemeinen hatte ich mit folgenden Schwierigkeiten zu kämpfen; er⸗ 
ſtens mit der Fr ee () Oeſterreichs, daß Frankreich zum Krieg entſchloſſen 
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dern ſich eifrig mit den neuen Feldzugsplänen und der Truppen⸗Con⸗ 
centration beſchäftigt; daß aber Prinz Napoleon vor Begierde brennt, 
ſich in dem zweiten Kriegsabſchnitte, deſſen Eröffnung bevorſteht, an 
der Spitze feines 5. Armee⸗Corps Lorbern zu erringen, die ihm bisher 
verſagt blieben. 


Großbritannien. 


London, 15. Juni. [Ein Blaubuch über Italien.] Wir haben 
geſtern geſehen, welche Sprache der engliſche Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Lord Malmesbury in feiner Depeſche an den britiſchen Vertreter 
in Wien, Lord Loftus, führte, und wie dieſelbe von Graf Buol gewürdigt 
und beantwortet ward. Oeſterreich ſuchte er zur Nachgiebigkeit zu bereden, 

rankreich und Sardinien bemühte er ſich gleichzeitig vom Angriff abzurathen. 

eine Depeſche an Sir J. Hudſon lengliſchen Geſandten in Turin) iſt vom 
ſelben Tage, wie die geſtern mitgetheilte, an Lord A. Loſtus, vom 12. Jan, da⸗ 
Urt. Er jagt darin unter Anderem: „Ihrer Majejiit Regierung ſteht die Wahr: 
ſcheinlichkeit ein, daß Sardinien ſich durch die Ausſicht auf Vergrößerung ver⸗ 
locken laſſen dürfte, an dem nahenden Kampfe Theil zu nehmen oder jedenfalls 
die Mißvergnügten in Italien aufzumuntern, einem Wechſel in der Machtver⸗ 
theilung in Italien entgegenzuſehen, der zur Gründung eines italienischen Kö⸗ 
nigreichs oder jedenfalls einer italieniſchen Contöveration führen könnte, in 
welcher Sardinien eine hervorragende Stellung einnehmen würde. Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung iſt überzeugt, daß es für Sardinien keine verderblichere Politik 
geben konnte, als eine, die ſich auf ſolche Erwartungen gründet. In einem 
Kriege zwiſchen Frankreich und Oeſterreich könnte es nur eine ſehr ſekundäre 
Rolle ſpielen; gleich anderen Heinen Staaten, die mit einem ſtärkeren Bundes: 
genoſſen zuſammen handeln, würde es ſeine Intereſſen weder bei der Führung 
noch bei der Beendigung des Krieges berückſichtigt ſehen. Seine inne re 
Wohlfahrt würde vor dem Marſch einer befreundeten Armee 
verſchwinden, und die liberalen Staatseinrichtungen, auf die es 
mit Recht ſtolz iſt, wären dem Freunde wie dem en gleich 
unliebſam. Welches Vertrauen kann Sardinien in die Geſinnungen (fee- 
mich des italieniſchen Volkes ſetzen, wenn ihm die Ereigniſſe des letzten öfter: 
reichiſchen Kampfes in der Lombardei noch lebhaft im Gedächtniß ſind? Die 
Sehnſucht der Lombarden nach einer Verſchmelzung mit Sardinien verlor ſich 
und zuletzt wieſen ſie den Gedanken einer ſolchen Vereinigung von der Hand. 
Sardinien hat keinen gerechten Grund anzunehmen, daß die nationalen Gifer: 
ſüchteleien, deren Wachsthum Jahrhunderte gedauert hat, ſich in dieſer Vezie⸗ 
hung im Jahre 1859 von denen des Jahres 1848 unterſcheiden werden.“ 

3 5 Tage vorher, am 10. Januar, hatte Lord Malmesbury eine Depeſche 
an Lord Cowley (den engliſche Geſandten in Paris) gerichtet, aus der die be⸗ 
zeichnendſten Stellen hier Platz finden mögen: „Ihrer Majeſtät Regierung 
kann fi die Spannung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich nur () durch gegen: 
ſeitige Temperamentsfehler und Uebereilungen erklären. Während kein franzd: 
ſiſches Intereſſe auf dem Spiel ſteht, giebt es einen Staat und giebt es Per⸗ 
ſonen, die, um ihr Gebiet zu vergrößern und ihre perſönliche Stellung zu be⸗ 
feſtigen, zwei mächtige Reiche in rieg zu verwickeln ſtreben. Dieſer Krieg, 
wenn er wird, was man von ihm ſich zu verſprechen ſcheint, kann weder ein 
kurzer noch entſcheidender Krieg ſein, ſondern muß über kurz oder lang in einen 
. emporwachſen, einen Krieg der Meinungen und Theorien, 
unter denen die der republikaniſchen Farbe nicht die ſchwächſten ſein werden. 
Die ſchwerſte Beiſteuer an Gut und Blut würde Frankreich ſelber gegen einen 
5255 zu leiſten haben, der eine große Militärmacht beſitzt und entſchloſſen iſt, 
te bis auf's Aeußerſte zu gebrauchen, während die Phaſen des Kampfes neues 
Leben jener gefürchteten Klaſſe geben würden, die in der Anarchie allein ihre 
Habgier oder ihren Ehrgeiz zu befriedigen ſucht. Ich weiß aus der Unter⸗ 
redung, die Lord Clarendon neulich in Compiegne mit dem Kaiſer hatte und 
mir wieder erzählt hat, daß Se. kaiſ. Majeſtät ſeit langer Zeit die innern Zu⸗ 
ſtände Italiens mit Theilnahme und Spannung beobachtet. Er wähnt viel⸗ 
leicht, obwohl ich keinen Grund es zu glauben habe, daß er in einem Kriege 
mit Oeſterreich, in welchem Sardinien ſein Verbündeter wäre, die wichtige Rolle 
eines Wiedererweckers (regenerator) von Italien ſpielen könnte. In dem Falle 
müßten die Verträge von 1815 ausgelöſcht werden; denn eine ſolche neue 
Gebietsvertheilung wäre nicht ausführbar ohne die Zuſtimmung der Unterzeich⸗ 
ner jener Verträge. Aber dieſe Traktate haben Europa den längſten 
Frieden verſchafft, von dem die Geſchichte meldet, und noch jetzt 
entſprechen fie ihrem urſprünglichen Zweck, das europäiſche 
Gleichgewicht zu erhalten. Ibre Excellenz dürfen jedoch nicht denken, daß 
die engliſche Regierung gegen die gerechten Beſchwerden eines großen Theiles 
der italieniſchen Bevölkerungen gleichgiltig iſt. Aber nicht in einem Kriege 


ſei, und daß Zugeſtändniſſe nur den böſen Tag hinausſchieben könnten. Ich 
hoffe, dieſe Vorſtellung mit theilweiſem Erfolg bekämpft zu haben; zweitens mit 
dem Siolz Oeſterreichs, der ſich gegen den Gedankrn empört, auf Anſtiften 
Sardiniens um Konzeſſionen beſtürmt zu werden; drittens mit der Haltung 
Deutſchlands gegen Frankreich, welche Oeſterreich natürlich gern benutzen möchte; 
endlich mit dem Umſtande, daß eigentlich kein Streitpunkt vorhanden iſt, der 
einen casus belli in ſich birgt. Uebrigens laſſen der Kaiſer von Oeſterreich 
und ſeine Regierung den Verdienſten Napoleons III. um Europa volle Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren u. ſ. w.“ e 

London, 15. Juni. [Die preußiſche Mobilmahung.] 
Die aus Berlin hierher gelangte telegraphiſche Mittheilung, daß der 
i zur Mobilmachung von 6 Armeekorps ertheilt worden iſt, erregt, 


mag zu einem Herrenwechſel führen, aber gewiß nicht zur Unabhängigkeit, und 
ohne Unabhängigkeit iſt keine nn er auf Freiheit. Nur durch ein gutes 
Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich“ ꝛc. c. Zu erwähnen ift 
noch aus dieſer Depeſche, daß der Kaiſer Napoleon an die bei ſeiner Thron⸗ 
beſteigung anno 1852 gegebene Verſicherung, die beſtehenden Verträge beobach⸗ 
ten zu wollen, ausdrücklich gemahnt wird. . 

Die erſte Antwort auf dieſe Depeſche Lord Malmesbury s vom 10. Januar 
erfolgte am 14. Januar in einem Schreiben des britiſchen Geſandten in Paris, 
des Earl Cowlep an den Earl of Malmesburv. ? 

Am 19. Januar berichtet Lord Cowley in einer zweiten Depeſche an Lord 
Malmesbury, daß er mit dem Kaiſer ſelbſt, und zwar geſtern, eine Un⸗ 
terredung gehabt. Er ſchreibt hierüber: „Se. Majeſtät erklärte ſich ganz außer 
Stande, den Grund der allgemeinen Unruhe und Bangigkeit zu errathen! Er 
wiſſe von keinem Umſtand, der den Krieg heute wahrſcheinlicher machte als vor 
drei Monaten! noch habe er im Geringſten den Wunſch oder die Abſicht, einen 
zu provoziren! Es ſei wahr, daß er vor etwa 14 Tagen vom König von Sar⸗ 
dinien ein dringendes Schreiben erhielt, des Inhalts, er (der König) habe zu⸗ 
verläſſige Nachricht erhalten „daß Oeſterreich auf dem Punkte ſtehe, ihn anzu⸗ 
. und er bitte um einige Unterſtützung. Bei Empfang dieſes Schreibens, 
uhr der Kaiſer fort, habe er die Einſchiffung zweier Batterien, die nach Algier 
beſtimmt geweſen, abbeſtellt, aber ſonſt habe er keine andere Vorſichtsmaßregel 
ergriffen, und dies nun müſſe es wohl ſein, was das Publikum beſorgt 
gemacht. „„Was ich zu M. de Cavour ſagte““, fubr Se. Majeftät fort, 
„„wiederhole ich jetzt; meine Sympathien waren ſtets und ſind noch für Ita⸗ 
lien. Ich bedaure, daß Oeſterreich die Lombardei beſitzt, aber ich kann ſein 
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wie ſich denken läßt, in hieſigen politiſchen Kreiſen außerordentliches 
Auffehen. Die Motivirung dieſes Schrittes iſt überdies, der Mangel: 
haftigkeit des betreffenden Telegramms wegen, nicht gut verſtändlich; 
darum enthalten ſich vorerſt unſere Morgenblätter eines jeden Kommen⸗ 
tars. Nur der „Herald“, der heute freilich nicht mehr als Regierungs-, 
fondern als toryiſtiſches Oppoſitionsblatt ſpricht, ſagt mit geſperrter 
Schrift: 5 

Aae das beißt ſo viel wie Krieg. Der Umſtand, daß Lord 
Palmerſton an's Ruder gelangt, hat Preußen offenbar vermocht, dieſe Maß⸗ 
regel zu ergreifen, um ſich im Kampfe gegen Frankreich an Oeſterreichs Seite 
zu ſtellen. Dem engliſchen Volke aber wird jetzt die Richtigkeit der früher von 
uns vertretenen Anſicht klar werden, nämlich „daß Europa einzig und allein 
durch Lord Derby's Regierung vor einem allgemeinen Kriege bewahrt worden iſt.“ 


Der „Herald“ mag ſich zunächſt beruhigen. Es iſt wahr, dem 


Feuerſpieler Palmerſton und dem Hauptſchwätzer Ruſſell traut Niemand 
in Deutſchland. 

Malta, Anfangs Juni. [ Vorſichtsmaßregeln.] Am 
20. Mai iſt das Transportſchiff Etna von Portsmouth angekommen, 
mit dem 2. Bataillon des 22. Regiments, einer Kompagnie Artillerie 
und einer Kompagnie Genie:Truppen, im Ganzen gegen 1400 Mann. 
Wir haben im Hafen folgende Linienſchiffe: Marlborough, 131, das 
Flaggenſchiff des Admirals Fanſhave, Orion, 91, Renown, 91, 
Brunswick, 81, dann die Fregatte Euryalus, 51. In kleiner Entfer⸗ 
nung von der Inſel kreuzen die Linienſchiffe St. Jean d'Acre, 101, 
Prinzeß⸗Royal, 91, und Victor Emanuel, 91. Die in der engliſchen 
Marine behufs Ausbildung in der See⸗Artillerie dienenden preußi⸗ 
ſchen Offiziere haben von ihrer Regierung die Aufforderung erhal- 
ten, ſchleunigſt nach Berlin zurückzukehren. — In Bengazi 
ſind wieder einige Fälle von Peſt vorgekommen. — Da die politiſchen 
Konjunkturen den Gedanken an die Möglichkeit einer Invaſion erweckt 
haben, ſo dürften die folgenden Zeilen über die Befeſtigungs-Verhält⸗ 
niſſe der Inſel aus der Feder eines Sachkundigen nicht ohne Intereſſe 
ſein. Die Befeſtigung von Malta iſt eine durchaus altmodiſche, 
und den neueſten Verſuchen nach konnen die koloſſalen Steinwälle 
ſchweren Vollkugeln durchaus nicht Widerſtand leiſten; der Malteſer⸗ 
Sandſtein iſt ſehr weich, außerdem find die Werke von einer Ausdeh⸗ 
nung, daß England ſie nicht mit Erfolg vertheidigen könnte, wenn 
die Flotte abweſend wäre und die Vertheidigungs⸗Mannſchaft, ſtatt 
der durchaus nöthigen Stärke von 20,000 Mann, nur etwa die jetzt 
disponible Zahl von 7000 Mann betrüge. Abgeſehen davon, daß, ſo 
lange die engliſche Flotte das Mittelmeer beherrſcht, Malta ſicher und 
als Arſenal von der größten Wichtigkeit iſt, ſo würde in Abweſenheit 
jener Flotte die Vertheidigung gegen eine große Invaſions-Armee, die 
möglicher Weiſe durch eine Flotte unterſtützt ſein könnte, große Schwie⸗ 
rigkeiten baben; jedoch ſind die Außenwerke noch ſo erhalten, daß es 
einen harten Kampf koſten mochte, nach und nach bis zu der, durch 
Felſenſchluchten und Felſenhänge vertheidigten Hauptſtadt Valletta vor⸗ 
zudringen. Was für Pläne in dieſer Beziehung unter den engliſchen 
Militärs beſtehen, iſt kaum anzugeben; jedenfalls aber würde der Theil 
der Inſel, auf welchem Valletta ſteht, immer noch nach Verluſt ſämmt⸗ 
licher Vorwerke einen ganz außerordentlichen Widerſtand leiſten konnen. 
Das Vorgehen oder der foͤrmliche Angriff gegen Valletta hat haupt⸗ 
ſächlich deshalb große Schwierigkeiten, weil ſich in dem durchaus ſtei⸗ 
nichten Terrain keine Parallelen eröffnen laſſen, ſo daß die belagernde 
Armee bei dem etwaigen Bau von Batterien gegen die Feſtung großen 
Verluſten ausgeſetzt wäre. (K. 3.) 


Ruſ lan d. 


St. Petersburg, 9. Juni. [Ruſſiſche Note an die 
Pforte] Wenn wir den hier courfirenden Gerüchten Glauben ſchen⸗ 
ken dürfen, fo iſt vom hieſigen Kabinet eine Note an die Pforte abe 
gegangen, welche Erklärungen über die fortwährenden Truppenſendun⸗ 
gen nach Rumelien, Bosnien und an die motenegriniſche Grenze 
fordert. Gleichzeitig ſollen den Militär⸗Kolonien Befehle zugegangen 
ſein, welche auf eine bevorſtehende Mobiliſirung der ſchweren Kavallerie 
hindeuten, die eventuell zu dem vierten und fünften Armee-Korps ſtoßen 
ſoll. Es ſind außerdem bedeutende Ankäufe von Hafer im Süden für 
Rechnung des Kriegs⸗Miniſteriums effektuirt worden. 

r Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Juni. [Wie Dänemark ſeine Bundes⸗ 
pflicht zu leiſten gedenkt.] Die „Däniſche Correſp.“ ſagt: Die 
Stellung, welche Dänemark in einem eventuellen allgemeinen europäi- 
ſchen, oder einem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland einzuneh⸗ 
men haben würde, beſchäftigt begreiflicher Weiſe unſere Politiker in 
hohem Grade, und während man allerſeits darüber einig, daß eine 
ſtrikte Neutralität das einzig Richtige für uns iſt, hegt man viel⸗ 
fach ſehr ernſte Befürchtungen in Bezug auf die Moͤglichkeit einer 
ſolchen und zwar namentlich wegen der Erfüllung der dem Könige als 
Mitglied des deutſchen Bundes obliegenden Pflichten, welche ſich die 
Regierung bisher hat durchaus angelegen ſein laſſen. Wenn es auch 
nicht geleugnet werden kann, daß im Falle eines franzoͤſiſch⸗deutſchen 
Krieges die daͤniſche Neutralität neben der Theilnahme des holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Kontingents an dem Kriege auf deutſcher Seite gerade 
nicht auf ſehr ſtarken Füßen ſtehen und nur kraft beſonderer und aus⸗ 
drücklicher Anerkennung ſeitens der kriegführenden Mächte durchführbar 
ſein würde, — ſo darf man aber nicht außer Acht laſſen, daß die Er⸗ 
füllung der Bundespflichten nur innerhalb der Grenzen der Bundes⸗ 
geſetzgebung verlangt werden kann, daß alſo mit der Beiſeiteſetzung 
dieſer von irgend einer Seite die Verpflichtungen der einzelnen Mit⸗ 
glieder auch aufhören. Mithin iſt das einzelne Bundesmitglied durchaus 
nicht zur Theilnahme an jedem Kriege verpflichtet, der von dem andern 
angefangen wird, im Gegentheil iſt es nur ein Defenſivkrieg, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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zeta Codzienna“ in kurzer Zeit ſicher die beliebteſte und begehrteſte aller aus dem alten und neuen Rom von Hermann Leſſing (Berlin 
hieſigen Zeitungen. Kraſzewski's Name allein ſchon würde das Blatt 1859) erſchienen, welche nicht ganz die vielbetretene Heerſtraße der 
zu einem pupulären machen, und Kronenberg iſt ganz der Mann da- kunſtenthuſtaſtiſchen italieniſchen Reiſebeſchreibungen wandern, fondern 
zu, um es auch in jeder anderen Beziehung, beſonders hinſichtlich in⸗ mehr Schilderungen aus dem Volksleben geben. „Die induſtriellen 
tereſſanter Correſpondenzen, fo auszuſtatten, daß es den Anforderungen Bettler,“ „die Römerinnen“, „die Modelle“, „die roͤmiſchen Spiele“ 
des Publikums genügen kann. werden uns in der beliebten Weiſe der pariſer Bilder und Stereoſko⸗ 
pen anſchaulich und vikant geſchildert, und damit die berliner Kritik in 
verſchiedenen Epochen ihre unwandelbare Phyſtognomie an den Tag 
lege, wetteifert Hermann Leſſing in der Schilderung der „roͤmi⸗ 
[M. G. Saphirs fliegendes Album.] Für Deklamations-ſchen Leiden“ und nächtlicher Callotſcher Phantaſteſtücke des hüpfenden 
zwecke erſcheint in dritter Auflage (Leipzig, Wöller) dieſe Blüthenlefe | Thierreiches mit feinem Vorgänger und Landsmann Nikolai. 
aus den Gedichten des verſterbenen Humoriſten Saphir. Wenn die F 
Weinreiſenden Literaturgeſchichte ſchrieben, würden fie Saphir in erfle 
Linie ſtellen; denn Keiner hat fo wie er ihren Reiſeſack und ihre We⸗ 
ſtentaſche mit praktikabeln Anekdoten und Witzen verproviantirt. Auf 
der andern Seite hat die vornehme Kritik Saphir mehr ignorirt, als 
es bei ſeiner großen Popularität angebracht erſcheint. Seine Gedichte 
tragen Alle den Stempel der Improviſation — die ernſten haben 
manche glückliche poetiſche Wendung, aber ebenſoviel thränenfeuchte 
Sentimentalität und zerfließen ohne künſtleriſches Maß und künſtleri⸗ 
ſche Rundung. Es iſt eben die Art und Weiſe der Stegreifdichtung, 
allen zuſtrömenden Einfällen die Zügel ſchießen zu laſſen und jeden 
guten poetiſchen Gedanken zu Tode zu hetzen. Die komiſchen Ge⸗ 
dichte Saphirs ſind bekannt. Sie ſind reich an Wortwitzhaſcherei und 
Silbenſtecherei, die langen und die kurzen A und O, die Silben 
„Na“ und „Ei“, hehr, ſehr u. dgl. m. werden mit Vorliebe behan⸗ 
delt; Aerzte, Künſtler, Recenſenten fühlen die Wucht der Satyre. 
Wenn ſich auch dieſe Gedichte zu Deklamationsübungen in heitern ge⸗ 
ſelligen Kreiſen eignen, weil fie den Zuhörern keine großen Anſtren⸗ 
gungen im Denken und Empfinden zumuthen und dem Vortragenden 
Gelegenheit geben, „naiv“ oder „kokett“ oder mit wirkſamen Refrains 
auf⸗ und abzutreten, ſo iſt doch die Saphir⸗Epoche in Deutſchland 
vorüber, Wien ausgenommen, wo der Saphir⸗Witz noch Cours hat. 


er, wie zu wünſchen iſt, auf dieſen Vorſchlag ein, fo wird die „Ga— [Torſo und Korſo.] Unter dieſem pikanten Titel ſind Skizzen 
Kunſt und Literatur. 


Eine neue Biographie Peters des Großen. Das Leben 
des ruſſiſchen Kaiſers, von dem die kaiſerliche Hofbuchhandlung eine 
Sammlung ſämmtlicher Bild: und Schattenriſſe, die ſich ſchon gegen: 
wärtig auf 240 beläuft, veranſtaltet, iſt gegenwärtig von dem Hiſto⸗ 
riker Uſtrialow in einer Biographie behandelt worden, deren drei 
erſte Bände bereits erſchienen find und in Rußland das größte Auf⸗ 
ſehen erregen. 


Eine Biographie der Maria Stuart. Der Poet Lamar⸗ 
tine ſoll das Leben der ſchottiſchen Königin in engliſcher Sprache dar⸗ 
geſtellt haben. Man iſt allgemein auf dies Werk geſpannt, welchem 
gründliche Quellenſtudien vorausgegangen ſind. Da Lamartine in ſei⸗ 
nen „Girondiſten“ das Talent einer außerordentlich lebendigen und 
geiſtvollen Darſtellungsweiſe an den Tag gelegt: fo darf man wohl 
erwarten, daß auch dieſe Biographie mindeſtens ein intereſſantes und 
feſſelndes Geſchichtswerk ſein wird. 


Theater und Muſik. 
Tendenzdramen. Die Theater der beiden kriegführenden Mächte 
wetteifern darin, ſich, ſo viel in ihren Kräften ſteht, am Kriege durch 
Stücke, welche lebhafte Demonſtrationen zur Folge haben, zu beiheilis 


Leider! wird das ganz geſchäftsmaͤßig und von den Theatern 
zweiten und dritten Ranges betrieben. Im Theätre de la Gaite 
in Paris wird ein neues Gelegenheitsſtück: „Les Croates“ vorbe⸗ 
reitet. Die Verfaſſer Judieis und Arnault ſind dieſelben drama⸗ 
tiſchen Fabrikarbeiter, welche während des Krimkrieges den „Koſaken“ 
die Ehre einer dramatiſchen Berückſichtigung zu Theil werden ließen. 
Ohne Zweifel werden die Kroaten „nicht beſſer fortkommen, als die 
Koſaken“, welche den Abſcheu aller ehrlichen Blouſen der Boulevards 
mit ſich davontrugen. — Die Wiener aber ſind eben ſo tapfer im 
Losſchlagen auf ihre Feinde „auf den weltbedeutenden Brettern.“ Das 
Theater an der Wien giebt „einen Freiheitskampf in Tyrol“ von den 
Herren Berla und Tesco, während das Fünfhauſener Sommerthea⸗ 
ter einen „Andreas Hofer“ von Böhm zur Darſtellung bringt. 
Der Werth dieſer Stücke ſteht unter Null — ihr Inhalt iſt nichts als 
patriotiſche Reklame, verſetzt mit gewaltigem Bühnenſpektakel. Warum 
aber giebt das Burgtheater nicht Immermanns „Trauerſpiel in 
Tyrol?“ Fürchtet die Direktion, dadurch die Bretter des Theaters zu 
entweihn, wenn ſie die herrſchende Begeiſterung des Augenblickes nährt? 
Hat die Bübne nicht auch einen nationalen Beruf, der nur mit echt 
dichteriſchem Geiſt erfaßt werden muß? 


gen. 


Franz Bacherl lebt noch. Der Dichter der „Thusnelda“, der 
in Deutſchland herumabenteuernde Barde, hat ſich wieder auf ſein 
Tus culum zurückgezogen, wo ihn die „baieriſche“ und „teutſche“ Muſe 
wiederbeſucht hat. Er ſtellt den deutſchen Theater⸗Direktionen drei 
neue Werke zur Verfügung: „Die Bluthochzeit zu Rom“; 
„Tyrtäus“ und „Der Teufel im Soufleurkaſten.“ Vielleicht 
findet die augsburger „Allgemeine Zeitung“ neben ihren patriotiſchen 
Raſereien noch ein beſcheidenes Plätzchen zur Verherrlichung der neuen 
dramatiſchen Originalien, welche ihr Schützling von ehemals im Bock⸗ 
bierrauſch echt „baieriſcher“ Begeiſterung geboren und vielleicht wieder 
in jenem kühnen „teutſchen“ Siyl geſchrieben hat, dem es in Baiern 
nicht an einem leuchtenden Vorbilde fehlt! 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 279 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 19. Juni 1859, a 


i i Fortſetzung.) 
ein Krieg zur Vertheidigung deutſchen Bundesgebiets, 
den der Bundestag beſchließen darf, und an welchem theil: 
zunehmen die einzelnen Bundesglieder verpflichtet ſind.“ 


T Breslau, 18. Juni. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diak. Neugebauer, Konſiſtorial⸗Rath 
einrich, Senior Dietrich, Paſtor Gillet, Lector Rachner (bei 11,000 Jungfrauen), 
iwiſ.⸗Prediger Freyſchmidt, Ecel. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Pred. David, Eecleſiaſt Laffert, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 
9 Se cher Bh 8 8 Er en Di ne: 1 
Rachner (bei Bernhardin), Kand. iedewitz (Hofkirche), Pred. Heſſe, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler, Pred. Etzler. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſamm lung 
am 16. Juni. 
Anmweſend 59 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten 
die Herren Birkholz, Galetſchky, Gierth, Weigelt. 

Der Vorſtand der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt hatte der Ver⸗ 
ſammlung eine Anzahl Exemplare ſeines vierzigſten Jahresberichtes mit der 
Bitte um Erhaltung der dem Inſtitute bisher zu Theil gewordenen Berückſich⸗ 
tigung, zugeſtellt. Nach dieſem Berichte, welcher an die in der Sitzung anwe⸗ 
ſenden Mitglieder vertheilt wurde, hatte die Anſtalt im verpfloſſenen Jahre 73 
Tagung davon entließ fie 17 und behielt am Schluſſe des Jahres 56 Zög⸗ 

inge, 32 männliche und 24 weibliche. Von der Geſammtzabl der Zöglinge 
nahmen 35 am Schulunterrichte, 34 am Muſikunterricht und 45 am Arbeits⸗ 
Unterricht Theil. Die Koſten der Verwaltung und Verpflegung betrugen 6972 
Thlr. — Die eingegangenen Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 
13. bis 18. Juni ergaben, daß bei den Bauten, welche ſich gegen die vorange⸗ 
— Woche um den begonnenen Reparaturbau der Holzhäuſelbrücke vermehrt 
atten, 70 Maurer, 24 Zimmerleute, 23 Steinſetzer, 223 Tagearbeiter und bei 
der Stadtbereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt waren. 

Nach einem mit dem königlichen Fiscus im Jahre 1842 geſchloſſenen Ab⸗ 
kommen iſt feſtgeſetzt, daß alle baulichen und ſonſt vorkommenden Unterhaltungs⸗ 
und die laufenden Verwaltungskoſten bei dem Polizeigefängniſſe, in fo weit fie 
nicht durch die Einnahme der Anſtalt 3 werden, mit ein Sechstheil vom 
königl. Fiscus und mit fünf Sechstheilen von der Stadtgemeinde getragen wer⸗ 
den ſollen. Dieſer Feſtſetzung gemäß ſtellte die Commune bei Unzulänglichkeit 
der Einnahmen des Polizeigefängniß⸗Fonds, unter Beilegung der Koſtennachweiſe, 
Anträge auf Zahlung des einen Sechstheil, die dann den Nachweiſen entſprechend 
auch geleiſtet wurde. Im Jahre 1852 bemängelte die königl. Regierung die 
Richtigkeit der Liquidationen und beanſtandete insbeſondere die darin vorkom⸗ 
mende entsprechende Quote des Gehalts der mit Bearbeitung des Polizei = Ge: 
fängnißweſens betrauten magiſtratualiſchen Beamteten. 9 Folge der Bean⸗ 
ſtandung unterblieb die Vergütigung der liquidirten Gehalts⸗Quote, zu Er⸗ 
Jangung derſelben, jo weit fie die Vergangenheit betraf, ſollte nach Beſchluß 
der Verſammlung der Rechtsweg beſchritten werden. Magiſtrat erwiederte 
hierauf, daß er, bei erneuertem Vortrage der Sache, wiewohl er die von der 
Verſammlung für die Anſtellung der Klage und die Rechtsbeſtändigkeit der 
Forderung geltend gemachten Gründe an ſich für vollkommen triftig halte, 
dennoch für die Propoſition ſich entſchieden habe: bei der Geringfügigkeit des 
Objects (114 Thaler) von der Anſtrengung des Prozeſſes Abſtand zu nehmen, 
da deſſen Ausgang zweifelhaft erſcheine, indem mit Rückſicht auf die Faſſung 
des § 2 in dem Abkommen vom 2. April 1842 die Forderung eines Kaufe: 
Quantums zur Beſoldung der mit Bearbeitung des Polizei⸗Gefängnißweſens 
betrauten magiſtratualiſchen Beamteten und bei der Verbindlichkeit der Stadt⸗ 
gemeinde, ein Polizei⸗Gefängniß zu unterhalten, möglicherweiſe für nicht ge⸗ 
rechtfertigt erachtet werden könnte. Nach Erörterung der angeführten Gründe 
trat die Versammlung der . Propoſition bei, und genehmigte, 
— der Aufnahme eines Gehaltsbeitrages in die künftigen Liquidationen ent: 
agt werde. 

Magiſtrat communicirte der Verſammlung die Berichte über die vorgeno m⸗ 
mene Lokal⸗ Recherche zur Ermittelung der Urſachen des ungewöhnlich ſtarken 
Verbrauchs von Heizmaterial beim Eliſabetan pro 1858 und bemerkte, daß es 
nicht gelungen ſei, die Gründe für den ungewöhnlichen Conſum genügend zu 
ermitteln. Es werde deshalb darauf ankommen, weitere Beobachtungen anzu⸗ 
ſtellen und bei dem Verbrauch des Heizmaterials auf möglichſt ſorgfältige Be: 
andlung und Sparſamkeit hinzuwirlen. Die Verſammlung beantragte die 

ortſetzung genauer Beobachtung und die Mittheilung des Ergebniſſes der⸗ 
elben, da ſie von der Anſicht ausging, daß ein Verbrauch, wie er in keinem 
der vorhergehenden Jahre vorgekommen, auf beſonderen Urſachen und Umſtän⸗ 
den beruhen müſſe. . 

Die im vorigen Jahre erwachſenen Mehrausgaben bei den Verwaltungen 
der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenbeiten mit 145 Thalern, des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums mit 78 Thalern, der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt mit 
159 Thalern, der von Rhediger'ſchen Bibliothek mit 12 Thalern, der Sonntags⸗ 
ſchule für Handwerks⸗Lehrlinge mit 7 Thalern, der Haupt⸗Armenkaſſe mit 
949 Thalern, des Armenhauſes mit 24 Thalern und des Arbeitshauſes mit 
319 Thalern erhielten nachträglich die Genehmigung. 

u den Rechnungen von der Verwaltung des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts 
ur Ehrenpforte, des Schießwerders, der Inſtituten⸗Hauptkaſſe und des Arbeits⸗ 
Bale pro 1856 erklärte die Verſammlung die Einwilligung zur Ertheilung der 

echarge, wogegen ſie zu den Rechnungen von der Verwaltung des Hoſpitals 
zu St. Trinita® und des Claaſſen ' ſchen Siechenhauſes die Zuſtimmung zur 
— ſich vorbehielt bis nach Erledigung der Reviſions⸗Bemerkungen, welche 
dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung übermittelt wurden. 
Hübner. Voigt. Dr. Graetzer. Frieſe. 


** Breslau, 18. Juni. [Tages⸗Bericht.] Es ſteht nun 
definitiv feſt, daß das 10. Infanterie⸗Regiment bei dem 5. Armeekorps 
verbleiben, und in demſelben mit dem 19. Landwehr⸗Regiment eine 
Brigade bilden wird, wogegen das hier garniſonirende 19. Infanterie⸗ 
Regiment beim 6. Armeekorps verbleibt, und im Falle einer Mobil⸗ 
machung des letzteren mit dem 10. Landwehr⸗Regiment zu einer Bri⸗ 
gade vereinigt werden ſoll. Dieſe Angaben werden übrigens durch die 
in unſerem heutigen Morgenblatte (Nr. 277) mitgetheilte allerhöͤchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 14. d. M., über die Beſetzung der höheren 
Kommandoſtellen für die Kriegsformation, vollkommen beſtätigt. Wie 
wir bereits früher angedeutet, wird nunmehr bei ſammtlichen Infanterie⸗ 
Regimentern zur Formirung der Erſatzbataillone geſchritten, weshalb 
die überzähligen und beurlaubten Reſerviſten ſich ſofort bei ihren Kom⸗ 
mandos einzufinden haben. In Folge dieſer Maßregel erhält bekannt⸗ 
lich jedes Regiment ein 4. Bataillon, das in der Regel zum Beſatzungs⸗ 
dienſt verwendet wird. Für das hier zu bildende Erſatz⸗Bataillon des 
10. Infanterie-Regiments iſt heute ein Kommando aus dem Poſenſchen 
eingetroffen, doch läßt ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen, wie lange das 
Bataillon nach der Formation in Breslau bleibt, und dürfte es ſpäter 
zur Beſatzung nach Neiſſe abgehen. Ebenſo iſt noch ungewiß, wie 
lange das Erſatz⸗Bataillon des 19. Infanterie⸗Regiments ſich hier auf: 
halten, und wohin es demnächſt als Beſatzung kommen wird. — Im 
dieſſeitigen Bereiche iſt nur das Garde⸗Landwehr⸗Bataillon mobil, als 
zum Gardekorps gebörig, und die Mannſchaften werden in den nächſten 
Tagen hier zuſammentreten. Eine Anzahl Offiziere für das Bataillon 
hat das Kaifer Alexander⸗Regiment abgegeben. 

Noch im Laufe dieſes Monats beginnen die jährlichen Schießübun⸗ 
ben des 6. Artillerie⸗Regiments, zu welchem Zweck die Batterien bin⸗ 
nen Kurzem hier einziehen werden. Wie wir hören, ſoll das Regi⸗ 
ment diesmal nicht, wie ſonſt, vier Wochen zuſammenbleiben, ſondern 
jede Batterie einzeln in wenigen Tagen ihre Uebungen beendigen und 
ſodann nach ihren Kontonnements zurückkehren. Das Schießen ſelbſt 
findet auf dem gewöhnlichen Plane bei Carlowitz ſtatt. 

Täglich werden jetzt auf der Viehweide von verſchiedenen Truppen⸗ 


ö . 
theilen Manöver und Uebungen im Scheibenſchießen abgehalten; be- ſpricht in der Folge, wenn die jungen 


ſonders fleißig ſind in dieſer Beziehung die Jäger, von denen faſt im⸗ 
mer eine Abtheilung in den Schießſtänden anzutreffen iſt. Heute rückte 
das 1. Küraſſier⸗Regiment zu einem größeren Uebungsmarſche aus, 
womit ſchwadronsweiſe Felddienſtübungen verbunden ſind. So werden 
unſere Truppen fortwährend in Bewegung erhalten, um für den Fall 
eines ernſtlichen Vorgehens im wahren Sinne des Worts kriegsbe⸗ 
reit dazuſtehen. 

*Die im geſtrigen Morgenblatt gemeldete Ernennung eines erſten 
Kommandanten von Breslau hat in vielen Kreiſen umſomehr Senſa⸗ 
tion erregt, als dieſer Poſten ſeit einem Jahrzehnt unbeſetzt war. Zu⸗ 
letzt war nämlich Herr Generallieutenant v. Quadt Gouverneur, und 
Herr Oberſt Maſchke zweiter Kommandant unſerer Stadt. Seit dem 
Jahre 1848 hatte dieſes Verhältniß aufgehört, und bekleideten ſeitdem 
die Generalmajore v. Aſchoſf, v. Röder, v. Scholten, v. Czett— 
ritz⸗Neuhauß das Kommandantenamt, von denen die beiden letzte⸗ 
ren inzwiſchen zu Brigade-Kommandeuren avancirt find. Der neu er: 
nannte Kommandant Herr General v. Derenthall war früher Kom: 
mandeur eines Garde-Regiments. 

* [Univerfität.] Zur förmlichen Uebernahme der ordentlichen Profeſſur 
der Phyſiologie vertheidigte geſtern der an Reicherts Stelle hierher berufene Hr. 
Dr, Heidenhain die von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: „Sym- 
bolae ad anatomiam glandularum Peyeri,“ Am 25. d. M. wird der außer⸗ 
ordentliche Prof. Hr. G. L. Hahn behufs feiner Inauguration in der ev.stheolo- 
ſchen Fakultät öffentlich disputiren. Derſelbe hat zu dieſem Behuf bei J. Mar 
u. Comp. eine Abhandlung erſcheinen laſſen, unter dem Titel: „Doctrinae 
romanae de numero sacramentorum septenario rationes historicae.“ — Zu 
Gunſten der Studirenden iſt der Eintrittspreis zur Kunſtausſtellung auf 2/4 Sgr. 
ermäßigt, und ſind Billets beim Oberpedell niedergelegt. . 

5 (Kirchenmuſik.] Morgen um 9 Uhr, vor der Amtspredigt, 
wird in der Kirche zu St. Bernhardin eine „Hymne“ für Sopran⸗ 
Solo mit Chor nebſt Orgelbegleitung, von unſerem talentvollen Orga⸗ 
niſten Herrn H. Berthold komponirt, aufgeführt werden. — Wie wir 
hören, hat die Geſangs-Meiſterin, Frau Dr. Mampé-Babnigg, 
die Ausführung der Sopran-Partie gütigſt übernommen. 

$ [Sommertheater.] Die letzte Hälfte der verfloſſenen Woche 
war der Arena wenig günſtig; doch fanden die Vorſtellungen im Saal⸗ 
Theater eine ziemliche Theilnahme, und das mitwirkende Perſonal, ob⸗ 
wohl immer noch lückenhaft, wußte fi dennoch den Beifall des Publi⸗ 
kum zu erringen. Nächſte Woche wird der rühmlichſt bekannte Profeſſor 
Fofter im Wintergarten einen Cyelus von Nebelbildern zeigen, 
welche bisher in vielen Orten Deutſchlands Aufſehen erregt haben. 
Nach den vorliegenden Berichten ſollen die Bilder einen großen Fort⸗ 
ſchritt in dieſem Kunſtzweige dokumentiren, und in Hinſicht auf Klar⸗ 
heit, Tiefe und Harmonie der Farben, ſowie auf Perſpektive nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. Dabei iſt durch neue Vorrichtungen Leben und 
Bewegung in die dafür geeigneten Darſtellungen gebracht. 

6 [Eine neue Einrichtung für künſtliche Wäſſer.] Der auch in 
hieſiger Stadt ſich ſteigernde Verbrauch der künſtlichen kohlenſauren Mi⸗ 
neralwäſſer und die Vervielfältigung ihrer Ausſchankſtätten ſind von einer 
nicht zu unterſchätzenden volkswirthſchaftlichen und moraliſchen Be⸗ 
deutung. Wem dieſe Behauptung etwa auf den erſten Blick wunderlich vor⸗ 
käme, den verweiſen wir ganz einfach auf alle die Angriffsmomente, welche ge⸗ 
gen den wirthſchaftlichen und ſittlichen Einfluß des Branntweingenuſſes ins 
Feld geführt find, und auf das von verſchiedenen Seiten gewährte Beſtreben, 
ihn durch andere allgemein zugängliche Getränke, z. B. durch Bier, zu ver⸗ 
drängen. Je mehr nun die Zahl dieſer Konkurrenten ſteigt, mit um ſo erfolg⸗ 
reicheren Kräften rückt der Kampf gegen den Fuſeldämon vor. Und dies 
iſt der weſentliche Grund, weshalb wir die Beſchreitung des Weges, kohlen⸗ 
ſaure Wähler zu einem Volksgetränke zu machen, mit Freude zu begrüßen 
haben, unberechnet die große Annehmlichkeit eines geſundheitsfördernden Ge⸗ 
nuſſes für Jedermann. ann Wäſſer treten, ganz beſonders im Som: 
mer, als ein durſtſtillendes, kühlendes, anregendes und dabei angenehmen Ge⸗ 
ſchmackreiz gebendes Getränk auf, und find vermöge dieſer Eigenſchaften an⸗ 
lockender als der Branntwein. Freilich enthalten fie nicht, wie gute Biere 
(die aber für ſehr Viele zu theuer find), nährende Stoffe; dieſe letzteren aber 
werden aber auch von den ſchärfſten Chemikern in vielen unſerer heutigen ge⸗ 
wöhnlichen Biere ſchwer aufgefunden werden — wohl aber ſtatt ihrer man⸗ 
ches — wogegen der geſundheitliche Einfluß kohlenſaurer Wäſſer ein nur 
heilſamer iſt. . 

ſcagi erwähnen noch im Anſchluſſe hieran, daß nunmehr auch in der Apo⸗ 
theke am Neumarkte kohlenſaure Wäſſer zum Trinken auf der Stelle ver⸗ 
abreicht werden, für die in jenem Stadttheile Wohnenden und Verkehrenden 
ſehr willkommen. Die dortige Methode der Bereitung iſt eine von der gewöhn⸗ 
lichen (fog. hamburger) abweichende, mit ſtreng nach Struve ſchem Principe ein⸗ 
gerichteten Apparaten, welche die Erzeugung einer ganz reinen Kohlenſäure 
und die Fernhaltung jeder Spur von atmoſphäriſcher Luft (die namentlich bei 
Bereitung von eiſenhaltigen Säuerlingen zerſtörend wirkt) ermöglichen. Die 
Kohlenſäure wird einer zweimaligen a unterworfen, bevor ſie in 
die Miſchgefäße gelangt, und der auf fie auszuübende Druck durch einen Ga⸗ 
ſometer bewirkt. : g TE 

[Wie Einer Breslau bei Nacht ſehen will.] Vor einigen Tagen 
zog es ein Kaufmann aus der Provinz, welcher nach Breslau gekommen war, 
vor, einige Nachtſtunden bis zum Abgange des Morgenzuges, welcher ihn nach 
ſeiner Heimath zurückbringen ſollte, im Freien zuzubringen, und eine Sommer⸗ 
nacht zu machen. Er unternahm es, „Breslau bei Nacht“ zu beſichtigen, und 
gerieth auf die Idee, den Centralbahnhof in der dritten Morgenſtunde zu be⸗ 
ſuchen. Kaum batte unſer harmloſer Spaziergänger ein paar Schritte in die 
vor der Front des Bahnhofes befindlichen 7 era — gethan, als 
er von einem Wächter angehalten, nach dem Grunde feiner Anweſenheit be⸗ 
fragt, und einem herbeigerufenen Polizeibeamten übergeben wurde, welcher den 
Arreſtanten wegen feblenden Legitimationsausweiſes nach der nächſten Thor⸗ 
wacht beförderte. Der Humanität des Polizeibeamten und feinem unverdächti⸗ 
gen Aeußern und Gebahren hatte es der „Bahnhofsbeſichtiger“ zu danken, daß 
er nach kurzer Zeit wieder entlaſſen wurde. In ſeine Heimath zurüdgelehrt, 
wird er indeß Gelegenheit nehmen, alle Freunde und Bekannte auf das Ein 
dringlichſte davor zu warnen: „Breslau bei Nacht“ ſehen zu wollen. 

II. Hainau, 17. Juni. [Feuersgefahr. — Pfingſtſchießen. — Ver⸗ 
miſchtes.] Am ae Feiertage war 5 Conradsdorf Feuer ausgebrochen, wel⸗ 
ches jedoch bald beſeitigt wurde. — Am dritten Feiertage hielt die hieſige, ſehr 
zuſammengeſchmolzene, uniformirte Schützengilde ihren Ausmarſch zum be⸗ 
ginnenden Pfingſiſchezen, welches am Donnerſtage endigte. Das rege Leben 
und Treiben an den Paſchtiſchen ward mehrmals durch Regenſchauer unterbro= 
chen. Den Königsſchuß hat am erften und zweiten Tage Schloſſermeiſter 
Schopp sen., bei dem am Donnerſtage abgehaltenen Längnerſchießen Tiſchler⸗ 
meiſter Pluskal gethan. Es gelangten gegen 40 größere und kleinere filberne 
Löffel zur Vertheilung und erhält der Schützenkönig außer der Prämie von 
6 Tals auch eine geldene Medaille, 8 Thlr. an Werth. — Am Mittwoch Nach⸗ 
mittag retournirte der hieſige Männergeſangverein von ſeinem fünftägigen Aus⸗ 
fluge ins Hochgebirge, geträftigt an Kbrper und Geift und erfreut über den 
herzlichen Empfang der hirſchberger Sängerbrüder. — Das diesjährige Depar⸗ 
tements⸗Erſatzgeſchäft findet im dieſſeitigen Kreiſe im hainauer Looſungsbezirk 
am 12. Juli hier, im Gaſthofe zu den drei Bergen, am 14. deſſelben Monats 
in Goldberg auf dem Kavalierberge ſtatt. 

Die allgemeine Kriegskala⸗ 


2 Aus dem ſchleſiſchen Hochgebirge. i 

mität wirkt ftörend ah auf unſere Induſtriezweige, welche größtentheils ganz 
arme Leute beſchäftigen, und wenn auch manche Fabrikrn noch die volle ahl 
von Arbeitern beichäht en, jo geſchieht dies nur mit Aufwand des Kapitals des 
Beſitzers. In unſern Bädern gebt es jetzt, wo die Saiſon doch eigentlich an⸗ 
ehen ſollte, noch ftill einher: die Vermiether blicken ſchnell zum Fenſter hinaus, 
obald Wagengeraſſel die Ankunft eines Fremden meldet. In Warmbrunn 
ind noch viele Wohnungen zu vermiethen; auch die Zahl der durchreiſenden 
Touriſten iſt, im Verhältnifie zu früheren Jahren, ſehr unbedeutend; jo geht es 
auch auf dem Koppenplane, die Führer klagen ſehr, daß keine Engländer 
ſich blicken laſſen. Die ſchönen Parkanlagen Buchwalds werden durch die 
ürforge feines jetzigen Beſitzers gut ausgeſtattet; eine neue Kolonnade ver⸗ 


gepflanzten Kaſtanjenbäume Schatten 


= recht freundlich zu werden. Die Anlagen am Teiche unter der Abtei 
o wie auch die übrigen Parkanlagen ſind verbeſſert, und ſehen wir darin die 
Hand eines tüchtigen Obergärtners wirken; es lohnt fi ſchon der Mühe, den 
früheren Sitz der Tempelherren einmal zu ſchauen: dieſe rieſigen Bäume, die 
ſchönen Schattirungen des Laubes, die Spiegelungen im Teiche. Das Aale, 
ſchaſtliche Leben in unſeren kleinen Städten hat ſich ſehr angenehm geſtaltet, 
und wir beneiden manchmal Breslau nicht um feine Volks⸗ und Gartenfeite; 
in Kupferberg bat die Reſſourcen⸗Geſellſchaft im vergangenen Winter kleine 
Luſtſpiele von Görner ꝛc. aufgeführt, welche gut exekutirt wurden und allge⸗ 
mein gefielen. Von dem Bergbau daſelbſt ift jo viel zu ſagen, daß der Tief 
bau etablirt wird, nach deſſen Beendigung hofft man reiche Ausbeute. Der 
Hochzeitseinzug eines Beamten daſelbſt hat viel von ſich reden gemacht; er iſt 
wider geliebt und geachtet, und ſind deshalb viele Freudenbezeigungen ihm 
wiederfahren. 


= ae i. Schl., 17. Juni. [Luftfahrt — Staats⸗An⸗ 
leihe. — Dekonomiſches.] An letztöerwichenem Mittwoch unternahmen alle 
Mitglieder der Liedertafel einen gemeinſamen Spazier er. nach dem 1 Meile 
von bier entfernten Langwaltersdorf in das Klin berſche okal, welches ob ſei⸗ 
ner anſprechenden Räumlichkeit und bei der anerkannten Tüchtigkeit der Bewir⸗ 
thung wahrlich das Seinige beitrug, die Stunden zu recht frohen 2 machen. — 
Unſer Magiſtrat war ebenfalls auserleſen und autoriſirt, Einzablungen zu der 
Staatsanleihe anzunehmen, und hat denn auch eine erfreuliche Betheiligung 
ſtattgefunden. Ueber 3000 Thlr. ſind gezeichnet. — Unſere Felder ſtehen durch⸗ 
weg in Folge der überaus fruchtbaren Witterung wahrhaft prachtvoll. Der 
Roggen, meiſthin 6 und über 6 Fuß hoch und mit Aehren von oft 6 Zoll Länge, 
dürfte ſchon in der Mitte Juli geſchnitten werden, da ſeine Blüthezeit bereits 
vorüber iſt. Ein Fall, der hier im Gebirge äußerſt felten eintritt, hat jetzt ſtatt⸗ 
gefunden: die ungemein reichlich ausgefallene Heuernte iſt allerwärts (den vor 
8 Tagen beendet und ſomit ausnahmsweiſe früh. 


Reichenbach, 18. Juni. [Militäriſches. — Unfall.] Am letzten 
Mittwoch fand eine Beſichtigung der bier im Kantonnement liegenden 1. Muni⸗ 
tions⸗Kolonne 6. Artillerie-Regiments durch den Commandeur des Regiments 
ſtatt. — Vorgeſtern hatte der auch in weitern Kreiſen rühmlichſt bekannte Muſik⸗ 
Dirigent Poltmann aus Langenbielau das Unglück, an letzterem Orte in der 
Nähe des Dominialhofes von dem Wagen des Grafen S. zur Erde geriſſen 
und erheblich verletzt zu werden. Wie die Aerzte verſichern, ſind die Verletzun⸗ 
gen nicht lebensgefährlich, doch dürfte eine längere Zeit bis zur Heilung erfor⸗ 
derlich ſein. Herr Poltmann wollte heut nach Altwaſſer abreiſen, um dort wie 
ſeit mehreren Jahren während der Saiſon mit ſeiner Kapelle zu wirken. 


1 Trachenberg, 17, Juni. [Der Rechnungs⸗Abſchluß für das 
Jahr 1857/58] bei hieſiger Commune iſt vorſchriftsmäßig bekannt gemacht 
worden. Die Einwohnerzahl iſt vom Jahre 1800 bis Ende vorigen Jahres 
von 1797 bis auf 2961 Köpfe geſtiegen. An direkter Staatsſteuer wird gezahlt 
2310 Thlr. Durch die große Dürre hat die Verpachtung der Stadtwaldgräſerei 
gegen den Etat 1240 Thlr. weniger gebracht. Bei der Ausgabe baben ſich die 
Zuſchüſſe zur Armenpflege vermehren müſſen, überhaupt waren dazu erforderlich 
1521 Thlr. Außerdem wurden vom Herrn Fürſten 20 Klaftern Holz geſchenkt 
und durch den Frauenverein 151 Thlr. vertheilt. Der Stadtforſt iſt neu ver⸗ 
meſſen worden, eine Pflanzſchule angelegt und zu Pflanzungen und Kulturen 
120 Thlr. verausgabt. — Die erſt vor einigen Jahren errichtete Sparkaſſe 
disponirt über ein Kapital von 14,000 Thlrn. und iſt noch im Zunehmen. — 
Unter der thätigen Fürſorge der Baudeputation iſt der Ausbau der evange⸗ 
liſchen Kirche in gedeihlicher Fortſchreitung begriffen. — In dem zum Fürſten⸗ 
thum 1 Dorfe 2 mit den umliegenden Ortſchaften iſt ein neues 
evangeliſches Kirchenſyſtem gebildet, das Pfarrhaus iſt bereits gebaut, und zur 
Hilfsdotirung eines Geiſtlichen iſt eine Freigärtnerſtelle als Widmuth mit 
30 Morgen gutem Acker und Wieſe, welche dicht an das Gehöfte grenzen, an⸗ 
gekauft, und der Platz, 4 Morgen groß, von dem Herrn Fürſten der Kirchen⸗ 
2 geſchenkt und vor einigen Tagen der Grundſtein zur Kirche feierlichſt 
gelegt worden. 


Kattowitz, 17. Juni. [Mord.] a der Kolonie Pnioki bei Doms 
browka, circa eine Meile von hier, wurde geſtern Früh folgende ruchloſe That 
vollbracht. Der Bewohner eines Hauſes genannter Kolonie hatte eines ſeiner 
Kinder durch den Tod verloren, und beſtattete daſſelbe geſtern Früh nach dem 
Meile entfernt liegenden Kirchhofe in Bogutſchütz zur Ruhe. Sämmtliche 
Familienmitglieder, mit Ausnahme der mehr als 70 Jahre alten Schwieger⸗ 
mutter des Hausbewohners, betheiligten ſich an dem Leichenbegängniß. Als 
dieſelben nach Haufe kommen, finden ſie die Zurückgelaſſene erſchlagen, und die 
in 80 und einigen Thalern beſtehende mühſelis erſparte Baarſchaft geraubt. Wie 
man heute vernimmt, ſoll es der Energie der Sicherheitsbehörden bereits gelun⸗ 
gen ſein, den Thäter zu verhaften. 


(Notizen aus der Provinz.) 4 Hirſchberg. Für das am 4. Juli 
zu feiernde Jubelfeſt der evang. Gnadenkirche werden große Vorbereitungen 
getroffen. — Am 19. Juni werden die Mitglieder des Militär⸗Vereins den 
Gedenktag der Schlacht bei Belle Alliance durch einen feſtlichen Ausmarſch 
nebſt Bioouac feiern. — Zu der neuen Fig Anleihe iſt hierſelbſt bei 
dem königl. Kreis⸗Steuer⸗Amte die Summe von 69,800 Thlr. gezeichnet worden. 
— Der am 8. Juni auf dem Prudelberge den Lüften überlaſſene Luft⸗Ballon 
wurde auf dem Feldwege von Heriſchdorf nach Stonsdorf, ohnweit des Bauer 
Weichenhanſchen Kartoffelfeldes aufgefunden. 5 

= Goldberg. Am 14. Juni Nachmittags kam aus Süd⸗Weſt ein Ge: 
witter über Goldberg, welches ſich ſtark mit Schloßen entladete. Nach 3 Uhr 
kam ein zweites mit ſtarkem 1 daher, wobei ein Blitzſtrahl in der Vorſtadt 
in ein Haus einſchlug, in der Dachſtube eine Bettſtelle mit Betten zündete und 
in der darunter befindlichen Stube, wo 4 Menſchen ſich befanden, einen 24 Jahr 
alten Zimmergeſellen tödtete und ein unverheirathetes Frauenzimmer betäubte, 
das nach der Wiederbelebung ſprachlos blieb. 

© Lüben. Am 14. und 15. dieſes Monats fand hier ein Geſang⸗ 

eft ſtatt, zu welchem ſich mit dem Geſang⸗Verein am Orte die Geſang⸗ 
Deine der Umgegend und Deputationen der Geſang⸗Vereine aus entfernte⸗ 
ren Städten in einer Geſammtzahl von 200 Sängern vereinigt hatten. Das 
Feſt leitete am 14. ein Morgengeſang auf dem Markte ein. Um 11 Uhr er⸗ 
folgte die Generalprobe der Chöre und Nachmittags gegen 3 Uhr vom Schloß⸗ 
hofe an der katholiſchen Kirche aus der feierliche Auszug nach dem ſchon deko⸗ 
rirten Feſtplatze am Schießhauſe. Hier wurden nun unter Direktion des Herrn 
Muſildirektor Richter aus Steinau von ſämmtlichen Sängern Maſſengeſänge 
und von einzelnen Vereinen Lieder vorgetragen, welche mit allgemeinſtem Bei⸗ 
fall vom zahlreich anweſenden Publikum Fan med wurden. Am nächſten 
Tage wurde das Feſt in gleicher Weiſe wie am 14. ſortgeſezt. Nach dem Vor⸗ 
trage der Geſänge folgte ein vom Trompeterchor des 4. Dragoner⸗Regiments 
ausgeführtes Konzert. Nach demſelben gruppirten ſich die Vereine zu heitern 
Liedertafeln und in gemüthlicher Eintracht und Fröhlichkeit wurde der letzte 
Theil des Feſtes von den Theilnehmern verlebt. Den Feſtordnern wurde viel⸗ 
ſeitig der verdiente Dank ausgeſprochen, auch den lübener Einwohnern durch 
„Lebehochs“ alle Anerkennung für ihre freundliche Verſchönerung des Feſtes 


llt. 
255 Waldenburg. Am 16. ya verunglückte der Knecht Springer aus 


e 


* 
— rg er Abladen von Bauholz zu Nieder⸗Hermsdorf jo, daß er bald 
nachher ſtarb. 

Görlitz. Bis zum 15. Juni war, wie unſer Tageblatt meldet, an das 
hieſige, zum 5. Armeekorps gehörende 5. Jägerbataillon eine Ordre zur Mobil⸗ 
machung nicht gelangt. — In der Nacht zum 12. d. M. brannte gegen zwei 
Uhr eine der Frau Rittergutsbeſitzer Geisler hierſelbſt gehörige, beim Sternteiche 
belegene leere Scheune ab. — Vom Hrn. Baumeiſter Stadtrath Fiſcher hierſelbſt 
iſt jetzt eine transportable, 600 Jus lange hölzerne Rampe aapeieetgt worden, 
die zu Verladungen preußiſcher Kavallerie und in Eiſenbahnwaggons 
benutzt werden fol. — Von dem am 3. d. M. in der Nähe des Eiſenbahn⸗ 
Viadukts in der Neiſſe aufgefundenen, mit einem Hemde bekleideten männlichen 
Leichnam find jetzt die übrigen Kleidungsstücke unweit des Jägerbades aufge⸗ 
funden worden. Ueber die Perſon des Aufgefundenen iſt noch nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt geworden. — Das diesjährige Pfingſtſchießen hat geſtern Vor⸗ 
mittag 10 Uhr mit einem Auszuge der S ützengilde und der vorjährigen Schüßen: 
könige, HH. Gaſthofsbeſitzer Heidrich und Poſamentirer Hübeler, begonnen. 
Trotz des unbeſtändigen Wetters war geſtern und heute, beſonders in den Abend⸗ 
ſtunden, der Platz vor dem Schießhauſe, auf dem ſich wieder Reſtaurationszelte, 
Schaubuden, 3 x. befinden, zahlreich von den Einwohnern beſucht. 
Heute Abend findet daſelbſt von 6—8 Uhr Konzert vom Stadtor ſtatt. — 
Der Büreaudiätar beim hieſigen königl. Kreisgericht, Aue, iſt als Aſſiſtent an 
das königliche Kreisgericht zu Sagan verſetzt und der Auskultator Stilcke zum 
Appellationsgerichts⸗Referendarius befördert worden. 

die Erneu⸗ 


+ Koſel. Unſer Herr Landrath macht bekannt: da 
Oberbaues der über den Vorgraben des Benden führenden B 
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nöthig mache, daß die Paſſage über dieſelbe vom 16. d. Mts. ab auf mehrere 
Nächte von 10 Uhr Abends bis Morgens 4 Uhr für 8 geſperrt werde. 

Oppeln. Dem im ſogenannten polniſchen Walde, Kreis Lublinitz, be⸗ 
legenen, dem Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck gehörigen Forſt⸗Ctabliſſe⸗ 
ment iſt der Name „Groß ⸗Dombrowa“ beigelegt worden. 

+ Jauer. Wie unſer „Wochenblatt“ meldet, find in hieſiger Stadt 
17,250 Thlr. zur neuen Anleihe gezeichnet worden, wobei ſich die Stadt mit 
1000 Thlr. betheiligt hat. — Am 14. begann das alljährliche Pfingſtſchießen 
der hieſigen Schützengilde mit dem Auszuge derſelben nach dem Schießwerder, 
der wieder reich mit Paſch⸗ und Verkaufs⸗Buden, ſo wie mit Reſtaurationen 
ausgeſtattet war. Leider wurde das Schießen vom Wetter gerade nicht ſehr 
begünſtigt. Den Königsſchuß that Herr Bäckermeiſter Boriſch, den nächſt⸗ 
beſten Herr Barbier König. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


= Schrimm, 16. Juni. (Schützenfeſt. — Feuer. — Batterie. 
— Schulverhältniſſe.] Das hieſige Schützenfeſt fand geſtern nach dreitä⸗ 
giger Dauer durch Einführung des Schützenkönigs, Müllermeiſter und Schul: 
vorſteher 9 ſein Ende. Der Einzug wurde jedoch dadurch ſehr geſtört, 
daß die Mühle des jüdiſchen Bürger Kunze in Brand gerieth und deshalb die 
ur Löſchmannſchaſt gehörenden Schützen den Zug verlaſſen mußten. — Die 
ier ſtationirte Batterie rückt morgen, nachdem fie hier fleißig manöverirt hat, 
nach Glogau zur Schießüdung und ſoll am 29. d. Mts. wieder zurückkehren, 
wenn nicht etwa dieſe Ordre durch die Mobiliſirung unſeres (des 5.) Armee: 
korps eine Modifikation erfährt. Hier ſehen wir diese Gäſte höchſt ungern ſchei⸗ 
den. — Die hieſige höhere Töchterſchule wird wahrſcheinlich eingehen, da 
ihr Vorſteher, der Rektor Seifert, zum 1. Juli aus feinem Amte in der 
Stadtſchule ſcheidet und nach Koſten verſetzt iſt, und ſich Niemand finden will, 
der zum Wohle der Stadt dieſe Privatſchule weiter leiten möchte, auch die Vor⸗ 
ſteher der Stadt ſich nicht dazu verſtehen wollen, zur Aufrechthaltung der Schule 
weitete Opfer zu bringen, weil die höhere Knabenlehranſtalt, die immer noch 
nicht zum Progymnaſtum erklärt worden iſt, ſehr große Opfer erheiſcht. Man 
ſollte jedoch bedenken, daß eine ſolche Anſtalt leichter aufgelöſt als errichtet iſt, 
und demzufolge die fehlenden Mittel bewilligen, wie allfeitig gewünſcht wird. 


e Liſſa, 17. Juni. [Tagesnotizen.] Die vorgeſtern Abend hierſelbſt 

Telegraph eingegangene Mobilmachungsordre hat natürlich auch in den 
ieſigen Kreiſen, ſo wenig unerwartet auch ſonſt die Nachricht erſcheinen dürſte, 
eine große Bewegung hervorgerufen. Noch in derſelben Nacht wurden die be: 
reits früher bis auf das Datum ausgefertigten Einberufungsordres vervollſtän⸗ 
digt und ſchon am folgenden Morgen an das königl. Landrathsamt nach Frau⸗ 
ſtadt zur Beförderung an die einzelnen Bezirks⸗ und Kommunalämter expedirt. 
2 befinden ſich dieſelben bereits in den Händen ſämmllicher einberufener 

ehrmänner, deren Zuſammentritt hierſelböſt auf den 19. d. Früh bevorſteht. 


uerſt lommt das hieſige Bataillon des 19. Landw.⸗ Regiments an die 


Klebe denen alsbald auch die Mobiliſirung des hieſigen (3ten) Bat. des Zten 


Garde⸗Landw.⸗Regiments und den beiden Schwadronen des 2ten Land⸗ 
Wir dürfen alſo für die N 
ie 
iden hieſigen Schwadronen des 2ten (Leib:) Huſaren⸗Regiments werden ſchon 
am nächſten Sonntag Morgen von hier nach Poſen ausrücken, um ſich dort 
mit den beiden andern Schwadronen des Regiments zu vereinigen und die wei⸗ 


wehr⸗Huſaren⸗Regiments folgen wird. 
ten Tage hier einem ſehr bewegten, militäriſchen Leben entgegenſehen. 


tere Ordre zum Abmarſch entgegenzunehmen. — Aus der Mitte der hieſigen Bevölke⸗ 


rung iſt ein Verein von geachteten Frauen zuſammengetreten, die ſich zunächſt die Auf⸗ 
gabe geſtellt, dafür Sorge zu tragen, daß jeder der ausrückenden Wehrmänner 
mit einer kleinen Quantität Charpie nebſt einer 3 Ellen langen Bandage ver⸗ 
orgt werde, damit es für den Fall, daß es zum wirklichen Kriege kommen 
ollte, keinem derſelben an dem erſten und nothwendigſten Erforderniß zur Hilfs: 
e 1 hle. Auch die weibliche Schuljugend 
bei dem Geſchäfte mit thätig und es iſt eine eben ſo erfreuliche, als heitere 
deer ge ihrem 
blie ier gegen 60 
Arbeiter, die im Laufe des Tages aus der Gegend von Oppeln eingetroffen 
waren, über Poſen nach Königsberg in Pr., um dort am Feſtungsbau beſchäf⸗ 
annesalter ſtehende 


leiſtung eines verwundeten Kameraden fehle. 

ſcheinung, den patriotiſchen Eifer zu erblicken, mit der dieſe 
Geſchäfte obliegt. — Mit dem geſtrigen Abendzuge gingen von 
tigt zu werden. Es waren meift ſehr kraftige, im beſten 
Leute, mit einfachen Werkzeugen, 


vorüber. 


traf fait um eine halbe Stunde verſpätet auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Es 


wiederfuhr ihm der kleine Unfall, daß auf der glogau⸗hansdorfer Zweigbahn 
die Maſchine defekt wurde und der Zug nur durch die Wirkung des einen 


Kolbens daher 15 langſam fortbewegt werden konnte. 
„ — . ——— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Deutſche und franzöſiſche Erzeugniſſe und Moden. 


Blauholz heran, wovon 500,000 


ö Be Ausführung von Erdarbeiten, verſehen. 
— Das hieſige ſogenannte Pfingſtſchießen ging in der gewohnten Weiſe feſtlich 
Der Meiſterſchuß gelang diesmal dem Stadtverordneten Goldarbeiter 
Kaliefe, der demnächſt auch als Schützenkönig eingeführt wurde. Nächſt dem⸗ 
ſelben that der hieſige Bürger und Müllermeiſter Kabſch den beſten Schuß. 
In dem benachbarten Reiſen fiel die Ehre des Schützenkönigthums diesmal dem 
dortigen Färbermeiſter Kretſchmer zu. — Der vorgeſtrige glogauer Abendzug 
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die Zufuhren unbedeutend und die Inhaber im Ganzen wenig geneigt, zu rea⸗ 
liſiren. Verkäufe der Woche: I 3 g geneigt, z 


3000 Säcke Rio und Santos 4%—5% Sh. 
„ Laguayra 51 —7 7 Sh. 
Domingo 5% 5 ½ Sh. 

300 „ „ ſeebeſchäd. in Auktion 4 / —57 Sh. 
Cacao. Bei täglichen kleinen Bedarfs⸗Ankäufen find Breite aller Gattun⸗ 


” 


gen von den Eignern etwas höher gehalten. 


Farbehölzern kamen in dieſer Woche 1,300,000 Pfd. Domingo⸗ 
) Pfund auf Lieferung verſchloſſen waren; der 
Reſt wird wegen ungenügenden Gebotes zu Lager genommen. Die Nachfrage 
bleibt unbedeutend für alle Gattungen und wird nur das Nothwendigſte zur 


Von 


Notirung genommen. 


Früchte. Von Co rinthen und Roſinen iſt nur wenig, Mandeln 
ſind mehr angeboten. 2 

In Gewürzen iſt nichts von irgend Belang umgegangen, bei unveränder⸗ 
ten Preisen fanden nur kleine Bedarfs⸗Ankäufe ſtatt. 

Honig wird nur für den Bedarf gekauft. ER RN 

Reis. An Veranlaſſung zu größeren Geſchäften hat es in dieſer Woche 


gänzlich gefehlt und auch im kleinen Handel iſt es, im Ganzen genommen, ſehr 
ruhig geweſen; indeß haben ſich die Preiſe feſt behauptet. 


Wachs ſtill bei kleinem Vorrath. 
Roh⸗Zucker. Auch in der verfloſſenen Woche war unſer Rohzuckermarkt 


recht lebhaft und fanden ziemlich bedeutende Verkäufe ſtatt, die volle Preiſe be⸗ 
dangen. Begeben ſind in loco: 


ca. 800 Kiſten braune, gelbe und weiße Havana, 
„ 1000 Säcke braune oſtindiſche, 
80 Fäſſer Cuba Muscovaden, 

auf Lieferung: 
300 zaͤſſer Trinidad Muscovaden, 

" 2 8 braune Maroim. 

Raff. Zucker. Auch in den letzten 8 Tagen hatten wir ein recht lebhaftes 

Geſchäft in raff. Zucker, welches ſich bauptfächlich auf Bedarfs⸗Ordres be⸗ 
ſchränkte. Preiſe ſtellen ſich feſt. 


2 Breslau, 18. Juni. [Zum Seidenbau. — Rauperei.] Die Sei⸗ 
denkampagne hat glücklich begonnen, von Krankheiten, wie ſie in früheren Jah⸗ 
ren eingetreten ſind, und ganze Zuchten vernichtet haben, iſt diesmal nichts be⸗ 
merkt worden. Bei einzelnen Seidenzüchtern, ſowohl hier als in der Provinz, 
ſind die Raupen ſpinnreif oder ſpinnen ſchon; die Cocons ſollen Nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. Die Rauperei des hieſigen Vereins, am Mathiasfelde 
Nr. 3, bietet dem ſich dafür intereſſirenden Publikum Gelegenheit genug, die⸗ 
ſelbe in Augenſchein zu nehmen; auch hier ſind Krankheiten bis jetzt nicht wahr⸗ 
genommen worden. Wie werden nun die einzelnen Züchter ihre Cocons ver⸗ 
werthen? Das iſt eine Frage, welche ſehr gewichtig eingreift. Manche verwer⸗ 
then ihre Cocons dadurch beſſer, daß ſie Grains züchten. Es iſt dies Jahr 
ſolches nicht rathſam; wenn die Seidenzucht gut ausfällt, iſt im künftigen Jahre 
nicht viel Nachfrage nach Grains, da jeder Züchter für ſeinen 1 Bedarf 
ſelbſt Grains züchlet; ob das Ausland Grains beſtellen wird? Es iſt wohl 
möglich, doch iſt es auch belehrt worden, und wird ſich nur an ſolche Quellen 
wenden, die es ſchon als gute erkannt hat, und für ſolche ſind auch die Züchter 
deſignirt, welche Grains produciren ſollen. Mithin mag man vorſichtig mit der 
Grainszüchtung ſein, und nicht ohne alle Veranlaſſung ſolche züchten. Die 
Cocons zu verkaufen iſt der allerkürzeſte und ſicherſte Weg. Die Central⸗Haspel⸗ 
Anſtalten zahlen beſtimmte Sätze, und erhalten die Züchter noch Prämien aus 
Staatsfonds pro Metze 2½ Sgr. und 1½ Sgr., je nach Güte und Seiden⸗ 
reichthum. Wer ſeine ſelbſtgezogenen Cocons als Seide ſelbſt verwerthen will, 
mag ſie haſpeln laſſen. Der Tarif dafür iſt ein feſtſtehender. Die Kriegsun⸗ 
ruhen werden wohl für Frankreich und Italien für Seidenzucht ſtörend einge⸗ 
wirkt haben, doch ſind uns bis jetzt darüber keine Nachrichten zugekommen. 


* Breslau, 18. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Von dem Börſen⸗ 
Geſchäft der vergangenen Woche läßt ſich diesmal nur wenig jagen. „Geringes 
Geſchäft“ war die tägliche Loſung. Man eröffnete am 14. mit im Allgemeinen 
etwas höheren Courſen, als die vergangene Woche geſchloſſen hatte, ging aber 
ſchon am Tage darauf, in Folge der eingetroffenen Nachricht von der Mobil⸗ 
machung, etwas zurück, um Tages darauf weiter zu weichen. k 

Da jedoch die Mobilmachung längit vorauszuſehen war, die Courſe im All: 
gemeinen niedriger ſind und die Börſe wenig Material beſitzt, ſo erholte ſich 
dieſelbe ſchon geſtern, und ſchließen die Courſe heute, mit Ausnahme von Na: 
tional⸗Anleihe, Staatsſchuldſcheinen und preußiſchen Anleihen, welche während 
der ganzen Woche eine rückgängige Bewegung eingeſchlagen haben, faſt wie 


Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 8% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 9 Thlr. 


Den leidigen Kampf, welcher gegenwärtig auf blutigen Schlachtfeldern aus⸗ 
gefochten wird, gedenkt ein übelberathener Patriotismus auch auf das Gebiet 
der merkantilen und induſtriellen Thätigkeit hinüberzutragen. Um „die Eman⸗ 
cipation der mitteleuropäiſchen Kunſtinduſtrie von der franzöſiſchen Mode“ an⸗ 

ubahnen, ſind in Stuttgart, München, Dresden und Wien Stimmen dahin 
aut geworden: während des Krieges Frankreich keine Modewaaren, Seiden⸗ 
und andere Stoffe, Parfümerien, Weine und Luxusartikel irgend welcher Art 
abzukaufen, ſondern alle dieſe Bedürfniſſe durch deutſche Erzeugniſſe zu erſetzen. 

Dieſer falſche Patriotismus weiß wahrlich nicht, was er anerſtrebt. Wenn 

überhaupt Etwas geeignet iſt, in den Völkern ein andauerndes Band und ein 
egenſeitiges Verſtändniß zu ermöglichen, jo bewirkt dies der Austauſch des 

Handels und der Induſtrie. Dieſe Beziehungen zu lockern, 

Wo ein Tritt tauſend Fäden regt, 

Die Schifflein herüber hinüber ſchießen, 

Die Fäden ungeſehen fließen, 

Ein Schlag tauſend Verbindungen ſchlägt,“ 
iſt eben fo vermeſſen als unklug. Wenn der Deutſche — und mit ihm ein 
großer Theil der anderen Völkerſchaften — von der franzöſiſchen Mode abhän⸗ 


blieben. 


drückt haben mag. 


sie find, fo liegt die Urſache in natürlichen Bedingungen. Die Schätze der 
atur. und die Entwickelung der Civiliſation haben in jedem Lande eine gewiſſe 
Virtuoſität für beſondere Waarengattungen hervorgerufen. Und die Ausbildung 
und Gewohnheiten der Völker laſſen Spezialitäten für die Erzeugniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft, der Gewerbe und Künſte hervortreten, welche für andere Völker ent⸗ 
weder gar nicht, oder nur mit den größten Anſtrengungen zu erreichen ſind. 
Es wird lange dauern, bis die ſchleſiſche Wollproduction, die litthauiſche 
Pferdezucht, die lombardiſche Seidenzucht, die avignoner Krapp⸗ und Kar⸗ 
denkultur von anderen Ländern erreicht wird. Eben ſo ſchwer wird es zum 
Mindeſten fein, die lyoner Seidenmanufaktur, die aachener Tuchmanufaktur, 
die ſolinger Stahlwaaren⸗Fabrikation anderwärts heimiſch zu machen. 


Den Auswüchſen des franzöſiſchen Geſchmacks, der Geſchmackloſigkeit, 
den Rücken zuzukehren, dazu wird freilich der Verſtändige rathen; aber die glän⸗ 
des franzöſiſchen Geſchmacks mißachten und ſich von den 


ende . ' 

zeugniſſen derſelben losſagen wollen, hieße in unſer eigen Fleiſch ſchneiden. 
Denn im Fache der Muſter, der Formen, des gefälligen und eleganten Aus⸗ 
drucks müſſen alle Völker von Frankreich lernen. Die prachtvollen, allgemein 
zugänglichen Kunſtſammlungen, die zahlreichen wohlfeilen Bildungsanſtalten, 
das billige und bequeme Leben in Paris, die dadurch herbeigeführte raſche Ent: 
wickelung von Talenten für jeden Bildungszweig, der veränderliche, genußſüch⸗ 
tige Sinn des Volks und die Vorliebe für neue Moden — alle dieſe Urſachen 
tragen dazu bei, Fragen dieſe Ueberlegenheit in der Entwickelung des Ges 
ſchmacks und der Moden zu ſichern. 

Und dieſe Ueberlegenheit wird Deutſchland, unbeſchadet ſeiner Würde, ſo 
lan ten befahl . en, als es nicht durch das franzöſiſche Vorbild Gleiches 
zu leiſten igt iſt. 

Deutſch wollen wir fein, aber keine „Franzoſen⸗-Freſſer!“ A, 


1 . 16. Juni. Baumwolle. Der Markt verlief dieſe Woche 
wieder ſehr ruhig, da Aufträge vom Inlande nur höchſt ſpärlich eintreffen, fo 
daß der Umſatz auf 

100 Päcke Nord⸗Amerik. a 6% Sh. 
79 Pad 80 — 55 885 
e Laguayra 8 
beſchränkt blieb. % 


Kaffee. Die Feſttage und die politiſchen Nachrichten haben in den letzten 
acht Tagen ſehr ſtörend auf den Markt eingewirkt. Nur für den kleinen, augen 
blidlihen Bedarf wird gekauft und Domingo und Laguayrg find etwas billiger 
begeben. Trotz des ſeit den letzten Tagen eingetretenen Weſt⸗Windes bleiben 


Oeſterr. Credit⸗Aktien 
Schleſ. Bankvereins⸗Antheile 
Freiburger 
Oberſchleſiſche Litt. A. und C. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 


| 13. | 14. | 15. | 16. 17. 18. 


Beier 51 C051 552% G55 7% 544 © 
tag. | 56 B |53% b.] 53 b. 151% 6530 © 
6924 6.165% b. 64% b. 67 J b. 698 
986 94 b. 93696697 

281 b. 280 B 27½ B 386 18% 8 


j· 9797* re 


Koſel⸗Oderbergenr — 296 298 27% 528 ¼ 6 29%, 
Schleſ. Pfandbriefe Litt. K.] — 79 b. [78% b. 77 J 577 , b. 77 ½ b. 


Schleſ. Rentenbriefe 82 b. 80 ½ b. 79 4 b. 80 4 b.] 80% 


Preußiſche 4% proz. Anleihe | — 88 , B 898 | 888 888 187% 8 
Staatsſchuldſcheinee — 75 / b. 74 5 748 73/8 72% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. — 47 b. 46% b. 46 %/ G 46% 645 ½ b. 
Oeſterr. Banknoten — (687 b. 68 J b. 68 j b. 68% 8! 67% 
Poln. Papiergeld. = 8375 b. 824 b. 82% B)82% b. 824 b. 


8 Breslau, 18. Juni. [Börſe.] Bei beſchränktem Geſchäft und unent⸗ 
ſchiedener Haltung gingen die Courſe von öſterr. Sachen ungefähr 1 Prozent 
niedriger als geſtern, die übrigen Effekten waren wenig verändert. 

Oeſterr. Credit 55 — 54, National⸗Anleihe 45½— ½ bezahlt, Banknoten 
67 — bezahlt, Freiburger 68 —69 bezahlt, Oberſchleſiſche 97% Br., Oder⸗ 
berger 29% Br., ſchleſ. Bank 53%, Geld, Pfandbriefe 77% bezahlt. 

8s Breslau, 18. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen Anfangs matter, ſchließt etwas feſter; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. Juni 36 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35% Thlr. bezahlt und 
Gld., Juli⸗Auguſt 35 / —35½—35 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 35% 
Thlr. bezahlt, 35 ½ Thlr. Br., September⸗Oktober 35 Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 1860 — —. 

Rüböl matt; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. 118 10 Thlr. Br., Juni⸗ 

uli 10 Thlr. Br., Auguſt 10 Thlr. Br., Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., 

ember⸗Oktober 9%, Thlr. Br., Oktober⸗November —, November⸗Dezember —. 


Kartoffel⸗Spiritus matter; pr. Juni 8% Thlr. bezahlt, A ech 


September⸗Oktober — —, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —- 
Zink. Geſtern wurde noch loco mit 5% Thlr. bezahlt, heute nichts gehandelt. 
Breslau, 18. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 


Vom heutigen Markte haben wir eine weſentliche Aenderung nicht u berichten; 
die Ane und Offerten von Bodenlägern waren nur ſchwach, die Kauf⸗ 
luſt gering und die Preiſe unverändert gegen geſtern. 
Weißer Weizen 8— — x 
Weißer Bruchmeizen... 55—60—65—70 „ 
Gelber Weizen 68—75—80—83 „ 
Gelber Bruchweizen .. 54—58—60—62 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 38—42—46—50 „ 
Noggensn 47 49—51—53 „ und 
N 32—36—38—44 „ 
R 30—35—40—45 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55 —60—62—65 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
enn 40—45—48—50 „ 


Von Oelſaaten wurde in dieſer Woche nur auf Lieferung nach diesjähri⸗ 
ger Ernte Mehreres abgeſchloſſen und nach Verſchiedenheit des Lieferungs⸗Ter⸗ 
mines für Winterraps 64 —66—68 Sgr. bewilligt. Mar: ; 

Rübdl matt; loco und pr. Juni 10 Thlr. Br., Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt 
und Auguſt⸗September 10 Thlr. Br., September⸗Oktober 9½ Thlr. Br. 

Spiritus flauer, loco 9% Thlr. en detail käuflich. 

Von Kleeſaaten in beiden Farben war nichts angeboten, aber auch nicht 
begehrt, und die Notirungen ſind nominell. 

Rothe Saat 10 —11—12—12 , Thlr. 
Weiße Saat 18—20—21-— 22 Thlr. 
Thymothee 13—13 % —13 1 —14 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 18. Juni. Oberpegel: 13 F. 4 8. Unterpegel: 1 F. 2 3. 
— — — — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


„ Ratibor, 16. Juni. Der Jahresbericht über die Betriebsverwaltung 
der Wilhelmsbahn im, Jahre 1858 iſt gedruckt erſchienen. Danach war der 
Betriebsdienſt im Allgemeinen von befriedigender Pünklichtkeit, und erheb⸗ 
liche Störungen ſind nicht vorgekommen. Was die Verkehrsverhältniſſe 
im Allgemeinen betrifft, ſo haben die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr die 
des Jahres 1857 nicht erreicht, was darin ſeinen Grund hat, daß im letzteren 
Jahre im Ganzen 146,480 Perſonen befördert worden ſind, während im Jahre 
1858 nur 130,119 Perſonen die Bahn benutzten. Ebenſo hat der Güterverkehr 
geringere Einnahmen geliefert, obgleich die Geſammtſumme der beförderten 
Güter, excl. des Dienſtgutes gegen das Jahr 1857 ſich um 214,936 Ctnr. ges 
ſteigert hat. Es wurden nämlich im Jahre 1857 befördert: 

in der ermäßigten Klaſſe A. in der ermäßigten Klaſſe B. 

zuſammen: 1,068,559 Ctr. 48,560 Ctr. 

1858 dagegen nur: 743,274 = 534,426 = 


Mithin 1858 weniger? 325,285 Ctt. Klaſſe A. und "314,134 Ott, Klaſſe B. 
Dagegen find im Jahre 1857 an Kohlen 3,025,558 
im Jahre 1858 = 5 3,849,157 = 


Mithin im Jahre 1858: 823,599 Ctr. 
Kohlen mehr zur Beförderung gelangt. Dadurch nun, daß die Güter der er⸗ 
mäßigten Halte A, tarifmäßig das Doppelte, die der ermäßigten Klaſſe B. um 
die Hälfte mehr pro Centner und Meile einbringen, ift ein Ausfall von circa 
10,000 Thlr., obgleich der Maſſe nach mehr befördert worden it, herbeigeführt. 
Das Quantum der als Eilgut beförderten Güter der Klaſſe I. und II. iſt ſich 
in beiden Jahren mit nicht ſehr weſentlichen Unterſchieden gleich geblieben. 

Hinſichtlich der Leiſtungen des Betriebs materials erfahren wir, daß die Per⸗ 
ſonenwagen an Reparaturkoſten pro Achsmeile 4,03 Pf. gegen 11,74 Pf., die 
Güter⸗ und Gepäckwagen pro Achsmeile 5,16 Pf. gegen 4,22, die Maſchinen 
incl. Tender pro Nutzmeile 15,57 1 gegen 13,37 Sgr. im Jahre 1857 ge⸗ 
koſtet haben. Das Heizmaterial der Lokomotiven koſtete pro Nutzmeile 19,95 Sgr. 
gegen 23,24 Sgr. im Jahre 1857. 28 

Die finanziellen Ergebniſſe geſtalten ſich folgendermaßen: die Einna,s. 
men betrugen im Jahre 1858: 477,561 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., die Ausgaben 
und zwar: 1. die Betriebs⸗Ausgaben: 234,006 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., 2. die 
Verzinſung ſämmtlicher Prioritäts⸗Obligationen: 130,523 Thlr., 3. die Amor⸗ 
tiſation der Prior.⸗Obligationen 20,500 Thlr., zuſammen 385,029 Thlr. 4 Sgr. 
9 Pf., bleibt Ueberſchuß: 92,532 Thlr. 22 Sgr. 

Hiervon find überwieſen: 1. dem Zinſenfonds zur or der Zinſen 
pro 1858 von den bis ult. 1858 emittirten 560,800 Thlr. 4) proc. Prioritäts⸗ 
Stamm Aktien mit 25,236 Thlr., 2. der oberſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe als 
Zuſchuß zur 8 pro 1858 der bis ult, 1858 emittirten 1,263,200 Thlr. 
öproc. Priorität⸗Stamm⸗Aktien mit 20,146 Thlr. 22 Sgr., 3. dem Reſerve⸗ 
Fonds mit 47,150 Thlr. Außerdem erhielt derſelbe noch 12 850 Thlr. in Effek⸗ 
ten zufolge § 9 des fünften Statuten⸗Nachtrages, ſo daß ſich die dem Reſerve⸗ 
Fonds 8 Summe auf 60,000 Thir. beläuft. Summa wie oben: 
92,532 Thlr. 22 ae 

Von den Betriebs⸗Ausgaben kommen: 

A. auf die allgemeine Verwaltung: 28,479 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. gegen 19,352 
Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. im J. 1857; 
B. auf die Bahn » Verwaltung: 68,065 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. gegen 65,259 
Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. im a 1857; 
C. auf die Transport⸗Verwaltung: 137,460 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. gegen 172,868 
Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. im J. 1857. 
Die Einnahmen betrugen: 
pro Meile Bahnlänge 22,795 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. gegen 25,050 Thlr. 
4 Sgr. 9 Pf. im J. 1857; 
er Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. gegen 9 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 


| nach Qualität. 


pro Nutzmeile: 
im J. 185 

Die Ausgaben dagegen: 

pro Meile Bahnlänge: 11,169 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. gegen 12,535 Thlr. 


16 Sgr. im J. 1857; f 
pro Rupmeile 5 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. gegen 4 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. im 


Die ſämmtlichen Betriebs⸗Ausgaben betrugen in Prozenten der Brutto⸗Ein⸗ 
nahme im Jahre 1858: 49 Prozent gegen 50, Prozenf im Jahre 1857. 
Von den vorhin berechneten Betriebskoſten mit 5 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. pro 


Nutzmeile fallen: 
auf die . ee Verwaltung 19 Sgr. 8 Pf. gegen 11 Sgr. 3 Pf. im 


. 1857; 
auf 5 Bahn⸗Verwaltung 1 Thlr. 17 Sgr. gegen 1 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf. 
im J. 1857; 


auf die Transport⸗Verwaltung 3 Thlr. 5 Sgr. gegen 3 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. im J. 1857. 
Die Betriebskoſten haben ſich demnach um 12 Sgr. pro Nutzmeile gegen 
das Vorjahr vermehrt. 
— ́ä , , . ̃]§᷑ ff,, ..... 


Mannigfaltiges. 

[Die Romantik des Krieges.] Der „Fortſchr.“ enthält einen 
Privatbrief vom 7. Juni über den Abzug der Oeſterreicher aus Mais 
land, und erzählt dabei folgende intereſſante Epiſode: Ein Trupp 
croatiſcher Soldaten, die ſich in der großen Stadt, deren Sprache ih⸗ 
nen fremd, beim Auszug verirrten, halt endlich auf einem Platze; dort 
bilden ſie dem ringsum johlenden Volke gegenüber ein Carré, laden 
ihre Gewehre, und warten ab, was das Schickſal bringt. Der An⸗ 
blick des kleinen, aber entſchloſſenen Häufleins flößt der Menge Reſpekt 
ein. Nach einer Stunde etwa kommt ein öͤſterreichiſcher Stabsarzt, der 
ſich im Hoſpital verſpätet, des Weges, um ebenfalls die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Er unternimmt es, die Croaten aus der Stadt zu führen. 
Der Marſch aber, die energiſche Haltung, das feſte Auftreten der Sol⸗ 
daten wurden von der aufgeregten Bevölkerung mißverſtanden; man 
fürchtete einen Angriff und begann nun aus den Fenſtern auf die durch 
die Straßen marſchirenden Truppen zu ſchießen. Nur mit Noth konnte 
der Arzt die Croaten abhalten, mit ihren Kugeln zu antworten; er 
wollte nicht, daß die Franzoſen in ihren Lügenblättern ein neues Mähr- 
chen zuſammenzuſetzen hätten, betitelt: „Wie die Croaten bei ihrem 
Abzuge von Mailand gehauſt haben!“ — Aber guter Rath war 
theuer. Da kommt aus einer Schule ein ganzer Haufe kleiner Mäd⸗ 
chen, die, munter ſchwatzend, an den Oeſterreichern vorüberlaufen. Ein 
glücklicher Gedanke — ein paar Worte an die Soldaten und gleich 
hat jeder Croat ein kleines reizendes mailänder Kind auf dem Arm, 


— 


San Zeno über die Piazza d'Armi und Porta nuova. 


welches, anfangs erſchreckt, ſich bald beruhigen läßt. Die Schüſſe hör: 
ten ſogleich auf; das Volk erräth die Abſicht, lacht, applaudirt, — 
man ruft Evviva! Kurz, der Zug gelangt unbehelligt, von einer un⸗ 
geheuern Menge Neugieriger begleitet, ans Thor, wo jeder Croat ſein 
kleines Schätzchen küßt und reichlich mit Kirſchen und Melonen beſchenkt 
ie 8 Die Geſchichte iſt romantiſch und „se non è vero, & ben 
rovato!“ 


[Eine franzöſiſche gezogene Kanonen.] Wir haben heute, 
erzählt ein Correſpondent der „Boh.“ aus Verona vom 10., einen 
ganz intereſſanten Gaſt in unferen Mauern — eine der „gezoge⸗ 
nen“ Kanonen Napoleon's III. Der intereſſante Fremdling, mit Blu⸗ 
men bekränzt, iſt in dem Hofraume des kaiſerlichen Hauptquartiers, in 
welchem die Wagen ihren Platz baben, aufgeſtellt, und wurde hieher 
gebracht, um Sr. Majeſtät vorgeſtellt zu werden. Es iſt ein ſchlan⸗ 
ker, wohlgeformter, auf einem hochrädrigen, dunkelgrün angeſtrichenen 
Fahrgeſtell rubender Achtpfünder, etwa unſern Sechspfündern entſpre⸗ 
"end, auf deſſen Rücken man zuvörderſt das große kaiſerliche, mit 
einem Lorberkranze umſchlungene und gekrönte N bemerkt, ſodann den 
Taufnamen „Le Vincent“ lieſt, der auf einem flatternd dargeſtellten 
Bande cifelirt erſcheint. Als Geburtstag dieſes Siegeshelden giebt ſich 
an ſeinem untern Ende der 11. September 1858, als Geburtsort 
Douai kund. Im Holze befindet ſich Beſangon, wahrſcheinlich als Be⸗ 
ſtimmungsort eingegraben. Die Kränze, deren einer um die Mündung, 
der andere um das untere Ende geſchlungen, ſind aus ſchlichten Feld⸗ 
und Wieſenblumen gewunden, wie ſie den Eroberern — Kaiſer⸗Jägern 
vom dritten Bataillon — auf den Feldern von Magenta, von wo die⸗ 
ſer Gaſt die unfreiwillige Reiſe hieher gemacht, eben zur Hand waren. 
Bedenkt man, aus welcher bisher unerhörten Ferne dieſe neue Art fran⸗ 
zöſiſcher Geſchütze ihre Geſchoſſe wirft, in welcher Geborgenheit vor dem 
Gegner ſie ſomit arbeitet, und vergleicht man damit die große Nähe 
— vierhundert Schritt oft und weniger — in welcher die öſterreichi⸗ 
ſchen Kanonen an ihren Feind heranrücken, ſo wird man leicht ermeſ⸗ 
ſen, um wie viel ſchwieriger ein franzöſiſches Geſchütz zu erobern ſei, 
als eines von den unſern. Dazu kommt noch, daß die Leichtigkeit des 
franzöſiſchen Geſchützes — es dürfte kaum mehr als zwei Pferde zu 
feiner Beſpannung benödthigen — ihm eine ungleich ſchnellere Beweg⸗ 
lichkeit geſtattet, und es ſomit im ſelben Maße davor ſichert, in die 
Hände des Gegners zu fallen. 


Abend⸗Poſt. 


Wien, 18. Juni. Die „Wiener Ztg.“ bringt in ihrem amtli⸗ 
chen Theile folgende Mittheilung: Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät 
hat mit der allerhöchſten Entſchließung vom 17, Juni d. J. 
den Feldzeugmeiſter Franz Grafen Gyulai auf ſeine Bitte 
des Kommandos der zweiten Armee allergnädigſt zu enthe⸗ 
ben gerubt. 

Der General der Kavallerie und Armee⸗Kommandant Franz Graf 
Schlik zu Baſſano und Weißkirchen iſt zum Kommandanten der 
zweiten, und der Feldmarſchall⸗Lieutenant und Armeekorps⸗Komman⸗ 
dant Auguſt Graf Degenfeld-Schonburg zum Kommandanten 
der vierten Armee ernannt. 

Se. Excellenz der Herr Miniſter des Aeußern, Graf Rechberg, 
iſt geſtern Abend in das allerhöchſte Hauptquartier nach Verona abge: 
reiſt. Wie wir vernehmen wird ſein Aufenthalt daſelbſt nur von kur⸗ 
zer Dauer ſein. 

Wien, 15. Juni. Große Dinge ſind in der diplomatiſchen Welt 
ſeit einigen Tagen vorgegangen und werden noch in dieſen Tagen vor⸗ 
gehen. So wie meine bereits vor mehreren Tagen gemachte Mitthei⸗ 
lung über den Eintritt eines Umſchwunges in der preußiſchen Politik 
ſeither durch die angeordnete Mobilmachung der preußiſchen Armee ihre 
volle Beſtätigung erhalten hat, ſo nehme ich heute keinen Anſtand, Ihnen 
es als eine ausgemachte Sache zu melden, daß in dieſen Tagen in 
Paris die Präſentirung eines preußiſchen Ultimatums ſtatt⸗ 
finden wird. Dieſem entſcheidenden Schritte Preußens iſt eine voll⸗ 
ſtändige Verſtändigung der Cabinete von Berlin und Wien über das⸗ 
jenige vorausgegangen, was als Grundlage für eventuelle Friedensver⸗ 
handlungen zur Löſung der italieniſchen Frage von beiden deutſchen 
Großmächten anerkannt worden iſt. Mit anderen Worten klarer aus⸗ 
gedrückt, heißt dies nichts Anderes, als Oeſterreich hat das von Preu: 
ßen aufgeftellte Programm zur Löfung der italieniſchen Frage ange: 
nommen. Daß hierbei die Verträge von 1815 keinen Schaden ge: 
nommen haben, iſt gewiß; aus dieſem Grunde ſcheint auch der Krieg 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich unvermeidlich. (2) Seit geſtern 
conferiren der preußiſche Geſandte Baron Werther und der engliſche 
Geſandte Lord Loftus anhaltend miteinander. — Fürſt Paul Eſter⸗ 
hazy iſt nun doch geſtern nach London abgereiſt. — Man hat heute 
hier ſichere Andeutungen erhalten, daß ein Theil der franzöfifchen Flotte 
in den nächſten Tagen eine größere Operation gegen Cattaro und Ra⸗ 
guſa in Dalmatien beabſichtigt. (Börſ.⸗H.) 

Mantua, 13. Juni. Wie ich höre, hat die Herzogin von 
Parma ihre hier angelangten Truppen, drei Bataillone an der Zahl, 
von ihrem Eide entbunden und werden dieſelben öſterreichiſche 
Dienſte nehmen. Auch die modeneſiſchen Truppen erwartet 
man morgen hier. Geſtern traf der Erzherzog Wilhelm hier ein. 
Das operirende Hauptquartier befand ſich geſtern in Verolanova, heute 
ſoll es in Caſtenedolo, in der Nähe von Brescia, ſein. Der Trans⸗ 
port von Verwundeten hieher dauert fort. (Oſtd. Poſt.) 

Verona, 12. Juni. Seit geſtern durchziehen Patrouillen von 
der Polizei⸗Mannſchaft — es wird zu dieſem Dienſte ein Theil der 
von Mailand zurückgezogenen verwandt — zu zweien, nach Umſtän⸗ 
den auch zu dreien und vieren, die Bayonnete auf ihre Stutzen ge⸗ 
pflanzt, den ganzen Tag über die Stadt oder halten Wacht an den 
ihnen zugewieſenen Poſten an den Straßenecken. In der Abend⸗ 
Dämmerung geſellen für die Nacht ſich dieſen auch noch verſtärkte 
Militärſtreifwachen hinzu. Unendliche Wagenzüge, mit Schanzkörben, 
Karren, Schaufeln und ſonſtigem Schanzarbeitergeräthe, dann mit Ge⸗ 
treide, Heu und Zwiebackfäſſern beladen, nehmen ihren Weg durch 


voller Beſpannung und Bemannung raſſeln über das Pflaſter. Neue, 
hier noch nicht geſehene Eskadronen und Bataillone rücken ein und 
ziehen wieder ab. Es gilt, die beiden Feſtungen des Mincio — Pes⸗ 
chiera und Mantua — und die der Etſch — Verona und Legnano — 
auf die Rolle vorzubereiten, welche zu ſpielen ſie demnächſt berufen ſein 
werden. Denn der Rückzug unſerer Armee auf die Linie des Mincio 
iſt nunmehr eine beſchloſſene Thatſache. Alle Kämpfe, von welchen 
Ihnen der Telegraph aus dieſen und den nächſten Tagen viel eher bes 
richten wird, als ich es vermag, haben nur mehr den einen Zweck, 
die Ordnung dieſes Rückzuges zu ſichern, fo wie fie gegneriſcherſeits 
kein anderes Ziel mehr verfolgen können, als dieſe zu flören. Da⸗ 
hin auch gehörte das vorgeſtern zwiſchen Lodi und Melegnano vor⸗ 
gefallene Treffen zwiſchen den Franzoſen und dem in Lodi aufgeſtellt 
geweſenen Armee⸗Corps des F.⸗M.⸗Lt. Benedek, das in fo fern feinen 


Batterien mit ift 
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Zweck vollkommen erreichte, als es die Verſuche des Feindes, die dies⸗ 
feitige Rückzugs⸗Linie von Piaeenza über Cremona nach Mantua zu 
durchbrechen und die Arriere-Truppen von denen des Haupt⸗Corps 
abzuſchneiden, mit Erfolg vereitelte. Leider ſoll es aber auch das Le⸗ 
ben eines der brapſten Offiziere der öſterreichiſchen Armee, des Gene: 
rals Boer, gekoſtet haben. Daß dieſer Rückzug, nach dem, was nun 
einmal nicht geſchehen und geſchehen, erfolgen mußte, iſt eine ſo klare 
ſtrategiſche Nothwendigkeit, daß es ſchwer war, ſie nicht vorauszuſehen, 
und daß man deshalb auch annehmen darf, daß fie auch öſterreichi⸗ 
ſcherſeits in reifliche Vorerwägung genommen worden. Sagen wollen, 
daß ſie für Oeſterreich ganz ohne Nachtheil ſei, hieße die Thatſachen 
mit Abſicht verkennen. Sie hat die Nachtheile, daß ſie dem Feinde 
erſtens ein Stück revolutionirten Landes Preis giebt, ich mochte ſagen, 
die Hälfte des goldnen Apfels, um den eigentlich der Streit erhoben 
worden, daß fie ibm die Hilfsquellen und materiellen Kräfte jeder 
Art dieſes Landes eröffnet, ferner daß fie ihm die Möglichkeit bietet, 
die in den letzten Schlachten erlittenen Verluſte raſch aus einer mit 
jubelndem Fanatismus zuſtrömenden Bevölkerung zu erſetzen, während 
Oeſterreich feine Reſſoureen erſt aus fernen Kronländern heranziehen 
muß, endlich, daß ſie ihm die größere Entfaltung ſeiner Streitkräfte 
von der Seite Parma's und Modena's zugeſteht, des immerhin auch 
etwas wiegenden Verluſtes nicht zu gedenken, den die Kriegs⸗Kaſſe 
Oeſterreichs durch den Entfall des auf die Lombardei repartirten An⸗ 
theiles der erſt vor Kurzem ausgeſchriebenen Silber⸗Anleihe erfährt, 
von welcher auch noch nicht einmal die erſte Rate dorther eingezahlt 
worden. Sie hat aber auch ihre Vortheile, und zwar ihre großen, 
gegen welche jene Nachtheile, natürlich dabei nur die nun einmal fac⸗ 
tiſche Sachlage im Auge behalten, als ganz untergeordneter Bedeutung 
zurücktreten. Sie führt vor Allem einen weſentlichen, nicht ungleich⸗ 
giltigen Wechſel der Rollen herbei. Geboten die Feſtungen von Ca⸗ 
ſale und Aleſſandria den Oeſterreichern auf ihrem Marſche nach Turin 
ein ſchwer zu überwindendes Halt, ſo werden nun ihre Gegner von 
dem Vierecke Peschiera-Mantua und Verona⸗Legnano ſich zum Still⸗ 
ſtande verurtheilt ſehen. Man darf ſich freilich nicht läugnen, daß die 
Neutralität des Papſtes die Franzoſen wenig geniren dürfte, ihre Brücken 
über den unteren Po zu legen, und darf auch nicht der Seeſchlange 
vergeſſen, die zwar fabelhaft, aber darum nicht minder bedrohlich in 
den Gewäſſern der Adria ſchwimmt. Allein die Aufgabe Oeſterreichs 
wird es von jetzt an eben nur ſein, ein Kleineres, von der Na⸗ 
tur aufs trefflichſte befeſtigtes Terrain — der Garda-See und die 
tyroler Alpen, der Po und feine Sümpfe, das Meer und Venedig — 
mit einer concentrirten Armee gegen einen diffuſen Feind zu vertheidigen, 
gerade ſo, wie ſeine diffuſen Armee⸗Corps bisher die Chocs eines 
concentrirten Gegners auszuhalten gehabt. Daß es dahin ſtreben werde, 
dieſer von Kunſt und Natur aufs großartigſte befeſtigten Poſition 
auch noch einen impoſanten Maſſen-Nachd ruck zu geben, der ihm im 
gebotenen Augenblick die Aufnahme einer mehr Erfolg verſprechenden 
Offenſive geſtatten wird, daran iſt nicht zu zweifeln. Bald wird auch 
Erzherzog Albrecht aus Ungarn mit ſeinem 150,000 Mann ſtarken 
Armeecorps auf dem neuen Schauplatze erſchienen fein. Daß er auch 
auf eine entſprechende Heeresführung Bedacht nehmen wird, iſt nicht 
minder gewiß. Wir ſind zu wenig Strategen von Fach, um die 
Kriegführung des FZ M. von Gyulai einer Kritik zu unterziehen. Ge: 
fagt aber möchte es nun doch werden dürfen, daß das Vertrauen in 
ſeine heerführeriſche Begabung gleich beim Anbeginn kein ungetheiltes 
geweſen und nun im Heere vollends erſchüttert iſt. Iſt der jeweilige 
Militär⸗Gouverneur von Mailand auch zugleich Commandant der zwei: 
ten Armee, ſo braucht darum doch noch nicht jeder Militär⸗Gouverneur 
ein geborener Feldherr zu ſein. (K. 3.) 


Turin, 14. Juni. Täglich treffen Nachrichten von Beitritts⸗ 
Erklärungen zum Nationalkampfe ein. Die Organiſirung der 
Lombardei ſchreitet raſch voran. Für die Provinzen Como und 
Mailand ſind bereits Intendanten ernannt, für die Provinzen Bergamo, 
Lodi, Brescia und Cremo wurden die geeigneten Perſönlichkeiten be⸗ 
reits auserſehen. Maſſimo d' Azeglio wird dem Vernehmen nach 
mit denſelben Vollmachten, wie Buoncompagni in Toscana, als außer⸗ 
ordentlicher Bevollmächtigter des Koͤnigs nach Bologna gehen. In 
Rom hat man feiner Siegesfreude durch Unterzeichnungen für zwei 
Ehrenſäbel, wovon der eine dem Kaiſer Napoleon, der andere dem 
König Victor Emanuel verehrt werden ſoll, Luft gemacht; in wenigen 
Stunden wurden zu dieſem Zwecke 100,000 Fres. unterzeichnet. Hier 
in Turin ſtehen ſeit geſtern in allen Schaufenſtern zwei Lithographien, 
von denen die eine einen italieniſchen Infanteriſten, der mit der drei⸗ 
farbigen Fahne rüͤſtig voranſchreitet, darſtellt und die Unterſchrift führt: 
„Der erſte Soldat der italieniſchen Unabhängigkeit“, während die zweite 
einen Zuaven⸗Corporal mit der Unterſchrift: „Der Zuaven⸗Corporal“ 
zeigt; beide Bilder tragen die Züge Victor Emanuel's und finden gro⸗ 
ßen Anklang im Lande. 5 


Aus Bergamo, 9. Juni, wird berichtet, daß dort von Palazzola 
aus telegraphiſch angefragt wurde, ob die Eiſenbahn frei ſei, um 1100 
Ungarn transportiren zu können. Eine Abtheilung des Gari⸗ 
baldiſchen Corps, die in Bergamo ſtand, ließ zurücktelegraphiren, die 
Eiſenbahn ſei frei. Die Ungarn kamen, wurden aber in Serviate, 
eine Stunde von Bergamo, durch den dortigen Bahnhof⸗Inſpektor, der 
ein Oeſterreicher war, benachrichtigt, daß ſie in die Falle gingen; ſie 
verbarrikadirten ſich nun eilends auf dem Bahnhöfe, da die Alpenjäger 
heranzogen, und es kam zu einem Kampfe, wobei von den Alpenjägern, die 
von Hauptm. Bronzetti befehligt wurden, ein Unterlieutenant und 11 Sol⸗ 
daten kampfunfähig wurden und die Gegner mehrere Todte hatten. 
Die Ungarn zogen ſich unverfolgt zurück, da die Alpenjäger zu ſchwach 
waren, um ſich mit ibnen weiter einlaſſen zu können. Die Vorräthe, 
welche die Oeſterreicher in Piacenza an Lebensmitteln, Fourrage und 
Kriegsmaterial zurückgelaſſen, werden auf mehrere Millionen an Werth 
geſchätzt. Da die Minen in der Eile des Abzuges nur zum Theil ge⸗ 


ſprungen find, fo iſt der Schaden an der Citadelle und den übrigeuff 


Feſtungswerken nicht ſehr beträchtlich. (K. Z.) 


Berlin, 18. Juni. In Verfolg unſerer Mittheilung, daß der 
Befehl zur Mobilmachung von ſechs Armee⸗Corps ergangen iſt, haben 
wir zu melden, daß die Mobilmachung des dritten, vierten, fünften, 
fiebenten, achten Armee⸗Corps und des Garde⸗Corps befohlen worden 
iſt. : (Preuß. Ztg.) 

Bei der angeordneten Mobilmachung, wodurch ſo viele 
Militärs ihren gewöhnlichen Erwerbszweigen entzogen wer⸗ 
den, hat Ihre Majeſtät die Königin beſchloſſen, Frauen 
aller Stände aufzufordern, um in Vereine zuſammenzutreten, 
die zur Unterſtützung einzelner hilfsbedürftiger Militärfami⸗ 
lien der ausmarſchirten Truppen theils Beiträge ſammeln, 
theils für einträgliche Beſchäftigung derſelben ſorgen, theils 
ſelbſt Arbeiten liefern, welche dem Kriegsheere zum Nutzen 
gereichen und, von dem Vereine bezahlt, an die Truppen ab⸗ 
geliefert werden; wohingegen die einzunehmenden Gelder wie⸗ 
derum für jene Familien verwandt werden follen. 

Ihre Majeſtät die Königin werden das Protektorat über 
dieſe Vereine übernehmen und ſofort unter Allerhöchſteigener 


Leitung einen Central⸗Verein hier in Potsdam gründen, von 
dem hernach das Nähere bekannt gemacht werden wird. 

Sansſouci, den 16. Juni 1859. 

Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin. 
Graf Doenhoff. 

Berlin, 15. Juni. Graf Pourtales, preußiſcher Geſandter 
in Paris, der ſich ſeit Wochen in Berlin aufhält, und hier an den 
Berathungen Theil genommen hat, in denen unter Vorſitz Sr. königl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten Vorſchläge zu Friedens⸗Verhandlungen feſt⸗ 
geſtellt fein ſollen, geht im Auftrage des Prinz⸗Regenten an den Hof 
des Kaiſers von Oeſterreich zu Verona. Näheres über den 
Inhalt dieſer hochwichtigen Miſſion ift nicht bekannt; ich darf bemer⸗ 
ken, daß der Zuſammenhang dieſer Sendung mit der preuß. Mobilma⸗ 
chung in nächſter Verbindung ſteht. Preußen glaubt eine Baſis für 
den zukünftigen Frieden gefunden zu haben. Ueberſehen darf nicht 
werden, daß Graf Pourtales für eine dem Kaiſer Napoleon „angenehme 
Perſönlichkeit“ gilt, und daß darum der Schluß, fein Aufenthalt in Ve⸗ 
rona bezwecke die Anknüpfung von Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich, faſt geboten erſcheint. Graf Pourtales wird übrigens 
entweder ſelbſt in Bälde zurückerwartet, oder an ſeiner ſtatt doch feſte 
Reſultate, auf Grund derer ſich von hier aus weiter operiren läßt. 
Graf Bernſtorff wird jedenfalls noch einige Zeit hier verweilen, um 
an den Berathungen, die den Meldungen des Grafen Pourtales fol⸗ 
gen werden, Theil zu nehmen. 

Die Aeußerung der heute Morgen hier eingetroffenen „Koln. Ztg.“, 
welche von der geſtern beſchloſſenen Mobilmachung noch nichts wußte, 
eine „bewaffnete Vermittlung“, wie ſie jetzt begonnen hat, ſei ein 
„großer Firlefanz, um einen faulen Vorwand für einen ungerechten 
und thöoͤrichten Angriffskrieg gegen Frankreich zu finden“, und außerdem 
nur die „Ausführung des Programms der Kreuzzeitung“, hat hier viel 
Aufſehen und — Heiterkeit erregt. Die „Kölniſche“ wird morgen ein⸗ 
mal wieder den Spieß umdrehen müſſen. (Elberf. 3.) 

Münſter, 16. Juni. Sr. königlichen Hoheit des Prinz⸗Regen⸗ 
ten allerhöchſten Befehl vom 14. Juni 1859 ordnet eine Mobilma⸗ 
chung des Garde-, 3., 4., 5., 7. und 8. Armeekorps an. Dieſelbe 
iſt Angeſichts dieſes auszuführen. Die Formation des zweiten 
Aufgebots der Landwehr⸗Infanterie und Kavallerie und die 
zweite Augmentation der Feſtungs⸗Artillerie und der Pion⸗ 
nier⸗Beſatzungen erfolgt vorläufig noch nicht. Mit dieſer 
Bekanntmachung wird der Befehl für alle augenblicklich außer Con⸗ 
trole ſtehenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes verbunden, ſich 
unverweilt bei einer Landwehr⸗Behorde zu melden. 

Der kommandirende General. J. a. A. v. Schlegel. 


Frankfurt, 17. Juni. Seit vorgeſtern Abend paſſirten in 
mehreren Extrazügen öſterreichiſche Truppen, von Böhmen nach den 
Bundesfeſtungen Mainz und Raſtatt beſtimmt, hier durch. Es befan⸗ 
den ſich darunter Artillerie, Genietruppen und eine Schwadron Win⸗ 
diſchgrätz»Dragoner. Die Beförderung findet von der Frankfurt⸗Ha⸗ 
nauer nach der Taunus⸗ und Main⸗Neckarbahn mittelſt der Verbin⸗ 
dungsbahn ſtatt. Für nächſte Woche werden, dem Vernehmen nach, 
preußiſche Durchmärſche erwartet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bologna, 13. Juni. Die revolutionäre Regierungsjunta hat den Conte 
Ranuzzi zum Intendanten der Provinz Bologna mit allen Befugniſſen eines 
Legaten ernannt. Das Gendarmeriekorps iſt aufgelöſt, ein derartiges Corps 
unter dem Namen Veliti organiſirt worden. Alle politiſchen Journale und 
ſonſtigen politiſchen Publikationen ſind verboten worden. 

Anwerbungsbüreaus für den Krieg ſind eröffnet. Graf Cavour ließ telegra⸗ 
phiſch hierher die Hoffnung ausdrücken, Victor Emanuel werde auch dieſe Ge⸗ 
biete in ſeinen Schutz nehmen, und eventuell einen ſardiniſchen Regierungskom⸗ 
miſſär mit Truppen anher ſenden. . 

Modena, 13. Juni. Victor Emanuel iſt heute hier proklamirt, die her⸗ 
zogliche Regentſchaft beſeitigt worden. “rs j 

Trieſt, 17. Juni. Geſtern Früh ift die amerikaniſche Kriegsfregatte „Wa⸗ 
baſh“ mit 40 Kanonen und 600 Mann am Bord ven Ancona hier angelangt, 
und beabſichtigt durch 10 Tage hier zu verweilen. Ueber die dortigen Zuſtände 
hat Nichts verlautet. 2 

Einer aus Antivari eingelaufenen Mittheilung zufolge ſoll dort ein franzö⸗ 
ſiſches Depot in Errichtung begriffen ſein. 


Inſerate. 
en fuaß 
Unſer Mitbürger, Herr Kaufmann Iſaak Glücksmann hat bei Gelegen⸗ 
heit einer Feſtlichkeit zu Leipzig eine Sammlung für die „ein Friedrich 
Wilhelm 1 für Schleſien“ veranftaltet und den 
Betrag unſerer Kaſſe überwieſen. Dafür unſeren öffentlichen Dank. [4166] 
Bureau am Neumarkt Nr. 42. Der Vorſtand. 


Wer auf ſeiner Sommerreiſe Dresden berührt, um dort auch nur einige 
Stunden zu verweilen, dem wird es ane angenehm fein, einen Erholungsort 
zu wiſſen, der neben Erquickung auch einen Blick in das Leben und Treiben 


der Bewohner der Stadt und der durchziehenden Fremden gewährt. Wenn man 


unter „Erquickung“ in heißen Sommertagen den Aufenthalt in weiten, kühlen 
Räumen, dabei gute, ſtets kellerfriſche Lagerbiere und ein friſches, ſaftiges Stück 
Fleiſch verſteht; wenn es ferner nicht darauf abgeſehen iſt, die Phyſiognomie 
eines Völkchens blos in den Gaſthöfen, Konditoreien, öffentlichen Gärten oder 
auf den Straßen kennen zu lernen: ſo dürfte kein paſſenderes Lokal zu finden 
fein, als die Felß ner ſche Reſtauration am Altmarkt Nr. 14. Es läßt ſich 
ohne Uebertreibun jean, daß in den Räumen dieſer Reſtauration für die Erz 
götzlichkeit aller Klaſſen von Gäſten aufs Beſte geſorgt iſt, und daß ſich 
nirgends in Dresden und anderswo billiger genießen läßt, als dort. Die 
oberen Räume bieten dem gewählteren Publikum feinere Genüſſe dar, wie fie 
nur gewünſcht werden können: die weiten Räume auf gleicher Erde find wegen 
ihrer Luftigkeit und Kühle, und weil hier ein wahres Volksleben herrſcht, von 
Vielen gern beſucht. Kommt nun noch hinzu, daß ſich das geſchäftliche Leben 
auf dem Altmarkt konzentrirt, der Wirth ſelbſt Jedermann mit ſeltener Freund⸗ 
lichkeit entgegenkommt, und daß Sauberkeit und prompteſte Bedienung unter 
feiner fteten Aufſicht geübt wird: fo glaube ich durch Empfehlung dieſes Re⸗ 
ſtaurations⸗Lokals manchem Reiſenden und Liebhaber eines guten Baieriſch⸗ 
Bieres zu dienen. Der Bierabkühlungs⸗Apparat des Hrn. Felß ner, den die⸗ 
ſer gern in Augenſchein nehmen läßt, wird für Manchen nicht Wr Ne 
ein. 3, 1 


Dr. Davidſon's Zahntropfen 


zur ſofortigen, ſicheren und dauernden 


Beſeitigung jeder Art Zahnſchmerzen. 


Conceſſionirt von einem hohen königl. preuß. Miniſterium 
und geprüft von der wiſſenſchaftlichen Deputation des Medizinalweſens. 
Zahlreiche Attefte über die Vorzüglichkeit find zur Einſicht. 
eneral⸗Debit: Breslau, J. Luft, Herrenſtraße Nr. 27. 


Pr RETTET TEE 
Militär-Satteldeden, 
Militär⸗Schlafdecken, 
glatte u. carrirte Pferdedecken 


in großer Auswahl bei [4152] 


C. A. Hildebrand, 


Blücherplatz Nr. 11. 


ü 
| 
N 


Neuvermählte: 
Adolph Mankiewicz. 
Marie Mankiewicz, 

geb. Mankiewicz. 


Als Neuvermählte empfehlen sich: 

„ Lewin Scheye. 
Roza Scheye, geb. Wehlau. 
Ostrowo, den 15. Juni 1859. [5932] 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Rudolf Bendi ” f 
geb. Zahlten. 
14165 


[4178] 


Erneſtine Bendix, 
Glaz, den 16. Juni 1859. 


Heute Früh um 1½ Uhr wurde meine liebe 
rau Auguſte, geborne Hanke, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden, was ich 

Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hierdurch anzeige. [5958] 
Patſchkau, den 17. Juni 1859. 
H. Merkel. 


Heut Vormittag ſtarb nach längerem Leiden 
der zweite Clementarlehrer des Eliſabetans Hr. 
Julius Blümel. Die Schule verliert einen 
treuen und geſchickten Lehrer, wir betrauern 
einen lieben Amtsgenoſſen. [4176] 

Breslau, den 18. Juni 1859, 

Der Rektor und das Lehrerkollegium 
bei St. Eliſabet. 


Heute Mittag halb 12 Uhr ſtarb ſanft unſer 
uter Gatte, Vater und Großvater, der Wirth: 
chafts⸗Inſpektor Ferdinand Teſchner, 

71 Jahr 2 Monate alt, an den Folgen einer 

Lungen⸗Entzündung. 4158 

Schönfeld bei Schweidnitz, den 15. Juni 1859. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Adele v. Schwerin mit 
Hrn. Lieut. im 2. Garde⸗Regt. zu Fuß Werner 
v. Alvensleben in Berlin, Frl. Anna v. Bor⸗ 
mann mit dem königl. Lieut. im 9. Inf.⸗Regt. 
Golberg) Hrn. v. Petersdorff in Stargard. 

Ehel. Verbindungen: Herr Kreisrichter 
Oskar v. Zychlinski mit Freiin Ida v. Proeck 
in Berlin, Hr. Hilmer von der Wenſe mit Frl. 
Auguſte v. Oertzen in Lüneburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Landrath von 
Röbel zu Ortelsburg, Hrn. Apotheker W. Ventzly 
in Gützow, Hrn. Lieut. Ernſt Berduſcheck, Guts⸗ 
beſitzer zu Güttmannsdorf bei Reichenbach, eine 
Tochter Hrn. Hauptm. Probſt in Stettin. 

Todesfälle: Hr. Kaufmann Joh. Friedr. 
Ruhde in Berlin, Herr Oberförſter Heinrich 
Magnus Arnim. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 19. Juni. 68. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Gaſtſpiel des Hrn. Heinrich Marr, 
großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗ 
Direktors a. D. und gegenwärtigen Ober⸗ 
Regiſſeurs am Thalia⸗Theater zu Hamburg. 
Auf m Verlangen: „Rokoko, oder: 
Die alten Herren.“ Se 
in 5 Akten von H. Laube. (Marquis von 
Briſſac, Herr Marr. Die Marquiſe von 
Pompadour, Frln. Claus.) 

Montag, den 20. Juni. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz der Theater⸗Ka⸗ 
pelle für ihren Kranken⸗Unterſtützungs⸗Fonds, 
unter gefälliger Mitwirkung des k. k. Kam⸗ 
merſängers Hrn. Ander und des großherzogl. 
ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗Direktors a. 
und gegenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia⸗ 
Theater zu Hamburg, Hrn. Heinr. Marr: 
„Der Jude.“ Schauſpiel in 3 Aufzügen, 
nach R. Cumberland bearbeitet von Dengel. 
(Schewa, Hr. Marr.) Hierauf: Konzert, 
in welchem Herr Ander vortragen wird: 
1) „Adelaide“, von Beethoven. 2) „Am 
Meer“, von Franz Schubert. 3) „Adde“, 
von Heinrich Eſſer. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonntag, 19. Juni: Doppel⸗Vorſtellung. 
Bei aufgehobenem Abonnement. Erſte Vor⸗ 
ſtellung (Anfang 4 Uhr): „Er iſt Baron, 
oder: Unter den Linden und in der 
Reezengaſſe.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von Hahn. — Zweite Vorſtellung 
(Anfang 7 Uhr): Zum dritten Male: „Ein 
netter Junge, oder: Nur nobel.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen, nach 
einer älteren Idee bearbeitet von A. Wiſotzly. 
Muſik von Magſig. . 

Vor der erſten Vorſtellung ſowie nach derſelben 

Konzert der . Bil Direktion des Hrn. 

. Bilſe. 


O. Schweidnitz [U z. Ww. E. & 
24. VI. 3. St. Joh. F. u. T. U I. 


HORROR . e e e . e 
Fr. z. © Z. 21. VI. 6. R. U I. 


Turnverein. 


Diejenigen lälteren) Mitglieder, welche an 
einer beſonderen Turuſtunde wöchentlich 
einmal theilnehmen wollen, werden erſucht, Dien⸗ 
tag den 21. d., Abends 7 Uhr, zu einer Be⸗ 
prechung im Turnſaal ſich einzufinden. 
[5889] Der Vorſtand. 


Breslauer Zeitungs⸗Antheilsſcheine. 

Bei der am 18. Juni unter Zuziehung des 
Hrn. Notars, Juſtizj⸗Raths Salzmann ſtatt⸗ 
gefundenen Auslooſung wurden die Nummern 
51. 89. 100. 101. 275, gezogen, deren Valuta 
gegen Produktiou der Original⸗Antheilsſcheine 
am 1. Juli 1859 im Komtoir der Herren C. T. 
Loebbecke u. Comp. erhoben werden kann. 
Ebendaſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zins⸗ 
Coupons der noch übrigen Antheilsſcheine vom 
1. Januar bis Ende Juni 1859. 

14172 Das Comite. 
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Soeben iſt erſchienen und in a 
Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ 
4 theken zu haben: 


Aus dem Bregenzer Wald. 


Andreas Oppermann. 


Oktav. Elegant broſch. 224 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


ala Re 


7 NN 
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eee e 
Die Ireslauer Kunst-Aus- N 
%% stellumg ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
A Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- 07 
A tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet, — 7% 
7% Eintrittspreis 5 Sgr. [3776] _ 3% 
stetetototote}51010W@stototctotgter 03°: 


Cirque Olympique 
von M. Gondſmit 4160] 
im Kaergerſchen Circus. 
Heut, Sonntag, zum Benefiz für Hrn. 
Halvorſon, große brillante Vorſtel⸗ 
lung nebſt großer Pantomime, aus⸗ 
geführt zu Fuß und Pferde: „Robert 
der Teufel“. 
Näheres durch Anſchlagezettel und die Pro⸗ 
gramms. Kaſſeneröffnung beut ausnahms⸗ 
weiſe ſchon 6½ Uhr. Anfang präciſe 8 Uhr. 


Schießwerder. 


Morgen, Montag den 20. Juni, 
werde ich ein 


großes brillantes 


Feuerwerk, 


beſtehend aus den hervorragendſten neueften 
und ſchönſten Darſtellungen der Pyrotechnik, 


in 8 Fronten 


] | abbrennen. — Die Anſchlagzettel enthalten das 


genauere Programm. Hiermit verbunden iſt ein 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. 19. Inf.⸗Regts. 

Billets hierzu find für Herren a 3 Sgr. und 
für Damen à 2 Sgr. zu haben 5 

beim Kim. Hrn. Jacob, Ohlauerſtr. 64, 

beim Kfm. Hrn. Winkler, Reuſcheſtr. 13, 

beim Pfefferküchler Hrn. Hipauf, Oderſtr. 28. 

An der Kaſſe a Perſon 5 Sgr. 

Die zu einem früher arrangirten und vom 
Wetter behinderten Feuerwerk ſeitens der Mit⸗ 
glieder der Neuen ſtädtiſchen Reſſource gelöften 
Eintrittskarten behalten ihre Giltigkeit. 

949 Kleß, Pyrotechniker. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 19. Juni: 


roßes 
Militär „Doppelkon ert, 
von der Kapelle des königl. Ilten Inf.⸗Regts. 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn C. Fauſt und dem Muſikchor des 
Füfilier-Bataillons kgl. loten Infant. ⸗Regts., 
zuſammen 60 Mann ſtark. 


Arena im Volksgarten. 
große Doppel⸗Vorſtellun 


des mechaniſchen Theaters von S. Nichter 
aus Berlin. 
Das Nähere 1 die Programms. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Heute Sonntag den 19. Juni: [5916] 
Großes Konzert. 
Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Sonntag: 5 
Konzert der Muſik-Geſellſchaft Philharmo⸗ 
nie, unter Leitung ihres Direktors Sela 611 


L. Damroſch. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Montag Konzert im Tempelgarten. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 19. Juni: 
außerordentliches brillantes 


Feuerwerk 


arrangitt vom Pyrotechniker Herrn Kleſt nebſt 
großem Konzert 
der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors Hrn. 
oritz Schön. 
Anfang des Konzerts 3% Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 19. Juni: 
roßes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 4 Uhr. Entree pro Perſon 1 Sgr. 
Das Muſikchor. 


Blümner's Garten. 


Heute Sonntag den 19. Juni: [5940] 


großes Militar⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


London Tavern. 


Täglich g oße muſikaliſche Abend⸗Unterhal⸗ 
tung von der beliebten en 
aus Prag. [5947] 


Heinrich Ordemann, 


Zimmermeiſter in Lehmgruben 19/20, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Neubauten, 
ſowie Reparaturen, unter Verſicherung ſtrenger 
Reelität und prompter Ausführung zu gütiger 
Beachtung. [5919] 


1 
N 


[4167] 


[5917] 


[4163] 


Nummer 11. 
Für Neſtaurateure empfohlen! 
ch habe unter obiger Nummer eine 


2 kräftige ſicher brennende 2 
arre, 2 
2 welche jeder Gaſt gern mit 7 Sgr. be $ 
& zahlt, complett abgelagert aus Bremen 8 
E erhalten und offerire dieſelbe m 
85 das Tauſend 12 Thlr. — 


„Hundert 1 Thlr. 6 Sgr. 
25 10 


0 Sgr. 
[5924] A. Ehrlich, 
Nikolaiſtr. 13, Büttnerſtr.⸗Ecke. 


Verzeichniß derſelden mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 


Amtliche Anzeigen. 


. Bekanntmachung. [724] 
Die vor dem Oderthore bei Brieg, ee dem 
rechten Oderufer belegene ſogenannte po niſche 
Oder⸗Mahl⸗Mühle ſoll, mit Genehmigung d 
königlichen Finanz⸗Miniſteriums, auf ſechs Jahre, 
und zwar vom 1. Oktober 1859 bis Ende Sep⸗ 
tember 1865, im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots anderweitig in Pacht ausgeboten werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf Mittwoch 

l den 6. Juli d. Ar 

Vormittags 10 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ Lokale 


Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obligationen 


Lit. A. a 4), Ct. 


Bei der heut ſtattgefundenen Auslooſung der Termino Weihnachten 1859 zu 
amortifirenden hieſigen Stadt⸗ Obligationen Lit. A. à 43 pCt. wurden folgende 
Nummeru gezogen: 

1. über à 500 Thlr. Nr. 16, 271, 280, 478, 523 und 710; 

II. über à 200 Thlr. Nr. 850, 853, 932, 1018, 1024, 1104, 1232, 

1295, 1310, 1441, 1497, 1591, 1633, 1675, 1741, 1800, 1820, 
1905, 1976, 2107, 2246, 2454, 2482, 2505, 2543, 2544, 2564, 
und 2620; 


III. über a 100 Thlr. Nr. 2965, 2985, 3115, 3260, 3271, 3411, des königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domainen⸗ 
3437, 3537, 3707, 3756, 3793, 3874, 3876, 3919, 3984, 4060, Rent⸗Amts zu Brieg, vor unſerem Kommiſſa⸗ 


rius, dem Domainen⸗Departements⸗Rath, Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Pohl, einen Termin an⸗ 
beraumt. 

„Die Verpachtungs⸗ Bedingungen, jo wie die 
Lizitations⸗Regeln können jederzeit in der Do⸗ 
mainen⸗Regiſtratur der unterzeichneten könig⸗ 
lichen Regierung ſowohl, als auch auf dem ge⸗ 
nannten königlichen Kreis⸗Steuer⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amte zu Brieg eingeſehen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1859. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Struenſee. 


Bekanntmachung. [764] 
Be ig 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung 1. 

Den 11. Juni 1859, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo⸗ 
ritz Treitel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30 
hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. Mai 1839 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 12. Juni 1859, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. N 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas n wird aufgegeben, 

nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 9. Juli 1859, einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkurs⸗Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III, Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi er 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits lrechtshängig 
Ic oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 31. 8 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder au Protokoll anzumel⸗ 

den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 5. September 1859, Bor: 

mittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmiedel, im Bera⸗ 

thungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 8 8 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden... 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
11 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 8 IE 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtizräthe 

Horſt und Dr. Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gaſtwirths Robert Steffke in Tarnowitz iſt 
der Partikulier Louis Böhm daſelbſt zum 
einſtweiligen Verwalter der Maſſe ernant worden, 
zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte, 
bis zum 10. Juli 1859 einſchließlich 
bei ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten 155 t angemeldeten 
ee ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 18. Juli 1859 Vormittags 
11 Uhr in unſerem Gerichtslokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Neide 

zu erſcheinen. 


4151, 4163, 4372, 4446, 4493, 4546, 4854, 4902, 4904, 4976, 
5015, 5082, 5120, 5411 und 5757; 

zuſammen über einen Kapitalsbetrag von 11,700 Thlr. 

Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, 
hiermit gekündigten Kapitalien Termino Weihnachten dieſes Jah⸗ 
res gegen Rückgabe der Obligationen nebſt Zinscoupons in unſerer Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die Perzinſung der ausgelvoſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24ften dieſes Monats ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als 
auch an den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausge⸗ 
hängt ſein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Kapitals anbe⸗ 
raumten Termine auf. 

Der Betrag für nicht zurückgelieferte, von Termino Weihnachten d. J. ab, lau⸗ 
fenden Zinscoupons wird von den Kapitalien in Abzug gebracht werden. 

Breslau, den 18. Juni 1859. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. [766] 

Die Termin Johannis d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Stadt⸗Obli⸗ 
gationen a 4 und 43 pCt. werden vom 20. Juni ab von unſeren Steuer⸗Erhebern 
und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von der Kämmerei⸗ 
Haupt: Kaffe, ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der Valuta, realifirt 
werden. 

Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmerei⸗Obliga⸗ 
tionen a 44 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 
vom 20. bis incl. 30. Juni d. J., mit Ausnahme des dazwiſchen liegenden Sonn⸗ 
tags, in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr. 

Inhaber von mehr als zwei Kämmerei ⸗ Obligationen a 44 pCt. haben ein 


1) laufende Nummer, 

2) Nummern der Obligationen (nach der Reihenfolge), 
3) Kapitals⸗Betrag derſelben, 

4) Anzahl der Zinstermine, 

5) Betrag der Zinſen. 

Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1856, 1857 und 1858 ver⸗ 
looſten, zur Rückzahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen a 44 pCt., und zwar: 

aus 1856: Nr. 4031, 4035 und 4591 über à 100 Thlr., 

aus 1857: Nr. 3258 über 100 Thlr., 

aus 1858: Nr. 2697 über 200 Thlr., 

Nr. 3317, 3324 und 4595 über à 100 Thlr. 
hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen nebſt den zugehörigen Zins⸗Coupons in dem 
angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe behufs Empfangnahme der 
Valuta zu produziren, wobei wir wiederholt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe 
Kapitalien von reſp. Weihnachten 1856, 1857 und 1858 ab nicht mehr verzinſt, 
und die Beträge der von da ab laufenden, nicht zurückgelieferten Zins-Coupons von 
den Kapitalien werden in Abzug gebracht werden. 

Breslau, den 1. Juni 1859. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. [754] 

Da die Vermuthung vorliegt, daß auch in neuerer Zeit hier vorgekommene 
Brände durch ruchloſe Hände veranlaßt worden ſind, ſo ſichern wir Demjenigen, der 
einen ſolchen böswilligen Brandſtifter dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß derſelbe zur 
Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden kann, eine Belohnung von 


Fünfzig Thalern zu. 
Veedlau, den 1. Juni 1859. Der Magiſtrat. 


22 — —:.:. .... 8 
Lebens⸗Verſicherung von Militär: Perfonen 
bei der [4173] 

Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Zur gefälligen Beachtung für die bei unſerer Geſellſchaft verſicherten preußiſchen 
Militär⸗Perſonen machen wir darauf aufmerkſam, daß bei eintretendem Kriegsfalle 
reſp. Kriegsſtande 

für die vor dem 1. Januar 1854 abgeſchloſſenen Verſicherungen: 
die Beſtimmungen des § 22 des Geſchäftsplans vom Jahre 1836 und die 
bereits im Jahre 1841 veröffentlichten „Grundſätze für Verſicherungen von 
Militärs in Beziehung auf Kriegsgefahr“, 
für die nach dem 1. Januar 1854 abgeſchloſſenen Verſicherungen aber: 
die des 5. Abſchnitts des revidirten Geſchäftsplans vom Jahre 1854 
maßgebend find. 

Den betheiligten Herren Verſicherten empfehlen wir in ihrem eigenen Intereſſe 
dringend, ihre Erklärung über Ausdehnung ihrer Lebens⸗Verſicherungen auf Kriegs: 
gefahr oder Rückkauf ihrer Police rechtzeitig unmittelbar an uns einzuſenden, in⸗ 
dem die Nichtbeachtung der für dergleichen Anträge vorgeſchriebenen Friſten den Ver⸗ 
luſt aller Rechte aus der Verſicherung nach ſich zieht. 

Antragsformulare ꝛc. können in unferem Bureau oder bei unſeren Agenten 
unentgeltlich entgegengenommen werden. 

Neue Verſicherungen von Militär-Perfonen find nur fo lange zuläſſig, als letz 
tere nach nicht auf den Feld⸗Etat geſetzt (mobil gemacht) ſind. 

Berlin, den 15. Juni 1859. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
CCC!!! Too ooo o 


Im Verlage von 


T. König & Comp., früher Bote & Bock, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 8 ; rue 1 
erschien: IIippauf, H., Maiklänge. Impromptu f. d. Pfte. 7% Sgr. En hct derſaben dri 3 
Demuth, E., Stiftungsfest-Marsch f. d. Pfte, 5 Sgr. be ufüg i 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 5 — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder Ar raxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
fn e Walter zu Beuthen, und der Ju⸗ 
tiz⸗Rath Schmiedicke in Tarnowitz zu Sad? 
waltern vorgeſchlagen. 93 

Beuthen D.S., den 11. Juni 1859, 


Dümichen, J., Vater drauf, Geschwind-Marsch f. d. Pfte, 7% Sgr. 


Unser Musikalien-Leih-Institut, 


in Reizter Zeit mit den neuesten Erscheinungen versehen, empfehlen wir 
Hiesigen wie Auswärtigen einer geneigten Beachtung, — Abonnenten 
können täglich. beitreten. Prospecte gratis, [4035] 


Die Musikalien-Handlung von 
T. König & Co., Schweidnitzerstrasse Nr. S. 


Grabdenkmäfer; Grabplatten, 1 Gartenmöbel mit Steinbelag empfiehlt 
in großer Auswahl billig A. Grimme, Bildhauer und Steinmetzmeiſter, Taſchen⸗ 
kraße Nr. 16 und 17, [5915] 


1418 ö IR 


Königl. Kreis» Gericht, I. Abtheilung. 


Zweite Beilage zu Nr. 


1419 
279 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 19. Juni 1859. 


791] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Friedrich Schmidt iſt beendet. 

Breslau, den 15. Juni 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
[717] 


Bekanntmachung. 
Wir beſtimmen, daß diejenigen für das II. Se⸗ 
meſter d. J. ausgeſchriebenen Löſchpflichti⸗ 
gen, welche den Dienſt nicht in Perſon thun, 
die anzunehmenden Stellvertreter im ſtädtiſchen 
Sicherungs⸗Amt, Eliſabetſtraße Nr. 13, vorſtel⸗ 
len laſſen, damit deren körperliche Tüchtigkeit 
geprüft werden kann. Sollten die Pflichtigen 
es vorziehen, gegen eine Geldzahlung, welche 
wir auf einen Thaler feſtſetzen, die Siellvertre⸗ 
tung durch das Sicherungs-Amt beſorgen zu 
laſſen, ſo erwarten wir die Anmeldung dort 
bis ſpäteſtens den 30. d. M. 
Breslau, den 1. Juni 1859. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Bau⸗Verdingung. 5 

Der Reparaturbau an der Brücke über die 
Weiſtritz, auf dem Wege von Herrnprotſch nach 
Jobannisberg, ſoll im Wege der Entrepriſe aus⸗ 
geführt werden. 

Anſchlag und Bedingungen liegen während 
der Amtsſtunden im ratbhäuslichen Büreau II. 
aus. Die Angebote müſſen daſelbſt verſiegeit 
mit dem Namen des Anbieters und der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion für den Reparaturbau der 
Weiſtritzbrücke,“ bis zum 30. d. M. Nachmittag 
5 Uhr abgegeben werden. 

Breslau, den 11. Juni 1859. [789] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 22. Juni d. J., Vorm. 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, ſoll der im Hauſe 
Nr. 19 der Kirchſtraße in einem Zimmer des 
Parterre befindliche große Backofen auf Grund 
der, in der Dienerſtube des Rathhauſes aus⸗ 
liegenden Bedingungen an den Meiſtbietenden 
an Ort und Stelle öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 17. Juni 1859. [790] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung = 
der Konkurseröffnung und des offenen 
Arreſtes. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmanns Wilhelm Ihme zu Neumarkt 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 24. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prafung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten srijt angemeldeten 
orderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtelung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 22. Auguſt 1859 Vorm. 

10 Ubr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

ee ng Nr. 3, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Richter v. Fiſcher 
zu erſcheinen. ! \ 3 > 

Nach Abhaltung dieſes Termines wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord verfahren werden. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei: 


ufügen. 8 
e Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 2 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Böge und Hilliges zu Sachwaltern a 


agen. 

Neumarkt, den 15. Juni 1859, . 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
.... T 


Bekantmachung. (713 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Schalſcha bei Gleiwitz 
vom J. Oktober d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 

16. Auguſt d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale abgehalten. Die Ber: 
pachtungsbedingungen können bei uns eingeſe⸗ 
ben werden. Pachtluſtige haben, bevor fie zum 
Bieten zugelaſſen werden, eine Kaution von 
einhundert Thalern pr. Courant oder in preuß. 
Staats⸗Papieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. 

Oppeln, den 1. Juni 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[712] Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Brückengeldes und der 
Zugklappen⸗Oeffnungs « Gebühr bei der Oder⸗ 
brücke, ſowie das Dammgeld am Oppelner⸗Thor 
in der Stadt Koſel ſoll höherer Beſtimmung 
zufolge nach Ablauf der Pachtzeit auf ander⸗ 
weite drei Jahre vom 1. Oktober d. J. bis da⸗ 
bin 1862 an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. 8 

Der Bietungs⸗Termin wird am 

12. Auguſt d. J., 

von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale abgehalten. 

Die Verpachtungsbedingungen koͤnnen bei uns 

i werden. ö 
en aachluſige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Caution von 
einhundert Thalern preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours: 
were u Ber 80 

ppeln, den 1. Juni 109%. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Obſt⸗Verpachtung. 
Die diesjährige Hartobſtnutzung, Aepfel 
und Birnen, auf der Chauſſee zwiſchen Hü⸗ 
nern und Trebnitz wird 
Dinstag den 81. Juni d. J., 

sp Fa i 15 28 sefe meif 
in dem Chaufjegzoll » Haufe zu Wieſe meiſt⸗ 
biaend verpachtet werden. [5937] 


[714] Bekauntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee⸗ 
geld⸗Hebeſtelle zu Friedrichswille bei Tarnowitz 
vom 1. September d. J. ab im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes verpachtet werden. 

Der Bietungs⸗Termin wird am 

18. Juli d. J., 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 3 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslocale abgehalten. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
eingeſehen werden. 

Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Caution von 
einhundert Thalern preuß. Cour. oder in preuß. 
Staatspapieren von mindeſtens gleichem Cours⸗ 
werthe au deponiren. ö 

Oppeln, den 1. Juni 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Auktionen. 


[4113] Auktion 
von Gold⸗ und Silberwaaren. 
Montag den 20. d. M. Vorm. 9 Uhr wird 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude in der Joachimſohn⸗ 
ſchen Konk.⸗Sache die Auktion von Gold⸗ und 
Silberwaaren fortgeſetzt. Vorhanden ſind noch 
diverſe Uhr⸗„ Broch⸗ und Halsketten, Armbän⸗ 
der, Ringe, Ohrringe, Damen⸗Uhren und ver⸗ 
ſchiedene andere ſilberne Gegenſtände, welche 
noch unterm Tax⸗ reſp. zum Gold: und Silber⸗ 
werthe verſteigert werden. 
Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


[4030] Auktion. 

Montag den 20. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 1 am Ringe in dem Krügerſchen Lo⸗ 
kale eine Partie Tuche und Bulskins, Weſten⸗ 
und Futterſtoffe, Utenfilien, 1 eiſ. Geldſchrank, 
8 Stück Waſchmaſchinen und circa 30 mille 
Cigarren verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Dinstag den 21. d. M., Vormittag 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 18 am Blücherplatz, im Keller, in 
der Schweitzerſchen Konkurs⸗Sache, Spezerei⸗ 
Waaren, Delikateſſen, ſowie die Laden⸗Einrich⸗ 
tung und Utenſilien verſteigert werden. 

4170) Fuhrmann, Aukt⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Mittwoch den 22. d. Mts., Vormitt. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 28 am Ringe im daſigen Reſtau⸗ 
rations⸗Lokale, 5 

eine Partie diverſer feiner Weine 

und Liqnenre und mehrere Utenſilien 
verſteigert werden. 14171 
Fuhrmann, Ault.⸗Kommiſſarius. 


Bücher- Auktion. 


Montag den 20. Juni und die folgenden 
Tage, Nachmittags 2 Uhr, ſellen Karlsſtraße 
Nr. 36, neben dem Cafe restaurant, verſtei⸗ 
gert werden: Doubletten der königlichen 
und Univerſitäts⸗Bibliothek zu Bres⸗ 
lau, ferner ein Theil der nachgelaſſenen medi⸗ 
ziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Bibliothek 
des verſtorb. Herrn Prof. Dr. A. W. E. „ 
Henſchel und mehrere andere werthvolle 
Bücherſammlungen. 

Der circa 4000 Nummern umfaſſende ſyſte⸗ 
matiſch geordnete Katalog iſt in der Schletter⸗ 


ſchen Buchhandlung (Schweidnitzerſtraße HN N 


unentgeltlich zu haben. 409 
. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 
, Pferde⸗Ankauf. 
Diejenigen Herren Pferdebe⸗ 
ſitzer, welche im Beſitz von 

— Ptkeerden find, die ſich zum Ka⸗ 
valleriedienft eignen, und dieſelben verkaufen 
wollen, mögen ſolche Gartenſtraße 35 zur An⸗ 
ſicht bringen, oder ihre Adreſſen franco Bres⸗ 
lau einſenden. Bezahlung erfolgt ſofort. 

NB. Die Pferde dürfen nicht unter 5 Fuß 
rhl. Maß, jedoch aber größer ſein, auch nicht 
unter 5 Jahren und nicht über 10 Jahr alt ſein. 

Theodor Stahl, 
Gartenſtraße Nr. 35. 


[5910] 


Für Steuerbeamte. 


Helme, Cpaulettes ꝛc. der neueſten Vor⸗ 
ſchrift offerirt zu Fabrikpreiſen die neue berli⸗ 


ner Militär⸗Effekten⸗Handlung von [5934] 

M. D. . Nikolaiſtr. he 68. 

Die Abänderung der Offizier⸗Helm⸗Beſchläge 

zu beiderartigem Gebrauch wird ebenfalls 
übernommen. 


Graveur⸗Arbeiten 


fertigt ſauber zu ſoliden Preiſen: [5925] 
E. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


50 Thlr. Honorar 


Demjenigen, welcher einem verläßlichen 
durchaus tüchtigen Siedemeiſter (Mag⸗ 
deburger) einen Platz als ſolchen verſchafft. 
Die beſten Zeugniſſe und langjährige Praxis 
ſprechen zu deſſen Anempfehlung. Derſelbe 
war zuletzt 63 Jahr in einer der größeren 
Zuckerfabriken Oeſterreichs als Siedemeiſter 
und gleicher Zeit auch als Dirigent ange⸗ 
ſtellt, und beſtimmten nur Familienrückſich⸗ 
ten denſelben zur Aufgebung dieſes Poſtens. 
Frankirte Adreſſen sub F. W. befördert die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5876] 


Billards, 


ie engliſche Kreiskegelbahnen empfiehlt unter 
N Deiähriger Garantie die Billard = Fabrik des 
15920) A. Wahsner, Nitolaiftr, 54. 


Sommer- 
Saison 
1859. 


— — —-„—t — 
[3281] 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, ſind erregend, 


Sommer- 
Saison 
1859. 


toniſch, auflöſend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geflörten 
Functionen des Magens und des Unterleibes wieder herzustellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus: 
üben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 


leibes, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei 


Urinleiden, bei Stein, bei der 


Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, ſo wie bei allen den 

mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 
Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 

der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 


Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


Molken werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch 
doppelte Scheidung zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mi 


den verſchiedenen Mineralbrunnen verabreicht. 


Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, ſo wie auch Fichtennadel⸗Bäder gegeben werden, findet man hier 
auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 
Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 


Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. 


Es enthält einen Ballſaal, einen Concertſaal, viele geſchmackvoll decorirte 


Converſations⸗Säle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, 
indem das Trente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zéro geſpielt wird. 
Ferner ein großes Leſe⸗Cabinet, das unentgeltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll decorirtes Kaffee- und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſe⸗Salon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte if, deren Leitung dem be 


rühmten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 


Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tages: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 


Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 


Jede Woche finden Réünions, Bälle, wo die gewählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Concerte der bedeutend: 


ſten durchreiſenden Künſtler, ſtatt. 


Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


Zwei ſehr edle, vollſtändig durchgerittene, ganz militärfromme Pferde, 


ſteben bei mir, 3 Meile vom Bahnhof Rudzinſtz, zum Verkauf. — 


1) ſchwarzbrauner Henaft, preußtſcher Abkunſt, 


9 Jahr alt, 5 Fuß 7 Zoll groß, ſehr ſchön, ganz fromm; geht unter ſchwerem Gewicht ſehr gut. — 2) braune 
Stute, ohne Abzeichen, aus einer ſehr edlen Halbblut⸗Stute vom „Brillant“; 5 Jahr alt, 5 Fuß 42 Zoll groß, ſtark und 


ebenfalls ſehr ſchoͤn 
Poniſchowitz per Rudzinitz in Oberſchleſien. 


[4133] 
Fedor von Zawadzky. 


Der Gaſthof J. Klaſſe zum Prinz von Preußen am Bahnhof Gleiwitz OS. 


iſt ſofort zu verpachten und am 1. Oktober d. J. zu übernehmen. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unſerer Prioritäts Obligationen 
und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere Haupt⸗ 
Kaſſe in Glogau und vom 1. bis 15. Juli d. J. durch 

die Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin und 

den Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau 
eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach der Nummerfolge und dem Fällig- 
keits⸗Termine geordneten Verzeichniſſe einzureichen find. 

Glogau, den 16. Juni 1859. [4162] 

Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Zahlung der Zinſen von den Prioritäts⸗Actien und Obligationen wird mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage täglich Vormittags ſtattfinden: 
in Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 3. Juli d. J. ab, x 
in 8 den Herrn M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße 27, vom 3. bis 
20. Juli d. J. 


* 0 A 
gegen Angabe der betreffenden Zins⸗Coupons und eines über fie lautenden Nummer⸗Verzeichniſſes. 
Breslau, den 8. Juni 1859. [4159] Directerium. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 
Vom 1. künftigen Monats angefangen wer: 
den die für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni 1859 ent⸗ 
fallenden halbjährigen fünfprozentigen Zinſen der bis jetzt gelei- 
— „feten 85prozentigen und Voll⸗Einzahlungen auf Aktien der k. k. 
prio. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, zwiſchen 
9 und 12 Uhr Vormittags, gegen Beibringung der arithmetiſch geordneten Aktien 
(oder von ſolchen, auf welche die Volleinzahlung ſchon ſtattgefunden hat, — Abgabe 
der am obigen Tage fälligen, eben ſo geordneten Coupons) nebſt darüber lautenden, 
mit der Unterſchrift und Angabe des Wohnortes der Aktienbefiger verſehenen Con⸗ 
ſignation (wozu gedruckte Blanquets an nachbenannten Orten unentgeltlich zu haben 
ſind) ausbezahlt: 0 

in Wien bei der k. k. priv. Eredit⸗Anſtalt für Handel und 

Gewerbe, 7 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim Jun. u. Comp. 

in Frankfurt a. M. b. d. Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 
5 bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

in Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Comp., 

in London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

in München bei den Herren Robert v. Fröhlich u. Comp., 

in Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild. 

Für volleingezahlte Aktien können die etwa noch nicht behobenen Couponsbogen 
gegen Beibringung der Original⸗Aktien an der geſellſchaftlichen Centralkaſſe (Wien, 
Gundelhof) in Empfang genommen werden. [4106] 

Wien, am 8. Juni 1859. Vom Verwaltungsrathe. 

Sean atmach euch 5 - 4083] 

Die Lieferung von 51,000 Pud Schienen für die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſoll in 
Submiſſion vergeben werden. j 1 

Die Lieferungsbedingungen, ſowie die Profile der Schienen find in dem hieſigen Central⸗ 
Bureau einzuſehen und werden auf Verlangen Copien derſelben eingeſchickt. 

Zur Entgegennahme der Submiſſions⸗Offerten, welche mit der Aufſchrift: 5 

„Submiſſion zur Uebernahme der Schienen man für die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn“ 
verſehen werden müfjen, wird biermit ein Termin auf 
den 3. (15.) Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
hierſelbſt anberaumt und werden die eingegangenen Submiſſionen in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſcheinenden er Mu fe a 
20. B 39. 
3 Der Sn) der Warſchau⸗Wiener Eifenbahn: Roſenbaum. 


Oels⸗Namslau⸗Krenzburger Chauſſee⸗Verein. 


Unter Bezugnahme auf § 30 des Vereins⸗Stätuts, werden die Herren Aktionäre zur dies⸗ 
jährigen ordentlichen General⸗Verſammlung au 2 
den 29. Juni 1859, Vormittags 10 Uhr, N 
in den Saal des Gaſthofes zum Schützenhauſe hierſelbſt, hierdurch ergebenſt eingeladen. [4017] 
Namslau, den 10. Juni 1859. Das Direktorium. 
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heres durch portofreie Anfragen pr. Adr. L. Starke, Gleiwitz. 


a 2500 Thaler [5936] 
ſichere Hypothek auf ein Landgut ſind mit Ver⸗ 
luft zu cediren bei Lorenz, Tauenzienſtr. 65, 
par terre. 


Fur eine bedeutende Tabak⸗Fabrik und Hand⸗ 
lung roher Blätter⸗Tabake wird eine Ver⸗ 
tretung durch ein breslauer Haus für 
Ober: und Nieder⸗Schleſien und das Königreich 
Sachſen geſucht. Adreſſen mit Angabe der Re⸗ 
ferenzen werden unter O. Z. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen genommen. 


Photogene 

Solar⸗Oel 

Engl. Dachfilz 

Ewald Müller, Albrechtsſtr. 15. 

Aucgezeichnete Flügel und Pianino's find 
Salvatorplaß 8 par terre rechts zu herab⸗ 

geſetzten Preiſen, ſehr billig zu verkaufen. 

EI” DIblauerftraße 9, dritte Etage 
Lobetbals Atelier 
— für Photographie, 

Panotypie, 
und Daguerreotypie. EN 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 2350 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Für Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


Montag den 20. Juni ſteht ei 
Transport Netzbrucher Milch⸗ 
Kühe zum Verkauf in Stadt 
Aachen. Auch werden Beſtellun⸗ 

— gen angenommen bei C. Ko⸗ 
walsky, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 
[5903] C. Hamann. 


Zwei Milchkühe, 


ſehr groß, von vorzüglicher Race, 
ſind zu verkaufen Kurzegaſſe 14a. 


offerirt 1 


Von einem ſo eben empfangenen Transporte 


frischer See-Aale, 


fo wie ganz friiher See⸗Zander, See⸗Hechte und 
Forellen offerirt: [5956] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


en re 
Ein zwar gebrauchter, doch gut gehaltener 
leichter halb gedeckter Wagen wird zu kau⸗ 
fen geſucht. Adreſſe: D. 101, Breslau poste 
restante. [5922] 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


unverheirathet und militärfrei, der mehrere 
Jahre auf renommirten Gütern ſelbſtſtändig ge⸗ 
wirthſchaftet und mit Brennerei vertruut iſt, 
ſucht gleichviel wann? ein Engagement oder 
will auch interimiſtiſch für einen zum Militär 
einberufenen Beamten eintreten. Näheres sub 
I.. K. durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [5963] 


n 


Paſſagiere werden 17 5 Viermal in jedem Monat 

mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 

Fund außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 

befördert, durch das von königl. preuß. Regierung coneeſſionirte 

Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 

Karls⸗Straße Nr. 27. [2353] 
Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Das ſo beliebte Soda⸗ und Gelter⸗Waſſer 
it glasweiſe (& 6 Pfennige), friſch aus der Maſchine, [5887] 
etzt auch zu haben in der Hof- und Feld: AUpptbefe, am Neumarkt 20. 


Der Vollblut Shortorn⸗Stier Sawbrigdeworth 


deckt fremde Kühe gegen ein Sprunggeld von 5 Thlr. 20 Sgr. und 10 Sgr. in den Stall. 
Mehrere ſchöne jüngere und ältere Stiere ſind zu verkaufen. 4066] 
Kalinowitz bei Gogolin, den 12. Juni 1859. 


Am 1. Juli 1859 
. ich mein Geſchäfts⸗Lokal nach der 


chweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31 


und veranſtalte deshalb bis dahin in meinem gegenwärtigen Lokale, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 10, einen Ausverkauf meiner vorräthigen Möbel, Spiegel, 
Polſterwaaren und Tapeten. [3353] 


Wilhelm Bauer jumior. 


| 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das Modewaaren⸗Geſehäft von Gebrüder Littauer, 
Ring Nr. 20 hier, ſoll in kürzeſter Zeit bedeutend unter den Koſten— 
preiſen gänzlich ausverkauft werden. 


Das Lager bietet die reichhaltigſte Auswahl diesjähriger, 
neuer Mode: und Manufaktur⸗Waaren, ſowohl für die 
feinſte wie für die Alltags⸗Toilette. 


Die Vorräthe von echt franzöſiſchen 


gewirkten Chäles und Seidenſtoffen 


ſind bedeutend. 


Die fertigen Gegenſtände, als 


Frühjahrs ⸗ Mäntel und Mantillen 


find nur diesjährigen Geſchmacks. 


[4164] 


Der Concurs⸗Verwalter. 


Kösener Mutterlaugen-Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen 
darstellt, kann überall mit Leichtigkeit ein Bad bereitet werden, welches in seinen Haupt- 
Bestandtheilen von den in Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nicht verschie- 
den ist, Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, dieses 
Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände es nicht gestatten, dasselbe an sei- 
nem Ursprungsorte anzuwenden, 

Ueber die Wirksamkeit der Kösener Soolbäder ist, bei der stets zuuehmenden Gunst, 
in welcher Kösen beim Publikum steht, wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen. 


Der Kösener Salzbrunnen, 


„die zum Trinken vorbereitete Schachtsoole“, enthält seinen Bestandtheilen nach ausser 
dem Kochsalz, dem täglichen Gewürz unserer Speisen, schwefelsaure Verbindungen, na- 
mentlich Glaubersalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali. Beim Füllen auf Flaschen wird 
dem Mineralwasser noch Kohlensäure zugesetzt, Folge dessen es dem Selter ähnlich 
schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, welches kühlend, schleimlösend, -meistens 
sicher und mild abführend wirkt, bei Vollblütigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 
Verschleimungen und Hämorrhoiden, sowie insbesondere bei habituellen Unterleibsstok- 
kungen, als ein treffliches Heilmittel bewährt. 
Das Lager hiervon befindet sich in Breslau in der Mineralbrunnen Handlung von 


Hermann Straka, Junkernstr. 33, nahe der Börse, 


von wo beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden können, [4168] 
Kösen, im Mai 1859. 
Dr. Rosenberger, Badearzt, 


Hierauf Bezug nehmend, empfehle ich Wiederverkäufern und Consumenten meine un- 
unterbrochenen Sendungen därekt von der Quelle: Kösener Salzbrunnen, 
Carlshader Sprudel-, Neu-, Theresien-, Schloss- u, Mühlbrunnen, Marien- 
bader Kreuz- u, Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen- Franzens- und 
Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler und Blliner Sauerbrunnen, Wiehy grande 
grille, Coelestine, Hopital, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fachinger, 
Geilnauer, Emser Kränchen u, Kessel, Sinziger, Gleichenberger, Joh,-, Klausner 
und Const,-Quelle, Haller Kropf-Jodquelle, Adelheids-, Krankenheiler Brunnen, Weil- 
bacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauhelmer u. Witte- 
kinder Brunnen, Kissinger BRakoezy- und Gasfüllung, Neu-Rakoezy von 
der Saale, Lippspringer u. Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Sehlan- 
genbader, Schwalbacher, Mergentheimer, Friedrichshaller, Püllnaer u, Said- 
schützer Bitterwasser, 

Schlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer Brunnen; ferner 
zu Bädern: 2 
Aachener Bäder-Seife, Mutterlaugen in flüssiger und daraus ge- 
wonnener fester Form von Kösen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Witte- 
kind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), Seesalz u. Stahlkugeln, irankenhei- 
ler Quellsalz und Seife, Carlsbader Salz u, Seife, Moorerde von Eger und 
Marienbad, Cudowaer ELah-Essenz zur Bereitung süsser heilkräf- 
tiger Molken, Biliner Pastillen. Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und 
Molkenbonbons; Humboldtsauer Waldwoll-Extract, Oel und Seife. Sels 
mineraux naturels pour hoisson et bains, extrait des eaux de 
Viehy. Pastilles de Chocolat de Vichy, Dr. de Jough Dorche Leber- 
thran, Extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprim, 
Gemüse, Cacaomasse, Cacaothee, Gesundheits-Caflee, Racahout des Arabes, 
Himbeer- und Kirschsaft, Rhein, Tafelkraut, sowie Dr, Seheihlers Mundwasser. 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33 in Breslau, 


Colonial-, Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, 
so wie der künstl, Dr. Struve & Soltmannschen Wässer zu Fabrikpreisen, 


Der Pächter der königl. chem. Fabrik Fr. Heun. 


Gegen Huften und Bruftleiden "TB 


bewährt 10 der Rettigſaft als das vorzüglichſte Hausmittel. Derſelbe hat einen angeneh⸗ 
men lieblichen Geſchmack und wird daher gern genommen. Preis der Flaſche 10 Sgr. 
51] Hauptniederlage bei J. Luft in Breslau, Herrenſtraße Nr. 27, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1420 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


U demoiselle suisse, parlant trés bien 
le frangais, desire se placer auprès des 
enfants, ou comme dame de compagnie, — 
S'adresser: E. W. Schweidnitz poste re- 
stante franco. 4067 


n demande de suite une gouver- 

nante d’enfans, Suisse ou Frangaise, 
qui sache bien enseigner le frangais. 
On peut compter sur un traitement 
bienveillant.- Ecrire franco a A. Z. 22 
poste restante à Breslau. 15950] 


Ein praktiſcher Oekonom, beſonders im Rü⸗ 
Lben⸗ und Tabakbau, mit guten Zeugniſſen, 
13 Jahre beim Fach, militärfrei, bewirthſchaftet 
bereits ſeit vier Jahren ein Gut ſelbſtſtändig, 
gegenwärtig noch in Dienſt, ſucht zum 1, Juli 
eine anderweitige Stellung. Offerten erbittet man 
unter J. V. franco poste restante Schweidnitz. 


Ein Comptoir iſt Junkernſtraße Nr. 34, par 
terre, von Michaelis ab zu vermiethen. — 
Näheres daſelbſt. [5944] 


Un ſittlicher Knabe von auswärts 
kann die Conditorei erlernen Karls: 
ſtraße Nr. 2. [5961] 


— AMT —— Pen 
Es wird von einer adeligen Herrſchaft 
in Schleſien zur Erziehung eines Jjähri⸗ 
gen Knaben ein ſtudirter Hauslehrer, 
gleichviel welcher Fakultät derſelbe ange⸗ 
hört, unter für ihn ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gingen zu engagiren gewünſcht. 
uftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Commis findet in meinem Kleiderge⸗ 
ſchäft Engagement. [5945] 
S. Wienskowitz, Oderſtraße. 


Ein Ober⸗Inſpektor, 


welcher befähigt iſt, die Verwaltung einer grö⸗ 
ßeren Beſitzung zu übernehmen, wird von einer 
noblen Gutsherrſchaft, ſowie zwei junge unver⸗ 
heirathete Oekonomen, Gehalt 160 reſp. 120 
Thlr., zur Unterſtützung des Beſitzers zu enga⸗ 
iren gewünſcht. Näheres durch L. Hutter, 
kaufmann in Berlin. [3766] 


Ein Mädchen, das gut ſchneidert und Wäſche 
> fauber ausbeſſert, wünſcht bei Herrſchaften, 
auch auf dem Lande Beſchäftigung. Näheres 
Meſſergaſſe 3, J. Etage. [5343] 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter ſucht als ſolcher, oder als Polizei⸗ 
Verwalter, Rechnungsführer, Secretär ꝛc. eine 
Stellung. — Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre X. Nr. 9 poste restante Oels erbeten. 


Stellengeſuch auf Tantième. 

Ein erfahrener Oekonom, verheirathet, mit 
Familie, moraliſch, mit Polizei⸗ und Rentfach 
bekannt, welcher durch 10 Jahre zwei große 
Güter mit 100 Prozent Ertragserhöhung, wie 
ſeine Zeugniſſe und Gutsrechnungen bekunden, 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht eine der⸗ 
artige dauernde Stellung, hauptſächlich auf Tan: 
tieme. Offerten zu Unterhandlungen frankirt 
unter Chiffre R. G. 12 nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen. 


Ein Kellner wird in der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration zu Myslowitz verlangt. Die vorhe⸗ 
rige Einſendung der Zeugniſſe it nothwendig. 


Die offerirte Stelle eines Kaſſen⸗Beamten 
(Bresl. Ztg. vom 2. Juni d. J. Nr. 253, 
S. 3758) iſt beſetzt. Dies den Herrn Bewer⸗ 
bern zur Nachricht. 4157 


Ein gebildetes, mit angenehmem Aeußern 
verſehenes Mädchen aus anjtändiger Fa⸗ 
milie ſucht eine Stellung als Verkäuferin in 
irgend einem offen en Geſchäft, wo möglich in 
der Provinz. Auf Gehalt wird vorläufig kein 
Anſpruch gemacht. Adreſſe: A. J., Breslau 
poste restante. [5938] 


uf einem Gute unweit Breslau kann ein 

junger Mann gegen Penſionszahlung die 
Landwirthſchaſt erlernen und baldigſt antreten. 
Näheres hierüber iſt bei den Herren J. Wie⸗ 
ner 8 Süßkind in Breslau, Ohlauerſtr. 5, 
zu erfahren. [5927] 


ARTE ET TED SPEER TTS BRETT a ARTE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Trockene, helle Nemiſen, 
auf dem Thurmhofe, ſind zu vermiethen. 
ohaun M. Schay, 
[5897] Reuſcheſtraße 38. 


Ein Parterre-Local, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Küche, 
welches ſich ſeiner vortheilhaften Lage we— 
gen zu jedem offnen Geſchäft ſehr gut eig⸗ 
net, iſt von Termin Michaelis d. J. ab 
billig zu vermiethen. Näheres hierüber 
im Eomtoir Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße Nr. 65. [4131] 


Johanni zu beziehen 4 Stuben, Küche und 
Beigelaß Reuſcheſtr. 45, im rothen Haufe 3. Etage. 


Wohnung. Miethspreis 80 Thaler. Näheres 
daſelbſt. [5926] 


E und Nikolaiſtraßen⸗Ecke iſt von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab eine Wohnung in der 
dritten Etage von 4 nach vorn gelegenen Zim⸗ 
mern, einem verſchloſſenen Entree, Küche und 
nothigem Gelaß zu vermiethen. [4175] 


Reuccheſtraße Nr. 51, 2. Etage ſind ein auch 
zwei unmöblirte Zimmer, vornheraus, für 
Herren ſofort zu vermiethen. 15955 


[5946] Die zweite Etage, 

beſtebend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, Entree u. 
Küche iſt zu Michaelis zu vermiethen, Büttner⸗ 
ſtraße 32. Näheres par terre im Komtoir. 


Für Militärs. 


In Folge angekündigter Möbilmachung empfehlen wir unſer reichhaltig ſortirtes Lager 


bunt⸗ und weißkarrirter wollener 


Pferdedecken, 


welche auf beiden Seiten gerauht find, ſich auch ihrer vorzüglichen Qualität wegen zu Schlaf 


decken eignen, zu untenſtehend herabgeſetzten feſten Preiſen. 


n Breslau hält Herr Eduard 


Vetter, Junkernſtraße Nr. 7, vollſtändiges Lager und verkauft zu denſelben Preiſen. 
Probedecken werden gegen Einſendung des Betrages ſofort beſorgt. 5954] 


P r 
Nr. 1 das Stück 
5 . = 
1 2 s rg 2 8 6 =: 
28 8 e 
: 4 s 2 6 
1 8 8 3. „ 20 „ — 
6 * 4: 1: — : 


ee h 
er Bernhardt und Fraenkel, 


Wollen : Woaren : Fabrifanten 


in 
Ziegenhals O.⸗S. 


Den bevorſtehenden Breslauer Jahrmarkt werden wir wieder mit unſerem Lager 


wollener Tücher und Pferdedecken eigener Fabrik beziehen. 


Bernhard u. Fraenkel 


Stand: Ring 10 u. 11, 
Eing. am Blücherplatz. 


159553 


aus Ziegenhals O.⸗S. 


Ziehung: 
1. Juli. 


Neuchäteler Francs 20 Loose 3:3: 


Gewinne: 100000, 50000, 40000, 35000, 30000, 25000, 20000 Frs. 55 
Jedes Loos muß mindeſtens den Einſatz nebſt 5 pCt. Zinſen gewinnen. — 
Obligationslooſe zu Frs. 20 oder Thlr. 53 und in Partien mit entſprechender Pro: 


viſion, empfiehlt das Bankgeſchäft 


Jacob Strauß in Frankfurt a. M. 


Ziehungsliſten prompt und gratis! 


[4117] 


Für Conditoren und Reſtaurateure 


empfiehlt ſchoͤnſten Gebirgs⸗Himbeerſaft a P 
ee N F. Grubert, 


ſd. 8 Sgr.: 56] 


in 412 
Conditor in Bunzlau N. Sl. 


NB. Proben werden auf Verlangen zugeſchickt. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten! 


auf franz. Double⸗Glacee, weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte 
billige Papierhandlung von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [4177] 


Gogoliner Bau⸗ und Dünger⸗Kalk beſter Qualität 


und zum billigſten Preiſe werden die unterzeichnelen Beſitzer eines Kalk⸗Etabliſſements in Go: 
golin ſtets auf Lager halten: in Breslau bei Herrn E. G. Zorn, Kohlenplatz Nr. 7 und 


Kleinburger Straße Nr. 1. 


Kreuzburg D/S. im Juni 1859, 


Freund u. Gabitz. 


und Nachtheil für die Haut. 


Rothe u. 


Samdgaſſe Nr. 6 iſt von Michaelis d. J. ab 
die 1. Etage von 5 Stuben zu vermiethen. 


Ein Herr, deſſen Geſchäfte denſelben zeitweiſe 
nach Breslau führen, wünſcht gegen an⸗ 
gemeſſene jährliche ner dg für die je⸗ 
desmalige kurze Dauer ſeines Aufenthalts die 
Beuntzung einer möblirten Stube 
mit Bett. Offerten sub M. G. A. poste re- 
stante Breslau. [5921] 


Ring Nr. 49 iſt die erſte Etage ganz oder 
Ib getheilt und daſelbſt ein Comptoir mit Gas⸗ 
einrichtung zu vermiethen. [5923] 


gr vermiethen. Johanni oder Michaeli zu 
beziehen Neumarkt Nr. 27 der 1, Stock 
(Mittags ⸗Seite), freundliche Lage, beftehend in 
5 Stuben, Küche, Küchenſtube, Speiſekabinet, 
Boden, Keller, und großem Glas⸗Entree; das 
Nähere daſelbſt beim Wirth im Specerei⸗Ge⸗ 
woͤlbe. 5942 


) u der Promende, Neuegaſſe Nr. 29, 

in der 2, Etage iſt eine Wohnung von 
4 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör und 
Gartenbenutzung zu vermiethen und Michgeli 
zu beziehen. Näheres daſelbſt in der erſten 
Etage. [5930] 


Hllte Sandſtraße Nr. 13 iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus drei Stuben und Küche, zu 
Johanni zu vermiethen. 5929 


Lagerböden und Lagerkeller 
find zu vermiethen Reuſcheſtraße 48. [5941] 


Zu vermiethen 
und Term. Johannis zu beziehen iſt Karlsſtr. 
Nr. 3 das Parterre⸗Lokal, auch als Comtoir 
zu benutzen. 15918] 
g" vermiethen und den 2ten oder 3. Juli zu 
beziehen eine Stube nebſt Küche neue Sand⸗ 
Straße Nr. 13, [5931] 


Bj der Villa Kleinburger⸗Straße Nr. 6 find | Wi 


von Michaelis d. J. ab zwei herrſchaſtliche 
Wohnungen von 5—6 Piecen zu vermiethen. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſel⸗ 
ben zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt ohne Schmer 


für die ſichere Wirkung garantirt die Fabri 
Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31, 


[2581] 


Hotel de Francfort 


Klofterftraße 45, Berlin, 
ganz neu eingerichtet, wird allen Reiſenden 
beſtens empfohlen. — Frühſtück 6, Table 
d’höte 127%, Logis 10 und 12% Sgr. [5373] 


33 König's Motel 33 


* urn 
33 Albrechtsstrasse 3³⁰ 


2 comfortabel renovirt, wird geneigter Pr 
33 Hein angele gentlichſt loben 33 


dito gelber 78 — 83 67 45-54 „ 
Roggen. . 52 — 53 5l 45-47 „ 
Gerite. . 42 43 37 31-34 „ 
afer . 43 — 44 36 27—32 „ 
Erbſen . . 62 — 66 59 4-55 „ 
Brennerweizen — — 38—45 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 9 B. 


16. u. 17, Juni Abs. 10 u. Mg. GU. Nchm. I. 
ee 2775½14 2777 27/598 
Luftwärme ＋ 12,9 + 88 + 13,4 
Thaupunkt +50 + 72 + 0.3 
Dunſtſättigung 52p6t, Sspét. 33pCt. 
Wind W̃ DIN) W̃ 


Wetter überwöltt bed. Regen Sonnenblide 
Wärme der Oder + 15,0 


17, u. 18. Juni Abs. 10 U. Mg. U. Nchm. 2. 
Luftdruck bei 0° 27/0/63 27688 27/6¼56 


Luftwärme + 8,4 + 79 + 10,7 
Thaupuntt + 4,5 + 45 + &l 
Dunſtſättigung 72pCt. 74pCt. 68pCt. 
ind W W J 
Wetter heiter heiter Sonnenblicke 
Wärme der Oder ＋ 13,4 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld. Schl. Pfab,Lit.A.|4 85% B.  Neisse-Brieger. 11 — 
Dukaten 93% B. Schl. Rust.-Pfdb.|4 85 ½% B, || Ndrschl.-Mürk. 4 — 
Louisd' or 109 5. Schl. Pfab.Lit.B.|4 86 ½ G. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 82%B. dito dito 134 — dito Ser. IV.. 5 — 
Oesterr. Bankn. 71% B. Schl. Rentenbr. 480% B. Oberschl. Lit. 4/3 97% B. 
dito öst. Währ. 67% 6. Posener dito. 4786. dito Lit. B. 3 93% 8. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.4 444 — dito Lit. 6.13%] 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 466 87 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.[(4 74% B. 
Pr.-Anleihe 185004 A 87 ½ B. Foln. Pfandbr..|4 | 81% B. dito dito 416 80% B. 
dito 18521441 87%, b. | dito neue Ea! | 81%B. | dito dito | 4 65% 8. 
dito 1854 465 8716 B. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. .... 4 — 
au 1886 87% f. |Krak.-Ob.-Obl. .jä | — esel Odea | 29% B, 
Prüm.-Anl. 1854 34 104% B, || Oester. Nat.-Anl.5 | 45% B, || dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 72% B. Bisenbahn-Aotien, dito dito 4½ — 
Bresl. St.-Oblig.|4 — Freiburger... 4 | 68%B, || dito Stamm. 5 — 
dito dito 444 — dito III. Em. 4 — Oppeln-Tarnow. 4 28 / B. 
Posener Pfandb. 4 — dito Prior.-Obl.4 | 714 B. 
dito Kreditsch,/4 | 75% G. dito dito 41% rer Minerva. 5 — 
dito dito 3 79B, Köln-Mindener. % — Schles. Bank.. 5 | 53146, 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 — | 2 
4 1000 Thlr. 1834| 77% B. [Mecklenburger .a | — | - 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


